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Breslauer 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Sreslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 The. 1 ale — Snfertiondgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Betttfärih Sgr. 


Nr. 476. Morgen⸗Ausgabe. | 


Der ſociale Congreß in Eiſenach. 
Ueber dieſe wunderſame Verſammlung und ihre ſonderbaren Ver⸗ 
handlungen kommt uns heute noch folgendes Schreiben zu: 
2 Berlin, 9. October. 

Von einem Theilnehmer an der Verſammlung zu Eiſenach erhalte 
ich ſo eben mündliche Mittheilungen über den Verlauf derſelben, die 
mir das aus den Zeitungsberichten gewonnene Bild ſehr weſentlich 
ergänzen. Mein Gewährsmann iſt ein Großinduſtrieller, der 6—8000 
Arbeiter beſchäftigt, ein Mann von anerkannter Humanität, fein ge: 
bildet, aller politiſchen und literariſchen Agitation fernſtehend. Er iſt 
mit vollſter Unbefangenheit zu dem Congreß gegangen, von dem er 
eine ruhige Verhandlung über praktiſche Fragen erwartete, und hat 
denſelben mit dem heftigſten Groll verlaſſen. Die von dem Vorſtande 
des Congreſſes verfandten Berichte (mit deren Redactlon vorzugsweiſe 
Profeſſor Held betraut geweſen iſt,) geben ein durchaus abgeblaßtes 
und farbloſes Bild der Verhandlungen; der wildeſte Parteigeift hat 
dort feine Orgien gefeiert. Nur der ſehr taktvollen Haltung Gneiſt's 
iſt es zu danken, daß i Reden und Beſchlüſſen nicht jedes Maß uber⸗ 
ſchritten wurde. 

Gneift, dem ſicher Niemand einſeitiges Mancheſterthum zum Vor⸗ 
wurf machen wird, hatte ſchnell das Mißliche und Gefahrdrohende der 
Situation erkannt, und bemühte ſich deshalb, am erſten Tage mit 
Erfolg, die Faſſung von Reſolutſonen überhaupt zu vereſteln; fpäter 
trat er wenigſtens in die Schranken, um einige toll ausſchreitende Be⸗ 
ſchlüſſe zu verhindern. Die Verſammlung ſcheint lebhaft an gewiſſe 
katholiſche Volks verſammlungen erinnert zu haben, in denen das 
Präsidium ſich redliche Mühe giebt, den äußeren Anſtand und die 
Würde des Tones zu wahren, während eine Anzahl heißgeſpornter junger 
Curaten ſich über alle Schranken hinwegſetzt. Der Vorwurf der 
Maßloſigkeit wird hauptſächlich gegen den Profeſſor Schmoller er: 
hoben, der ſich bemüht, die extremſten Anſichten (Strafloſigkeit des 
Contractbruches, Verwendung von Krankengeldern für Agitationszwecke) 
zu rechtfertigen. Solchen Ausſchreltungen trat Gneiſt, unterſtützt von 
Roſcher und ſogar von Engel, entgegen. Ihm iſt es zu danken, 
daß die Reſolutionen ſo gemäßigt ausgefallen ſind. 

Abgeſehen davon, daß ganz extreme Anſichten zum Ausdruck kamen, 
war auch die Sprache, welche geführt wurde, eine vielfach verletzende. 
Gegen die Männer des volkswirthſchafllichen Congreſſes einerſelts, 
gegen die Großinduſtriellen andererſelts brach der persönliche Haß in 
den unwürdigſten Formen hervor, und namentlich in den Prioatge⸗ 
ſprächen ging man über die Grenze des Erlaubten hinaus. „Zwiſchen 
einem großen Fabrikbeſitzer und einem Börſenjobber weiß ich keinen 
Unterſchled“, äußerte einer der jüngſten der „jungen Schule“ beim 
Glaſe Bier wörtlich. Auch eine erſchreckende Unreife der Anſichten 
kam vielfach zum Ausdruck. Ein Redner meinte, von den einzelnen 
— Induſtriellen ſei Nichts zu erwarten; in dem Maße, als die Fabriken 

mehr in die Hände von Actiengeſellſchaften gelangten, würde die Lage 
der Arbeiter eine beſſere werden. 


Von Induſtriellen war die Verſammlung ſehr ſchwach beſucht; 


von den dreien, welche die Einladung unterſchrieben, waren Quiſtorp 
und Reichenheim ausgeblieben. Die Erſchtenenen fühlten ſich in 
einer ſehr unbehaglichen Poſition. Sie haben bereits Schrüte in Er⸗ 
wägung gezogen, um gegen den Geist, der in der Verſammlung ge⸗ 
herrſcht hat, zu proteſtiren, ſei es, daß diejenigen, welche in der Ver⸗ 
ſammlung anweſend geweſen find, eine Collectlverklärung abgaben, ſei 
es, daß fie andere Fabrikanten auffordern, ſich ihnen anzuſchließen. 
Der Geift, welcher ſich geltend zu machen verſuchte, und nur mit Mühe 
in Schranken gehalten wurde, war der der walten und wilden Klaſſen⸗ 
agltation, nicht der wiſſenſchaftlichen Forſchung. Die meiſten Beſucher 
des Congreſſes waren übrigens zu demſelben hingegangen, ohne von 
den literariſchen Kämpfen, die demſelben vorausgegangen waren, die 
geringſte Kenntniß zu haben. Erſt an Ort und Stelle machten fie 
die Bemerkung, daß ſie dazu dienen ſollten, das Piedeſtal zu bilden, 
auf welchem ſich die Ruhmesfäule einiger bisher ruhmloſer Profeſſoren 
erheben ſoll. Einer dieſer Beſucher, frappirt durch die Heftigkeit der 
Scheltworte, welche gegen die „Mancheſtermänner“ gerichtet wurden, 
fragte den Sprecher erſtaunt, ob denn dieſes Schimpfen mit zu dem 
„ ſittlichen Pathos“ gehöre, welches die Einladung verheißen habe. 
Die Antwort auf dieſe treffende Frage ſteht noch aus. 


Bretlan, 10. October, 


So iſt denn, was in Fulda Seitens der deutſchen Biſchöfe geplant wor⸗ 
den, in der jetzt veröffentlichten Denkſchrift zu Tage getreten. Was in ihren 
Kräften ſtebt zur Herſtellung des Friedens zwiſchen der katholiſchen Kirche 
und dem Staate, das wollen fie thun, die friedliebenden deutschen Biſchöfe 
— und zu dieſem Zwecke ſchleudern fie die ſchroffſte Kriegserklärung in das 
deutſche Volk, fo techt geeignet und berechnet, die Maſſen aufzuregen zur 
Erbitterung und zum feindſeligſten Haſſe gegen das deutſche Reich. Dabei 
träufeln ſie wieder über von Verſicherungen ihres Patriotismus und rechnen 
zum ſo und ſo vielten Male wiederum vor, was ſie und der ganze Clerus 
in Zeiten der Revolution und der Kriege geleiſtet haben. Und fie find nicht 
einmal belohnt worden — die Herren Biſchöfe, die Alles im Namen der 
chriſtlichen Liebe gethan und jetzt wieder thun, während ſie eine der ſchroff⸗ 
ſten und aufregendſten Brandſchriften mit aller Ueberlegung und allem Be⸗ 
wußtſein von ihrer Gefährlichkeit loslaſſen. 

Sie tragen natürlich leine Schuld, die Herren Biſchöfe, an den Streitigkeiten 
zwiſchen Kirche und Staat; im Gegentheil, fie find wahrhaft überraſcht worden. 
Das iſt in der That ein ſtarkes Stück. Wir haben in den letzten Jahren 
Mancherlei von jeſuitiſcher Verdrehung und Deutelei erfahren, aber daß die 
deutſchen Biſchöfe überraſcht ſind von dem, was geſchehen, das iſt denn doch das 
ſtärkſte Gegentheil der Wahrheit, das uns bisher vorgekommen. Wie? 
Träumen wir denn? Waren es denn nicht gerade die deutſchen Biſchöfe, 
welche nicht ein⸗ ſondern hundertmal, mündlich und ſchriftlich dem Vatican 
und der Welt Alles ſo prophezeit haben, wie es wirklich geſchehen? Waren ſie es 
nicht, welche auf den Knien flehten, abzulaſſen von ver Proklamation der 
Infallibilitat, weil dadurch die Fundamente des katholiſchen Glaubens er⸗ 
ſchüttert und ganz unausbleiblich Conflicte zwiſchen Staat und Kirche her⸗ 
vorgerufen würden? Iſt denn, was fie ſelber fo deutlich und buchstäblich 
vorausgeſagt, jo ganz aus dem Gedächtniſſe entſchwunden, daß fie wie die 
unſchuldigen Kinder thun und ausrufen: Mein Gott, wir ſind recht über: 
raſcht worden? Wenn fie, die Biſchöfe, an alledem, was geſchehen, nicht die 
Schuld tragen, nun in aller Welt wer ſoll ſie denn endlich tragen? Er⸗ 
dennen die Herren nicht ſelbſt an, daß fie mit dem Staate im tiefſten Fries 
den lebten, bis das geſchah, was fie felbit für unmöglich hielten und wovon 
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fie mit aller Sicherheit verkündeten, daß es den Frieden ſtöͤren müſſe, mit 
aller Gewalt ſtören müſſe? Warum unterwarfen ſie ſich denn, nachdem ſie 
dem deutſchen Volke die Verſicherung gegeben, daß ein Concil neue Dogmen 
nicht beſchließen könne und ſie ſelber die Unfehlbarkeit doch für ein neues 
Dogma erklärt hatten? Nicht im Mindeſten wurde der Friede geſtört, wenn 
ſie feſt blieben und ſich auf die Seite des Staates ſtellten, denn hier, nicht 
bei den Jeſuiten in Rom, war die Freiheit der katholiſchen Kirche, wie denn 
auch der Papſt nicht der Gefangene Italiens iſt, ſondern der ihn beherrſchen⸗ 
den Jeſuiten. a 

Wir begnügen uns heute mit der Einleitung der Denkſchrift, da wir ja 
noch öfter auf das der Agitation dienende Schriftſtück zurückkommen werden. 
Nur hervorheben wollen wir noch, daß durch die ganze Denkſchrift hindurch 
ſich die gefliſſentliche Verwechſelung des Katholicismus mit dem Ultramon⸗ 
tanismus zieht. Während die Regierung nichts thut, als daß fie ſich vor den⸗ 
jenigen ſichert, die mit vollem Bewußtſein an der Zertrümmerung des deutſchen 
Reiches arbeiten, ſprechen die deutſchen Biſchöfe ganz in Uebereinſtimmung mit 
der „Deutſchen Reichszeitung“, mit dem „Volksboten“, mit dem „Vaterlande“ 
und anderen deutſch⸗feindlichen Blättern von einer Verfolgung der katholi⸗ 
ſchen Kirche. Wir ſind deſſen gewohnt, haben uns aber doch gewundert, daß 
die deutſchen Biſchöfe ſo weit herabſteigen. - 

Im Uebrigen aber hat die preußiſche reſp. deutſche Regierung Glück. 
Gelegener als dieſe Brandſchrift, die auch dem Blinden die Augen öffnet über 
das, was erſtrebt und beabſichtigt wird, konnte ihr in dieſem Augenblicke 
gar nichts kommen. Sie wird das Schriftchen zu benutzen wiſſen. 

Uebereinſtimmenden Berichten öſterreichiſcher Blätter zufolge iſt die 
Majorität in der Reichsrathsdelegation für die dreijährige Präſenzzeit voll⸗ 
kommen geſichert und ſind ſomit alle Befürchtungen vor einer Miniſterkriſis 
wenigſtens vorläufig beſeitigt (ſ. unter Peſt). 

Bekanntlich wurde der ſolenne Föderaliſtentag, welcher für den 
22. October nach Innsbruck ausgeſchrieben war, in letzter Stunde durch 
eine beſcheidenere Privatconferenz der „hervorragenden Führer“ der einzel⸗ 
nen föderaliſtiſchen Fractionen erſetzt und als Ort dafür Wien, als Zeit⸗ 
punkt der 8. October beſtimmt. Wie das „N. Fr. Bl.“ erfährt, find in der 
That mehrere Führer der ſtaatsrechtlichen. Oppoſition, darunter Graf 
E. Beleredi, Rieger und Prazak am 8. d. M. in Wien eingetroffen. 
Die Herren glaubten, daß gerade der gegenwärtige Augenblick für ihre Be⸗ 
ſtrebungen günftig ſei, da die Vorgänge in Peſt einen Conflict zwiſchen der 
Regierung und der Verfaſſungspartei als nicht unmöglich erſcheinen ließen. 
Von welch' kühnen Hoffnungen die Föderaliſten beſeelt waren, beweiſt der 
dringend zur Einigung mahnende Programmartikel, welchen das „Vater⸗ 
land“ in ſeiner letzten Nummer als Ouvertüre zu der erwähnten Zuſammen⸗ 
kunft von Stapel ließ und welcher mit folgender dreiſten, von Selbſtüber⸗ 
ſchätzung triefenden Phraſe beginnt: „Graf Andraſſy hat ſich beeilt, die 
„dunklen Gerüchte“ von Miniſterkriſen zu dementiren; an der föderaliſtiſchen 
Partei iſt es jetzt, ſie zur Wahrheit zu machen.“ 

In der Schweiz iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit faſt noch mehr, als 
auf die bevorſtehenden Nationalrathswahlen, auf die Mermillod⸗Affafre gerichtet. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, jagt ein Berner Correſpondent der „N. Züricher 
Zrg.“, daß man nicht auf Seite des „Monſignor“ Mermillod ſteht. Inter⸗ 
eſſant iſt, bezüglich dieſes Streites conſtatiren zu können, daß die ultramon⸗ 
tanen Blätter hierin nicht jo ganz einig find. Während die „Kirchenztg.“ ꝛc. 
ihre Worte der Mißbilligung des „ſtaatsräthlichen Gewaltactes“ nicht ſcharf 
genug zuſpitzen kann, kommt das ſonſt ſo dick in der ultramontanen Wolle 
gefärbte „Vaterland“ und erklärt, man könne dem Genfer Staatsrathe juſt 
keinen großen Vorwurf daraus machen, daß er den neuen Biſchof von Genf 
nicht habe anerkennen wollen. 

Wir fragen nur, ſo ſchreibt das „Vaterland“ wörtlich, was man in 
Luzern oder in Schwyz oder Unterwalden dazu ſagen würde, wenn es 
eines ſchönen Morgens hieße, man ſei vom Bisthum Baſel oder Chur 
abgetrennt und habe nun einen eigenen Biſchof, den hochwürdigen Herrn 
So und So? Wir glauben, daß auch hier die Regierungen ſich den neuen 
gnädigen Herrn etwas beſehen würden, und zwar nicht in ihrem eigenen, 
ſondern im Namen des Volkes, das ſie vertreten. Sind nun auch die 
Herren Carteret und Collegen nicht unſere Freunde, ſo müſſen wir doch 
anerkennen, daß fie als Regierung zur Zeit den ganzen Canton Genf, 

auch den katholiſchen Theil, vertreten, und wenn lie eine ſolche in der 

Schweiz ganz neue Praxis nicht anerkennen wollen, ſo dürfen wir ihnen 

daraus einen großen Vorwurf nicht machen, da kaum eine 99 7 15 Re⸗ 

sierung unter denſelben Umſtänden ſich mit der Anerkennung beeilen 
würde. 

„Mich wundert,“ fügt der genannte Correſpondent hinzu, „was die Ultra⸗ 
montanen für Geſichter machen werden, wenn ſie ihr Leiborgan eine ſolche 
reſpeetwidrige Sprache reden hören. Und gar noch der Schluß des Artikels, 
wo das „Vaterland“ es für das Beſte hält, „entblößten Hauptes zur Seite 
zu ſtehen und den Streit auszufechten denen zu überlaſſen, die ihn begonnen 
haben. Es giebt in der Schweiz noch andere katholiſche Intereſſen zu ver⸗ 
fechten als ein Bisthum Genf“ Dieſe „anderen Intereſſen“ ſind offenbar 
die bevorſtehenden Nationalrathswahlen, auf die, wie ich denke, die Mer⸗ 
millod⸗Affaire einen für die Sache der Ultramontanen ungünſtigen Einfluß 
ausüben wird. f 

Die Frage der Trennung von Kirche und Staat, die im Canton 
Aargau ihrer definitiven ſtaatsrechtlichen Löſung harrt, iſt auch auf der 
reformirten Synode dieſes Cantons zur Sprache gekommen. Aus der 
betreffenden Verhandlung theilt der „Schweizerbote“ Folgendes mit: Der 
Sprecher der Commiſſionsminderheit, Inſtitutsvorſteher Welti von Aarburg, 
zeigte, wie der Begriff einer Trennung der Kirche und des Staates der⸗ 
malen noch ein ſehr unklarer und vager ſei und daß man die Tragweite 
eines derartigen Veſchluſſes noch gar nicht kenne. Er ſieht im Falle der 
Annahme für die Zukunft der Kirche keine Roſen blühen. Die reformirte 
Kirche im Aargau habe auch zu dieſer Maßregel nicht die mindeſte Veran⸗ 
laſſung gegeben (was auch nachher von allen übrigen Rednern zugeſtanden 
wurde), ſondern ſie ſei einzig auf die Uebergriffe der katholiſchen Hierarchie 
gemünzt. Allein es frage ſich noch, ob wirklich bei einer vollen Selbſtſtän⸗ 
digkeit der katholiſchen Kirche der Staat im Stande fein werde, den Staats⸗ 
zweck in kräftigerer Weiſe als gegenwärtig zu fördern. Er wies auf die 
Nordamerikaniſchen Zuſtände hin und zerſtörte die alten Illuſionen, als ob 
dort mit der vollſtändigen Trennung bon Kirche und Staat die Intereſſen 
beider geſchützter ſeien, indem vielmehr durch das Uebermaß des Secten⸗ 
weſens beide unterwühlt würden. Der von der Synode gefaßte Beſchluß 
lautet nunmehr: „In Erwägung, daß die reformirte Synode gegenwärtig 
keine Veranlaſſung hat, ſich mit der Trennung von Kirche und Staat und 
insbeſondere mit der Frage der Einführung von Civilſtandsregiſtern und 
der Civilehe zu befaſſen, ohne jedoch gegen dieſe letztere Einſpruch zu erhe⸗ 
ben, beſchließt Tagesordnung. h 

Mit welchen lächerlichen Behauptungen ſich die clericale Preſſe in Ita⸗ 
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Sreitag, ben 11. Driober 1872. 


lien bedienen läßt, beweiſt eine Berliner Correſpondenz des „Oſſervatore 
Romano“, welche unter Anderem Folgendes auftiſcht: „Herr v. Bismarck 


fängt an einzuſehen, daß nur ein raſcher Rückzug auf ganzer Linie ihn aus 
der Verlegenheit retten kaun, in die ihn ſein unbeſonnener Krieg gegen die 


katholiſche Kirche gebracht hat. Er wollte in ſeiner gewohnten brutalen 
Weiſe gegen den Clerus vorgehen und mit dem Biſchef von Ermland, dem 
er die Temporalien ſperrte, den Anfang ſeiner Tyrannei machen. Man 
ſagt aber, der Kaiſer Wilhelm ſchrecke vor ſolch enormer Gewalthat zurück, 
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und gab dem Biſchof zu verſtehen, daß er ſeines Gehalts nicht beraubt 


werden ſoll. Da Bismarck nun ſieht, daß ſeine Anſchläge gegen die Kirche 


durch höheren Einfluß vereitelt werden, und ſeine Hiebe in die Luft gehen, 


ſo ärgert er ſich und man glaubt, eine Miniſterkriſis ſtehe vor der Thür.“ 
Es iſt wirklich unglaublich, bis zu welcher Höhe die Unverſchämtheit der 
ultramontanen Lügenfa brikanten gediehen ift. 

Der franzöſiſchen Preſſe giebt die Ernennung des Herrn Keudell zum 
Geſandten Deutſchlands in Konſtantinopel zu den abenteuerlichſten Com⸗ 
binationen Veranlaſſung. Man ſieht darin den Beweis, daß Fürſt Bismarck 
große Dinge im Orient vor hat; und gelangt dann dazu, ſich einzureden, 
daß der Reichskanzler in nächſter Zeit gemeinſchaftlich mit Oeſterreich die 
orientaliſche Frage zu „bearbeiten“ beabſichtige. 

In Betreff der viel beſprochenen, von uns indeß gleich von vornherein 
in ihrer Glaubwürdigkeit ſtark angezweifelten Depeſche der „Times“, nach 
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welcher der ruſſiſche Miniſter des Innern Timaſchew dem Präſidenten mit 


getheilt habe, daß die in Frankreich durch die Reiſen des Herrn Gambetta 
hervorgerufene Agitation die ruſſiſche Regierung in ihren Sympathien für 
Frankreich erkalten machen müſſe, bemerkt der Pariſer O⸗Correſpodent der 
„N. Z.“: Jeder nur etwas unterrichtete Menſch weiß, daß dieſe Depeſche 
dem „Times“⸗Correſpondenten im Eliſee fo zu ſagen dictirt worden iſt und 
beſonders beſtellt war, um daraus politiſches Kapital zu ſchlagen und na⸗ 
mentlich auch den Agitator (Gambetta) zur Beendigung ſeiner Irrfahrten zu 
bewegen. Deshalb wurde die Depeſche auch ſchleunigſt hierher (nach Paris) 


zurücktelegraphirt und in allen Blättern zur Veröffentlichung gebracht. Nach⸗ | 
dem dann der Zweck erreicht, hat man aber wohl eingeſehen, daß man zu 


weit gegangen war und daß man namentlich den ruſſiſchen Miniſter in 
etwas leichtfertiger Weiſe compromittirt hatte. Daher denn jetzt die erläu⸗ 
ternden Berichtigungen der officiöfen Preſſe und die Verſicherung, daß Herr 
Timaſchew, wie ſich ganz von ſelbſt verſteht, nur im Laufe des Geſprächs 


ſeine Privatmeinung dabin ausgedrückt habe, daß im Auslande die durch 


Herrn Gambetta hervorgerufene Agitation einen beunruhigenden Eindruck 
machen werde. In diplomatiſchen Kreiſen verlautet bereits, duß der ruſſiſche 
Minifter ſehr erzürnt darüber ift, ſich auf dieſe Weiſe „ausgebeutet“ zu 
ſehen; er hat aber dieſe Unannehmlichkeit nur ſich ſelbſt zuzuſchreiben, zumal 
er von dem Fürſten Orloff hätte erfahren müſſen, daß es heut zu Tage 
bier (in Paris) leicht iſt ſich die Zunge zu verbrennen“. 1 
In Belglen giebt gegenwärtig ein Artikel, welchen Herr A. Dechamps 
in der „Revue Generale“ veröffentlicht hat, zu einer ziemlich confuſen und 
auch ziemlich zweckloſen Polemik zwiſchen den liberalen und clerifalen Blät: 
tern Anlaß. Herr Dechamps iſt nämlich der frühere Miniſter des Aeußeren, 
der Bruder des Erzbiſchofs von Mecheln und eine Hauptſtütze der clerikalen 
Rechten, und ſo legt man ſeinen Aeußerungen eine größere Bedeutung bei 
und glaubt darin eine gewiſſe Andeutung der Abſichten des gegenwärtigen 
Miniſteriums zu erkennen. Herr Dechamps entwickelt in ſeinem Artikel, 
daß der Sieg der deutſchen Waffen gegen Frankreich die politiſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Belgiens gerettet habe, und daß das deutſche Reich eine natür⸗ 
liche Schutzmacht für Belgien ſei; dagegen ſei aber auch das neutrale Bel⸗ 
gien für Deutſchland nothwendig, da es die Grenze zwiſchen der Sambre 
und der Maas und ſomit den Rhein decke. Um jedoch dieſe Aufgabe erfüllen 
zu können, folgert Herr Dechamps weiter, müſſe Belgien zwar neutral blei⸗ 
ben, aber nicht machtlos ſein, damit es eventuell einen erſten Anfall aushalten 
könnte und nicht politiſch nutzlos werde. Dieſe Lage und Nothwendigkeit 
ſei ſo evident, daß die Staatsmänner aller Parteien davon überzeugt ſein 
müßten. Die vorgeſchrittenen Liberalen, welche immer gegen den Militaris⸗ 
mus eifern, glauben nun, daß hinter den ſonſt unverfänglichen Worten des 
Herrn Dechamps eine Andeutung ſtecke, als beabſichtigte die Regierung eine 
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Vermehrung der Wehrkräfte des Landes, und eifern bereits dagegen, was % 


ihnen um fo leichter wird, als die Regierung ſich über die ihr zugeſchriebe⸗ 
nen militäriſchen Plane bisher in vollſtändiges Schweigen gehüllt hat. 

So ſonderbar es klingt, wenn in dem Spanien der ſavoyiſchen Dynaſtie 
ſelbſt miniſterielle Blätter auf die Bildung einer clericalen Partei hinarbeiten: 
ſo iſt dies doch, wie namentlich die „K. Z.“ bemerklich macht, ſeit einiger 
Zeit der Fall und es läßt ſich auch wohl erklären. Der Rathſchlag, fo jagt 
das genannte Blatt, geht nicht ſowohl darauf aus, die Ultramontanen zu 
ſtärken, als vielmehr ſie aus den beiden Lagern der Carliſten und der Alfon⸗ 
ſiſten herauszuziehen. An Stelle der kirchlich⸗dynaſtiſchen Parteien fol eine 
fpecififch »clericale Partei treten, welche weniger in der Bekämpfung der 
jetzigen Dynaſtie, als in dem Kampfe für die Kirche ihre Aufgabe ſucht. 


Schon theilt die „Nacion“ mit, daß Nocedal, der tüchtigſte, wenn auch ge⸗ 


rade nicht der charakterfeſteſte unter den bisherigen Führern der Carliſten⸗ 
partei, ſich von ſeinen Genoſſen getrennt hat und Schritte thut, um ſich bei 
den bevorſtehenden Nachwahlen in den Congreß wählen zu laſſen. Wozu 
die „Epoca“ bemerkt, daß Nocedal „eine neue, ausſchließlich katholiſche 
Partei“ unter ſeiner Führerſchaft zu conſtituiren beabſichtige. Nocedal bat 
Erfahrungen genug geſammelt: früher war er ein Anhänger Iſabellens, 
dann des Don Carlos, und jetzt ſcheint er an beiden übergenug zu haben 
und der Papſt bleibt ſeine einzige Liebe. 


Deut ſchland. 

= Berlin, 9. Oct. [Das Verſicherungsweſen. — Das 
Reichspreß⸗ und Reichs vereinsgeſetz. — Städtiſche Schul⸗ 
Inſpectoren. — Markthallen.] Es gilt als zweifellos, daß au 
die geſetzliche Regelung des Verſicherungsweſens zu den Aufgaben 
hört, deren Löſung der nächſten Reichstagsſeſſton vorbehalten iſt. e 
erforderlichen Materialien ſind bereits ſeit längerer Zeit eingeſammelt 
und zuſammengeſtellt worden; man hat dabei erkannt, eine wie große 
Schwierigkeit die Herbeiführung einheitlicher Beſtimmungen für die 
Reichsgeſetzgebung bietet, ſo daß eine zeitlang davon die Rede war, 
denſelben durch eine Enquete⸗Verfahren zu begegnen. Hiervon iſt man 
indeſſen zurückgekommen und will nunmehr aus eigener Initiative 45 
Reichskanzleramte einen Entwurf ausarbeiten laſſen und an den Reich 


tag bringen. Bekanntlich hat es an Petitionen um Erlaß eines ſolchen 


Reichsgeſetzes nicht gefehlt; die Motive der letzteren haben ſtellen weiſe 
das Material für die Materie erweitert. — Die Nachrichten, welche 
neuerdings über ein Reichspreß⸗ und Vereinsgeſetz verbreitet werden 
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find darauf zurückzuführen, daß thatſächlich die Vorarbeiten nach beiden 
Richtungen bin augenblicklich ruhen. Für das Preßaeſetz iſt allerdings 
in Folge der inzwischen eingelaufenen Anträge der Bundesregierungen 
eine erhebliche Abänderung des früheren Entwurfs nöͤthig geworden. 
Uebrigens behauptet man von unterrichteter Seite, es ſei auch jetzt die 
Zeitungsſtener in dem Geſetzentwurf nicht berührt. Möglicherweiſe er: 
wartet man bezügliche Anträge aus dem Schooße des Reichstages, um 
dazu dann Seitens der Regierung Stellung zu nehmen. Hinſichtlich 
des Verelinsgtſetz's befinden ſſch die Vorarbeiten aber noch in den erſten 
Stadien und laſſen es im Augenblick überhaupt noch zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen, ob eine bezügliche Vorlage in der nächſten Seſſion gemacht 
werden kann. — Die Ausübung der Schulaufſicht über die Berliner 
Schulanſtalten ſoll nach Abſicht der ſtädtiſchen Behörden eine vollſtändige 
Umgeſtaltung erfahren. Der Plan, nach welchem dies geſcheben ſoll, 
geht auf Einſetzung von vier Schulinſpectoren, welche ein Jahrgehalt 
von je 1200 Thatern beziehen ſollen und die Auſſicht über je einen 
Schulbezirk zu führen haben würden. Die Lehrer dleſer Bezirke ſollten 
den Inſpectoren gewiſſermaßen untergeordnet ſein, welche ihre Thätig⸗ 
keit zu controliren, fo wie überhaupt für die Lehrer zu ſorgen hätten, 
während die Oberleitung dem Stadtſchultath nach wie vor obliegen 
würde. Es wird ſich nun zu fragen haben, wie weit die Stadiverort: 
neten, namentlich dem Finanzpunkte gegenüber, geneigt ſein werden, 
dem Plane zuzuſtimmen. — Der beaſichtigten Errichtung einer Anzahl 
von Markthallen in Berlin und der damit verbundenen Umlegung des 
Marktverkehrs iſt neuerdings inſofern ein principieller Widerſpruch ent⸗ 
gegengetreten, als man behauptet hat, es würde dadurch leicht eine 
Vertheuerung der Lebensmittel und eine Beeinträchtigung der ſtädtiſchen 
Einnahmen bezüglich der Marktſtandgelder herbeigeführt werden. Dem 
letzteren Einwande war durch die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
die Spitze abgebrochen, die Befürchtung vor Verthtuerung der Cerea⸗ 
lien iſt aber durch ſtaliſtiſche Berechnungen widerlegt worden und da⸗ 
durch die Verwirklſchung des Marklhallen projects als näher gerückt 
anzuſehen. 5 
Berlin, 9. October. [Pariſer Mittheilungen. 
Bairiſches Prinzenmemorandum. — Fürſtenrendezvous 
in Dresden. — Journaliſtiſche Denunctation. 
ſetzungen von Oberpräſidentenſtellen. Das neue 
Parlamentsgebäude.] Die neueſten Berichte aus Paris, welche 
hier an zuſtändiger Stelle eintreffen, dementiren, daß der ruſſiſche 
Miniſter des Innern, Timatſchoff, Aeußerungen über das Parteileben 
Frankreichs gegen Thiers gemacht. Es habe ſich im Gegentheile eine 
Intſmhät zwiſchen den belden Diplomaten entwickelt, welche unter den 
dortigen Repräſentanten der Mächte eine nicht geringe Senſatlon 
erregte. Ferner wird aus Paris gemeldet, daß Thiers bis zur Stunde 
keine neueren Vorſchläge an die deutſche Reichsregierung betreffs 
früherer Zahlungen der reſttrenden Kriegsſchuld und baldiger Räumung 
des ſranzöſiſchen Territoriums gelangen ließ. Schließlich wird darauf 
hingedeuſet, daß die gegenſeitige Einführung des Paßzwanges an der 
deulſch⸗frinzöſiſchen Grenze die guten Beziehungen zwiſchen Paris und 
Berlin nicht im mindeſten altertst habe. — Den Abdankungsgerüchten 
aus Baiern wird bier wenig Glauben geſchenkt, weil fie meiſtens auf 
ullramontane Quellen zurückzuführen find. Ja dieſe Kategorie gehört 
offenbar auch tie Nachricht, daß die batriſchen Prinzen dem Könige 
ein Memorandum zugehen ließen, in welchem fie darlegen, daß die 
Politik Baierns ſeit Maximilian II. aus einem Extrem in das andere 
gefallen ſei. Es ſoll dem Könige zu bedenken gegeben worden ſein, 
daß er nicht allen Pflichten als Regent gegenüber dem Lande, ſondern 
auch als Oberhaupt der königlichen Familie zur Erfüllung übernommen 
babe ... Ohne Zweifel werden dieſe Ausſtreuungen von bairiſcher 
Seite zurückgewleſen werden. Hier haben fie keinen Eindruck hervor: 
gerufen, weil die ultramontanen Manöver am balriſchen Hofe nur zu 
vorübergehenden Kriſen fühten konnten, aus denen die reichsfreundliche 
Haltung des Königs immer noch ohne ſonderliche Beeinträchtigung 
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. e Beziehungen. 
Ein Mummenſchanz. 

Venedig gleicht einer ſchöͤnen Frau mit altersbleichem Haare und 
tief eingeſunkenen Zügen, thun Melanogene, poudre de riz und 
rouge vegétal ihre Pflicht, iſt die optiſche Täuſchung hergeſtellt, 
dann glauben wir noch das herrliche Bild aus früherer Zeit zu ſchauen. 
Der Lagunenſtadt find die Sonne und das Gaslicht beſondeis günſtig; 
der romantiſche Mondſchein vermag die Rulne nicht heiter zu färben. 
Dieſe Betrachtungen ſtellte ich an, als ich Mittags in warmer Februar⸗ 
ſonne vor Quadri ſaß und meinen Schwarzen tiank, auf fröhlich wo⸗ 
gendem Platze und ich wiederholte ſie Abends in der reizenden Bon⸗ 
bonnière, dem Café Florian. Draußen brannten viel zuckende Flammen 
vom Oſtwinde gepeitſcht auf den Candelabern, zwiſchen durch trieb 

ſich das Maskengetümmel. 

Ein vornehmer Ruſſe ſchaute verſtimmt durch's Fenſter, er hatte 
den Becher der Luft usque ad nauseam geleert, ſich die Verdauung 

gründlich verdorben und fand ſeither alles ſchal. Bitter tadelte er den 
. der Chiogglotten, er behauptete, es ſeien bloße in Coſtüm 
geſteckle uſtkanten, und dann fügte er in tiefem Ernſte hinzu: „Das 
iſt alfo der bielgetühmte venetlaniſche Carneval.“ 

Es lag ſcharfe Entrüftung im Tone, als habe man dem Sprecher 
perſoͤnlich ein Unrecht gethan dadurch, daß die Wirklichkeit feinen Gr: 
wartungen nicht entſprach. 

Auch ich fand die Geſchichte, was die Engländer slow nennen, 
aber weit entfernt, meine fubjectiven Eindrücke für Thatſachen zu neh⸗ 
men, wle der alte blaſirte Ruſſe und der noch ältere, noch abgeſpann⸗ 
tere König Salomon es gethan, gelangte ich zu der einfachen Erklärung 
„jeder Zuſchauer muß Mitſpleler werden, wenn er ſich unterhalten will.“ 
Ferner ſuchte ich, als echter deutſcher Ideologe, nach der Idee des 
Carnevals. Ein wahrhaft tieffinniger Gedanke bildete die Grundlage 
der altrömiſchen Saiurnalien, die praktiſche Durchführung der abſolute⸗ 
ſten Gleichheit, der Sklave und der Patricier, fie wurden beide zu 
Menſchen. Alſo aus ſeiner Individualität herausgetreten in's allge⸗ 
meine Menſchliche, aus dem kleinen in das große Cent zum, das iſt 
des Pudels Kern. Die Umkehrung der ſocialen Stellung, die tollſten 
Com binationen find die echten Carnevalsblüthen. Der Gewürzkrämer, 
der auch in der Harltauinsſacke epicier bleibt, jeder Zoll, hat feine 
Rolle verfehlt. 

Vor Allem weg mit der nüchternen Perſonlichkeit, die wir im Leben 
ſpielen, im ſchwarzen Domino ſoll niemand den Deutſchen, ſoll niemand 
Franz von Nemmersdori erkennen! 

tig, wandeln zwet engliſche Miſſes durch die alten Procuratten, 
die gehen ihren ſtillen Schritt und nehmen dich doch am Ende mit, 
dachte ich mit Meiſter Gothe und rankle mich an. Ning kamen 
die Antworten ſpärlich und ſcheu, allmälig zuverſichtlicher. Das Eis 

wurde indeſſen erft wirklich gebrochen, * ſich ein ident Domino zu 
uns geſellte. 
PGehen wir Champagner uinken, ſchlug er vor. 
„Cs ſchickt ſich nicht“, erwiderten die Miſſes und thaten es doch. 
Aus den Perlen des Schaumweincs ſtieg Heiterkeit empor bei dem 
Er 


* 
Unbekannten, mich gemahnte ſein Weſen an frifgen Steppenduft. 
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hervorging. — Vom Dresdener Hofe wird gemeldet, daß beinahe 
ſämmtliche deutſche Bundesfürſten die Einladung zur Theilnahme an 
der goldenen Hochzeitsfeier des ſächſiſchen Königspaares angenommen 
haben. Sollte der Kaiſer dem Feſte nicht anwohnen können, ſo wird 
ſich jedenfalls der Kronprinz nach Dresden begeben. — Rothe 
franzöſiſche Blätter machen es ſich zur Aufgabe die Redacteure der 
offielöſen „Correſpondance de Berlin“ und einen hier lebenden Bericht⸗ 
erſtatter für franzöſiſche Journale als erkaufte Subjecte und für 
„Verräther der heiligen Sache Frankreichs“ zu erklären. Das Journal 
des Herrn About „Le XIX. Siècle“ leiſtet in dieſen Anſchuldigungen 
beſonders Hervorragendes gegen Herrn Gantier, Correſpondent des 
„Echo du Parlement Belge“, des „Journal de Genève ete.“ 
Unſeres Wiſſens iſt Herr Gantier ein liberaler Belgier, deſſen Sym⸗ 
pathlee n für dle heilige Sache Frankreichs allerdings einigem Zweifel 
unterworfen werden können, aber jedenfalls iſt Herr About kaum 
berechtigt, einem Nichtfranzoſen obige Artigkeiten an den Kopf 
zu ſchleudern. Ob die Redacteure der „Corr. de Berlin“ Franzoſen 
ſind, die unter deutſchem Namen leben, iſt uns nicht bekannt, wohl 
aber erfahren wir, daß zu den Mitgliedern der Redaction ein fran⸗ 
zöſiſcher Schweizer und ein Böhme gehören ſollen. Die Herren 
würden gut thun, ſich Herrn About gegenüber zu legitimiren, welcher 
Nationalität fie angehören. — Die heute circulirende Nachricht, daß 
die Ober⸗ 0 Aa in Schlefien mit dem Ober⸗Präſidenten einer 
benachbarten Provinz beſetzt wird, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Ob 
es ſich jedoch beſtätigt, daß der Abg. v. Blankenburg oder Graf 
Maltzahn für die dadurch erledigte Stelle deſignitt find, das dürfte 
noch abzuwarten ſein. — Unter den hier lebenden Reichstagsabge⸗ 
ordneten giebt ſich eine bemerkenswerthe Oppoſition gegen den Vor⸗ 
ſchlag kund, des neue Parlamentsgebäude auf dem Baugrunde zu 
errichten, wo ſich gegenwärtig das Kroll'ſche Etabliſſement befindet. 
Die Entlegenheit des Platzes, der zur Winterzeit ohne Wagen nicht 
zu erreſchen iſt und bei Nachtſitzungen eine wahre Calamität bilden 
würde, der Mangel an benachbarten Privatwohnungen für die Ab⸗ 
geordneten und die Schwierigkeiten einer raſchen Communication mit 
dem Reichskanzleramte find Gründe genug, um den Plan undurch⸗ 
führbar zu finden. 

Altona, 8. October. [Ehrenbürgerrecht.] In der gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung der ſtädtiſchen Collegien Altonas am Donnerstage 
voriger Woche veurde, den „Alt. Nachr.“ zufolge, beſchloſſen, dem com: 
mandirenden General des 9. Armee⸗Corps, General der Infanterie 
v. Manſtein, anläßlich ſeines am 13. October bevorſtehenden Dienſt⸗ 
Jubiläums, das Ehrenbürgerrecht der Stadt Altona zu verleihen. 

Eupen, 7. Ocibr. [Abmahnung.] Vor Kurzem wurde bier 
eine Katholiken⸗Verſammlung abgehalten. Mit Bezug auf dieſelbe 
hatte der Magiſtrat nachſtehendes Circular an die Lehrer und Beamten 
der Stadt Eupen genichtet: 

„Dem Vernehmen nach ſoll hierſelbſt eine e Verſammlung ſtatt⸗ 
finden. Ich bitte die Lehrer und Beamten, dieſer Verſammlung nicht bei⸗ 
zuwohnen. Sollten Einzelne dennoch Theil, nehmen, jo würde ich der Ne: 
gierung Anzeige machem müſſen. Eupen, im September 1872. Der Ober: 
Bürgermeiſter. In Veytretung: The Loſen.“ 

Eſſen, 5. Oetbr. [Verhaftung.] Die „Eſſener Ztg.“ berichtet, 
daß der Geſchäftsführer der dortigen Volksbank und fein Gehülfe ver: 
baftet ſind, weil ſie falſche Wechſel im Betrage von etwa 80,000 Thlr. 
in Umlauf gebe haben ſollen. 

Bonn, 5. October. [Unſere Jeſuiten] haben uns ſämmtlich 
Valet geſagt. Die Niederlaſſung auf dem Kreuzberge wie die in un⸗ 
ſerer Stadt ſtehen verlaſſen. Was aus den Gebäuden werden foll, ift 
noch unbeſih umt. Die Ultramontanen bieten inzwiſchen alles auf, um 
dieſe Schlap pe durch eifriges Werben für den Mainzer Katholikenverein 
wieder wett zu machen. Katholiken⸗Verſammlungen fiber Katholiken⸗ 
Verſammlu igen werden abgehalten, und wenn auch die Betheiligun« 
an denſelbe a den gehegten Hoffnungen nicht gan: entſpricht, fo läßt 
ſich CCC ni cht J VVV daß durch die beliebten Himmel⸗ und Höllen⸗ 


fang fraruzöſiſche und ſpaniſche Liedchen, die he Leedchen, die Miffed ſangen mil. Wir] ſangen mit. Wir 
rauchten alle vier, die Engländerinnen wurden beinahe natürlich und 
vergaßen für den Augenblick ihr Hauptdogma „l'amour devant le 
notair“ und nur vor dem Notar; ohne Vertrag nebſt settlements 
keine Liebe! 

Lauter kamen die Töne aus dem Nebenzimmer. Der kleine ſchwarze 
Mann roch) nach übel erworbenem Gelde, die zwei abgelebten wiener 
Gocotien gaben feine derben Scherze noch derber zurück in ſchlechtem 
Deutſch, ſchlechterem Franzöſiſch und grauenhaftem Italieniſch, dabei 
langweilt ſich der Amphitryon; gewöhnt zu rechnen, rechnet er jetzt wohl 
aus, ob ei die muthmaßlichen fünfzig Franken der Rechnung auch im 
Vergnügen swerth aus feinen Begleiterinnen gepreßt habe? Es war 
das Ganze ein Mißverſtändniß, unſere blonde Miß wäre ihm lleber, er 
ſchielt wüthende Blicke nach ihr, fie beginnt ſich unbehaglich zu fühlen 
und drängt ſchüchtern zum Aufbruche. Gerade rechtzeulg erheben wir 
uns vom Tiſche, ſonſt hätten die Miſſes ſich emanelpirt und unſer 
reizender Junge fand die Selbſtverdopplung des Rauſches. 

Gleichgiltig genug ließ er die Engländerinnen unter dem Uhren: 
thurm ſtehen und wendete ſich, feinen Arm in den meinigen ſchiebend. 
Er war mir durchaus ſympathiſch und ich ihm, wie erklärte ſich dieſes 
plötzliche Angezogenſein? Gibt es pſychiſche Verwandtſchaſt, wie ſie 
chemiſch und phyſikaliſch vorkommt? 

Wir ſprachen Franzöſiſch, Jialieniſch und Engliſch zuſammen, allein 
ich errieth, das heimiſche Idiom meines Unbekannten ſei icht darunter 
enthalten. Sein Viſir ließ blos ein Paar wunderbare Augen ſehen, 
leuchtend gleich ſchwarzen Edelſteinen und den etwas großen ſinnlichen 
Mund mit dem prachtvollen Raubthiergeblß, anſtatt der abgedroſchenen 
faden Pexlenreihe. 

Wir waren über den Platz geſchle ndert nach San Moité zu, in 
der Nähe des Ridotto zog mein Gefährte eine rothe Kamelie hervor 
und befeſtigte ſie am Domino. 

„Irgend ein Erkennungszeichen?“ fragte ich lächelnd. 

„Ja“, entgegnete er, „ich erhielt die Blume geſchickt, nebſt einem 
Billet mit der Bitte, heute Abend die Kamelie zu tragen.“ 

„Die Blumen werden Dir zu viel in Deinem Leben. Liebe und 
die Fraue. fordern ihren Löwenaatheil, mehr als Du zu geben 
geneigt bift.“ 

„Obgleich ich ſelten genug denke und niemals meine Gefühle e⸗ 
gründe, glaube ich, Du haſt recht, ſo iſt es!“ 

„Viel Blumenduft verdirbt den Kopf! viel Zuckerwerk verdirbt den 
Magen! Bewahre!“ 

Plötzlich trennte uns auf der Treppe ein ſich heraufdrängender 
Maskenzu⸗g, ich verlor meinen Gefährten. Lange durchwandelte ich die 
Säle, zuweilen bei dieſer und jener Gruppe anhaltend, ohne daß 
mich eiwe feſſelte. 

Da waren Mephiſtos ohne Geiſt — dumme Teufel! Blumenver⸗ 
käuferinn en noch häßlicher, als die ehrwürdig allen des Markusplatzes. 
Mädchen verſuchten, vom Viſir geſchützt, läppiſches Liebesgirren, Frauen 
intriguiren ohne Witz und Männer tranken — um ſich nicht zu lang⸗ 
weilen, die Halben und die Ganzen fehlten natürlich keineswegs, 
manches Land hatte ſein Contingent geschickt. 
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ſpiele der ſchwarzen Bauernfänger mancher auf den Leim gelockt wird. 
Jedenfalls iſt die kirchliche Frage durch die Ausweiſung der Jeſuiten 
noch lange nicht gelöft. (Fr. J.) 
Trier, 6. Oelbr. [Barmherzige Schweſtern.] Der deutſche 
Zweig der Congregation der barmherzigen Schweſtern vom beil. Carl 
Borromäus iſt durch apoſtoliſches Decret vom 18. September d. J. 
vom Stammhauſe in Nancy völlig abgelöſt worden, fo daß nunmehr 
das Mutterhaus in Trier als General- Mutterhaus ſämmtlichen deutſchen 
Filialhäuſern vorſteht und ſelbſiſtändig deren Angelegenheiten leitet. 


(Germ.) 
Oeſterreich. 

„ Wien, 9. October. [Die Delegationen und die Mt 
niſterkriſis.] Aus dem Föderaliftentage in Innsbruck iſt nichts 
geworden: aber ein ganzes Rudel von Jeſutten, Feudalen und Natio⸗ 
nalen ſteckt hier in Wien die Köpfe zu einem Föͤderaliſten⸗Conventikel 
zuſammen, in Erwartung der Dinge, daß aus der Delegationsſeſſton 
in Peſt eine allgemeine Cabinetskriſis ſich entwickeln werde. Aus Tirol 
iſt der bekannte Baron Gtovanelli, Jeſuit, mit einigen bürgerlſch⸗cleri⸗ 
calen Anhängſeln hier eingetroffen; aus Mähren find, Prazak und 
Graf Egbert Beleredi, der 1848 für „die Vernichtung aller vergilbten 
Pergamente“ ſchwärmte, der Bruder des Siſtirungs⸗Staatsminiſters, 
angelangt; aus Böhmen iſt Rieger angereiſt gekommen. Schon jubelt 
das „Vaterland“ laut: 
Nr. 3, daß iſt die Signatur der nächſten Zukunft! und die Gehen: 
blätter in Prag triumphiren „wer nachkommt, das iſt uns ganz einerlei, 
wenn nur der Glaube an die Fordauer des Beſtebenden zerſtört wird!“ 
Die Erbſchaft anzutreten, rüſten ſich verſchiedene: in Prag muß Graf 
Taaffe, der Statthalter von Tirol, nach langem Aufenthalte in Wien, 
nothwendig dem Begräbniſſe eines Finanzrathes beiwohnen, der ſein 
Lehrer geweſen; und die Feudalen, Ultramontanen, Natlonalen benutzen 
die Gelegenheit, der geweſenen Excellenz, in dem ſie bereits eine Zu⸗ 
kunfts⸗Excellenz wieder wittern, ihre Aufwartung zu machen, da der 
Graf ſchon im Bürgerminiſtertum und auch jetzt als Statthalter eine 
fehe zweideutige Rolle geſplelt hat. Andererſeits präſentirt ſich der 
fromme Graf Falkenhayn, die Stütze der clericalen Reaction im nleder⸗ 
Öfterreichiichen Adel, als Portefeuille-Candidat. So ſchnell wird es nun 
wohl nicht gehen — durchaus nicht aus Rückſichlen auf die Verfaſſung, 
ſondern wegen der Weltausſtellung, die bis Herbſt 1873 Erſchütterun⸗ 
gen bis über ein gewiſſes Maß hinaus verbietet. Die Einleitungen 
zu einer neuen Fundamentalartikel⸗ u. Concordats⸗Pexiode könne darum 
nichts deſtoweniger ſchon jetzt getroffen werden. Daß in Peſt ein Mi⸗ 
nifterium Sennyey nur noch eine Zeitfrage iſt, begreift ein Blinder. 
Sennytey aber — davon laſſen Sie ſich durch kein Geſchwätz der hie⸗ 
ſigen und Peſter Blätter irre machen — iſt, ſobald er erſt einmal feſt 
im Sattel ſitzt, trotz all' feiner ſchönen Redensarten von heuſe und 
trotz aller Reformverſprechungen, von deneu der Mund der Altconfer- 
vativen field überfließt, der Nepräfentant des weißen Jakobinerthums 
und der ſchwarzen Internationale, Jeſuit bis ins Mark feiner Knochen. 
Damit iſt Alles geſagt. Seine Conſolidirung in Peſt bedeutet die Er⸗ 
ſetzung Andraſſy's durch Szécſen oder Blome, den päpſtlichen Zuaven 
aus Schleswig. Mittlerweile iſt die Ausſtellung vorbei und dann, 
wenn in Ofen und im auswärtigen Amte die ultramontane Reation 
regiert, wird man die Deutihen fundamentalartikeln. 

Wien, 8. Oct. [Sequeſtratlon der Lemberg ⸗Czernowitz⸗ 
Jaſſy⸗Bahn.] Die geſtern angekündigte Verhängung der Seque⸗ 
ſtration über die öſterreichiſchen Streden der Lemberg⸗Czernowitz⸗ 
Jaſſy⸗Bahn tft heute erfolgt. Der Handelsminiſter bat in einem vom 
geſtrigen Tage datirten, mit einer umfangreichen Begründung ver⸗ 
ſehenen Erlaſſe den Verwaltungsrath dieſer Bahn hiervon bereits in 
Kenntniß geſetzt und die Motive angeführt, aus welchen die Regierung 
ſich veranlaßt fand, dieſen Ausnahmszuſtand zu verfügen. 

Dieſe Motive ſind in erſter Linie aus dem ſtaatlichen Oberaufſichts⸗ 
rechte der Regierung hergeholt, und es iſt daher naturgemäß, daß das 


ee en en e e e Männer umſtanden zwei weibliche Masken, die in häß⸗ 
lichem ungariſchem Deutſch um ſich hieben. Wie der tapfere General 
in der Hitze des Kampfes nach dem wackern Lieutenant, feinem Sohn 

blickt, ihn durch Geberde, Wort und Beiſpiel ermuthigend; ſo that es 

hier eine Mutter mit ihrer Tochter, beide tüchtla kämpfend — auf 
dem Felde der Galanterie. Es liegt doch etwas im Kaſtengeiſte, auch 
unſere demokratiſche Zeit dürfte es beherzigen. Der Junge, der in die 
Fußſtapfen des Alten tritt, gewinnt Anleitung und mächtigen Vorſchub. 
Das Champagnerſouper hatten die edle Mutter und Tochter, ſich ge⸗ 
ſchickt in die Hände arbeitend, richtig erbeutet, als ich mich hinweg⸗ 
wendete. 

Prachtvoller Seidenſtoff, hochgelb, dunkelroth, umhüllt zwei ſchlanke 
Geſtalten. Echte Spitzen, echte Sieine laſſen darauf ſchließen, daß die 
Damen den „oberen Zehntauſend“ angehören, Hände und Füße find 
reizend bekleidet, ſowie wohlgeformt. Die Zwei ſprechen zuſammen 
einen ſlaviſchen Dialekt und mit den ſie umringenden Herren geläufiges 
Salon franzöſiſch. 

Die Gelbe ſagt eben zu der Rothen. „der Graf iſt ein Gimpel 
und ich will ihn tüchtig quälen.“ 

„Du thuſt wohl daran, laſſe ihn alles hoffen und gewähre ihm 
nichts, das iſt der rechte Weg mit den Männern, um ſie raſend zu 
machen“ — giebt die, wie es ſcheint, erfahrene Rothe zurück. 

„Ich kenne Dich, ſchoͤne Maske!“ 

„Nein, Du kennſt mich nicht.“ 

„Du wirft doch nicht ſo grauſam fein, mich jetzt zu verlaſſen?“ 
„Auf Wiederſehen morgen im öffentlichen Garten, ich trage 
chen. 7 

Die tröftliche Verſicherung beruhigt den Venetianer offenbar, und 
der ehemals ſchoͤn geweſene Patricjer ſchwelgt in der Vorahnung eines 
reizenden Abenteuerz. Ein abgelebter Greis von fünfundfünfzig wird 
unter Umſtänden wieder zum dummen Jungen. 

Im abgelegenſten, ruhigſten Gemache treffe ich endlich meinen 
ſchwarzen Domino wieder, er ſitzt in ſtiller Ecke, mit einem zierlichen, 
mädchenhaften Weſen in eifriges Geſpräch vertieft; auch ſie trägt die 
rothe Blume, vie ſchwarzen Edelſteine meines Unbekannten funkeln, 
die blauen Augen des Dämchens ſchwimmen zärtlich weich. Natürlich 
reden fie von Liebe. Sie bedienen ſich dazu der ſpaniſchen Sprache, 
die ihm geläufig ſcheint, und ihr ſchwer fällt. Eines von beiden 
wenigſtens brennt lichterloh. Wie wird das niedliche Vögelein fein 
Gefieder aus den verſengenden Flammen erretten? 

Gern mochte ich hier beobachten und a da drängt ſich eine 
weibliche Maske an mich heran. 

„Gieb mir den Arm.“ 

Die Bitte kommt ungelegen, fe verhindert mich reizendem Spiele 
zuzuſchauen. 

Nach manchem Iergang werde ich meine Dame los, die mich 
nebenbei geſagt, langweilte, und begebe mich in die Reſtauration. Da 
finde ich den ſchwarzen Domino mit der rothen Blume wieder, er iſt 
ohne Begleitung und Cognac, Glas um Glas, fließt ihm zwiſchen dem 
blendenden Raubthier⸗Gebiſſe durch. Es find zuviel Menſchen um uns 
her, der Lärm iſt zu groß zu vertraulichem Geſpräch. 


Veil 


ad 


in Peſt Sennyey, und in Wien Hohenwart 


| 


auch vorzüglich aus dem Zuſtande des Bahnkörpers, des rollenden 
Materials und der Nichtbefolgung verſchiedener minifterieller Anordnun⸗ 
gen nicht blos der jüngſten Zett, ſondern auch aus den Jahren 1869 
und 1870 entnommen iſt. Die Tragweite der Sequeſtration erſtteckt 
ſich begreiflicher Weiſe nur auf die öſterreichiſchen Linien, geht aber bei 
dieſen ſo weit, daß wenigſtens aus dem miniſteriellen Erlaſſe nicht zu 
erſehen iſt, in welchen Beziehungen die Rechte der Actionäre auf und 
über ihre Bahn nicht ſuspendirt ſind. 

Zur Entgegennahme dieſes, die verwaltungsräthliche Thätigkeit auf⸗ 
hebenden Erlaſſes war der Verwaltungsrath der Bahn für heute Nach⸗ 
mittag einberufen. Der ganze Suspenſionsakt beſchränkte ſich darauf, 
daß der landesfürſtliche Commiſſar das Aktenſtück dem Präfiventen des 
Verwaltungsrathes, Fürſten Sapteha, 
Verleſung die miniſterielle Anordnung ſofort in der Weiſe in Ausfüh⸗ 
rung brachte, daß er mit der Bemerkung, er dürfe eine Discuſſion 
über den Erlaß nicht zugeſtehen, die Sltzung für aufgehoben erklärte 
und hierauf, nachdem noch der Verwaltungsrath gegen den Erlaß 
Proteſt eingelegt hatte, den Sitzungssaal verließ. 

Dem in folder Weiſe vor ſich gegangenen Sequeftrationsacte und 
der Eröffnung der Verwaltungsrath⸗Sitzung ſelbſt iſt die Reſignation 
des General⸗Directors Ofenheim vorbergegangen, welcher 


einholen werde. 

Der Erlaß des Handelsminiſters motivirt die Maßregel der Regie⸗ 
rung in eingebendſter Weiſe. Die Bahn iſt nicht in gutem fabrbaren 
Zuſtande, die Fahrbetriebsmittel ungenügend, die Maſchinen fortwährend 
in Reparatur, die Magazine uicht einmal dem gewöhnlichen Bedarf 
entſprechend. Kein gehörig qualiſickttes Perſonal, incorrecte Rechnungs: 
führung, auffallende Mängel in der Contirung. Der Erlaß ſchließt mit 
folgenden Worten: 2 8 

Die vorſteheude Begründung iſt zugleich Beweisgrund, daß eine Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe von der gegenwärtigen Bahnverwaltung nicht er: 
wartet werden kann, zumal der Verwaltungsratb, dem dieſe Vorgänge 


wohl bekannt ſein mußten, in feiner Eingabe vom 25. September 1872, lichung Frankreichs und des franzöſiſchen Genes und eine glühende 


das bisberige Wirken der leitenden Organe ein rühmenswerthes und er- 

ſprießliches nannte. Die Staatsverwaltung erfüllt ſonach nur ihre geſetz⸗ 

liche Pflicht, indem ſie, von dem ihr geſetzlich zuftebenden Mittel Gebrauch 

machend, die Sequeſtration der Eiſendahn auf Gefahr und Koſten der 
Betriebsunternehmung verhängt. 

Zum Sequeftor wurde der 

zu ſeinem Stellvertreter Inſpector Perl ernannt. 


Wien, 9. October. [Ein angeblicher Beſtbchungsverſuch.] Die 
„N. Fr. Pr.“ theilt aus lsialicher Quelle Folgendes mit: Dem Gemeinde⸗ 


rathe liegt ſeit verfloſſenem Frühjahre das Proſpect eines Conſortiums ſiſche Republik d. h. das concentrirteſte und das mannigfachſte Ding, 


franzöſiſcher Capitaliſten vor, den Bau ſämmtlicher Markthallen in Wien 
innerhalb eines kurzen Zeitraumes auszuführen. Der Gemein derath ging 
auf dieſes Anerbieten nicht ein, ſondern er beſchloß, vorläufig die nöthigen 
Plätze für Markthallen zu erwerben und bierauf den Bau derſelben im 
85 zu vergeben. 
Agent dieſes Conſortiums nach Paris an eine Perſönlichkeit, welche Mit⸗ 
glied dieſes Conſortiums üt, ein Schreiben gerichtet habe, mit der Forderung, 
ihm einen entsprechenden Credit einzuräumen, um den Gemeinderath 


gemacht, im Vereine mit acht Gemeinderäthen gegen eine gewiſſe, ſehr be⸗ 
deutende Geldentſchädigung beim Gemeinderalhe das Project durchzuſetzen. 
Es gelang dem Bürgermeiſter, ſich in die volle Kenntniß dieſes Schreibens 
zu ſetzen und ſich 


tenen Angaben wahr ſelen, ſo verweigerte er doch hartnäckig die Nennung 
der Namen. Berfloffenen Sonnabend legte Bürgermeiſter Dr. Felder den 
anzen Sachverbalt der Rechtsſection vor. Auf Grund der Beſchlüſſe der: 
felben wurden die weiteren Schritte eingeleitet, um zu conſtatiren, ob es ſich 


Wieder füne ich mich ins Maskengewühl zurück. 


Material, mit welchem der Handelsminiſter ſein Einſchreiten begründet, bandle, 


verſiegelt übergab und nach deſſen] Entwürfe über die Oedenburg⸗Preßburg⸗Lundenburger, die Raab⸗Oedenburg⸗ 


j zur Begrün- doch haben wir darum noch nicht mit feiner Reiſe abgeſchloſſen. Der 
dung ſeines Rücktrittes ein längeres Schilftſtück dem Verwaltungsrathe] Gegenſtand wird etwas monoton; aber was bilft's, er liefert immer 


übergab. Der rumänifhe Vegierungsvertreter hat ſowohl von dieſer] noch den Hauptſtoff der Tages⸗Dlzeuſſton. 
Kündigung als von der Aufſtellung des Sequeſters Akt genommen und „République francalſe“ — ziemlich fpät — den ſtenographiſchen Text 
erklärt, daß er bei feiner Regierung telegraphiſch Verhalkungsmaßregeln] der Rede, welche Gambetta am 1. October in Annecy gehalten. 


k. k. Regierungsrath Carl Barychar, iſt nicht jene beſondere Phyſiognomie eigen, „welche über allen ſchwebt 


Vor ungefähr drei Wochen wurde Bürgermeifter | geftattet iſt. — Die bemerkenswertheſten Aeußerungen Gambetta's find 
Felder in Kenntniß gelebt daß der in Wien ſich aufhaltende Haupt: | diejenigen, ie . 5 


für auf Thiers und Gambetta zugleich, „vereinigt unter der Fahne der 
das franzöſiſche Marktballenproject zu gewinnen. Ein Mitglied des Ge⸗ Republik“ getrunken hatte. 
meinderathes, das Advocat ſei, habe ihm, nämlich dem Agenten, die Offerte] Gambetta im Weſenllichſten, für die Ehre, welche der Vorredner mir 
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oder ob wirklich ſolch ein nichtswürdiges Beſtechungsanbot gemacht 
wurde. Es erfordert die Reputation des Gemeinderathes, daß vollkommene 
Klarheit in dieſe Angelegenheit gebracht werde. 

Peſt, 8. Oct. [Miniſterconferenz.] Heute Nachmittag fand 
eine Miniſterconferenz unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt. Anweſend 
waren: Andraſſy, Kuhn, Holzgethan, Auersperg, Laſſer, v. Pretis und 
Lonyay. Das Miniſterconſeil berieih die Erwiderung auf die morgige 
General⸗Debatte in der Reichsraths⸗Delegation über das Kriegsbudget, 
ſowie über die beantragten Abſtriche. Die Regierung hat, wie es heißt, 
die Majorität für die dreijährige Präſenzzeit geſichert und wird 
jeden Vermittelungsantrag ablehnen; nach einer ſichern Berechnung 
ſollen 31 Stimmen für, 24 Stimmen gegen die dreijährige Präſenz⸗ 
ſeit ſein; 2 Stimmen ſind unbeſtimmt, 2 Stimmen fehlen. (Pr.) 

[In der heutigen Sitzung des Unterhauſes! wurden die Geſetz⸗ 


Ebenfurter und die Voitek⸗Bogſaner Bahn unverändert angenommen. 
Prag, 8. Oct. [Die Roſtoker Dynamitfabrik! it abermals expl 
dirt; zwei Arbeiter wurden förmlich in der Luft zerriſſen. 


Frankreich. 


O Paris, 8. Oetbr. [Gambetta's Rede in Annecy. — 
Abſetzung des Bürgermeiſters von Chambery. — Zu den 
Wahlen. — Bonvalet.] Gambetta iſt ſeit geſtern wieder in Paris, 


Zunächſt bringt heute die 


Dieſe 
Veröffentlichung hat offenbar den Zweck, der Rede von Grenoble als 
Rectificatton zu dienen und ihren Eindruck in mehr als einer Bezie⸗ 
bung abzuſchwächen. Es findet ſich darin in der That nichts, was zur 
Wlederholung der hitzigen Commentare voriger Woche Veranlaſſung 
geben könnte. Der Grundton dieſer neuen Rede iſt ein mehr allge⸗ 
mein patriotiſcher und Gambetta ſtellt darin feſt, daß von der Tren⸗ 
nung Savoyens von Frankreich nicht die Rede iſt, noch fein kann. Er 
beginnt alſo mit einer captatio benevolentiae für die Savoyiſche 
Bevölkerung, deren Tugenden und Patriotismus man in Frankreich 
nicht genug zu ſchätzen wiſſe; darauf folgt eine pathetiſche Verherr⸗ 


Schilderung der Zukunftsrepublik, in welcher Gambetta eine Staats⸗ 
form ſteht, wie ſie noch nie und nirgends dageweſen. Ohne Zweifel 
gab es und giebt es andere Republiken wie die Schweiz und die Ver⸗ 
einigten Staaten und vor Zeiten auch Holland; aber ihnen war und 


und welche allen gehort“. Die franzöſiſche Republik iſt nicht die Fö⸗ 
deration mehrerer Staaten oder Provinzen, ſie iſt nicht die Vereinigung 
der Touraine mit der Provence ꝛc., ſondern fie iſt eben die „franzoͤ⸗ 


das Vielfältigſte und das Fruchtbarſte, alles zuſammen ein ganzes Volk, 
das ſich in einer moraliſchen Perſon von unvergleichlicher Größe re⸗ 
ſämirt“ und mit allen guten Eigenſchaften jener drei Republiken aus: 


welche auf Thiers Bezug haben. Sie bilden eigentlich eine 
zweite Rede und find die Antwort auf einen Toaſt Brunier's, welcher 


„Ich bin äußerſt empfänglich, antwortete 


erwieſen hat und wenn er meinen Namen mit demjenigen des hervor⸗ 
ragenden Mannes verband, welcher das in Frankreich ſo ſeltene Ver⸗ 


je mehr der Präſident der Beauftragte der Nation iſt, je vorübergehender 
feine Gewalt if, um fo mehr müſſen wir bedenken, daß das 
Zeichen ſetner Inveſtitur die nationale Souveränetät proclamirt, und 


um fo mehr müſſen wir in ihm die Verſinnbildlichung der Volks⸗ 
majeftät feiern. Es giebt Nichts mehr republikaniſches ... Im Namen 


der Ordnung, der geſetzlichen Autorität, der Achtung vor den republi⸗ 


kaniſchen Formen, und auch, erlauben Sie mir, es zu fagen, im Nu 


men der Dienfte, welche Frankreich geleiftet werden von dieſem erfah⸗ 


renen, geiſtreichen Manne, der ſſets Mittel und Wege findet, der bo 


vertraut iſt, mit den Schwierigkeiten der Politik, von fo erstaunlichem 
Eifer für das öffentliche Wohl, ſo ſchnell bereit, die Fingerzeige der 
oͤffentlichen Meinung zu faſſen, ſo ſcharfſinnig in den Mitteln, welche 
er vorſchlägt, um die ſich darbietenden Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
und auch im Namen der merkwürdigen Dinge, welche der Präfident 
der Republik bereits vollbracht hat, und mit deren Hülfe er ſo gut 
den allgemeinen Landesintereſſen zu dienen wußte, indem er blos auf 
den Nationalwillen hörte und nicht auf die Stimme, welche man in 
dem Departement Seinc⸗et⸗Oiſe vernimmt, — aus allen dieſen Grün: 
den bin ich glücklich, auf die Republik zuerſt, und dann auf ihren 
Präſidenten zu trinken.“ So weit Gambetta, der nachher noch eine 
dritte Rede hielt, von welcher wir nichts zu ſagen haben. Die drei 
Reden zuſammen, nehmen 10 Spalten der „Republique frangaiſe“ ein. 

Auch den diesmaligen Turnus des radicalen Führers hat wieder 
ein Bürgermeiſter mit ſeiner Stelle gebüßt. Derjenige von Chambery 
nämlich, Herr Labia, welcher von dem Präfecten de Tracy mit Gut: 
heißen des Miniſters des Innern, abgeſetzt wurde, weil er ſich weigerte, 
die Schlüſſel des Rathhauſes an den Präfecten abzuliefern. Der Letztere 
beabfichtigte das Rathhaus militäriſch beſetzen zu laſſen (am 20. Sep: 
tember, dem Tage, wo Gambetta in Chambery ankam.) Viele Billi⸗ 
gung erfährt dieſe Maßregel offenbar an Ort und Stelle nicht, denn 
der Stadtrath von Chambeiy hat einſtimmig gegen die Willkür des 
Präfeeten proteftirt. — Die Wahlperiode für die am 20. October 
in 7 Departements vorzunehmende Abſtimmungen hat ſeit 8 Tagen 
begonnen, aber nirgends macht ſich große Aufregung bemerklich. Die 
Pariſer Blätter zumal behandeln die Wahlvorgänge mit erſtaunlicher 
Gleichgültigkeit. Als Curloſum ſei erwähnt, daß der Moniteur der 
orleaniſtiſchen Partei, das „Journal de Paris“, ſeit geſtern den bona⸗ 
partiſtiſchen und erzbonapartiſtiſchen Candidat der Dife, Léon Chevreau 
gegen deſſen republlkaniſchen, aber gemäßigt⸗republikaniſchen Gegner 
de Blincourt, der ausdrücklich ſich als Anhänger Thiers und Caſimir 
Perier's erklärt babe, zu unterſtützen wagt. In der geſtrigen Sitzung 
des Generalraths der Seine hat die Bonvalet'ſche Affaire zu einem 
ſehr heſtigen Auftritt Veranlaſſung gegeben. Die Sitzung mußte auf 
eine Weile unterbrochen werden, ſchließlich ward beſchloſſen der Ver⸗ 
ſammlung alle auf jene Affatre bezüglichen Papiere vorzulegen, auch 
die Radicalen, zu denen bekanntlich Bonvalet gehört, beſtanden auf 
eine gründliche Unterſuchung. Das „Siecle“ zeigte geſtern an, Bon⸗ 
valet habe ſeine Entlaſſung eingereicht, mit dem Vorbehalt, daß er 
auf's Neue ſeine Candidatur ſtellen werde. Geſtern Abend batten 
aber weder der Lolre Präfect noch der Generalrathspräſident von jenem 
Entlaſſungsſchreiben Kenntniß erhalten. 

Ducrot hatte geſtern eine Audienz bei Thiers. — Gontaut⸗Biron 
iſt, — ohne Aufenthalt in Parls, nach dem Süden zu ſeiner Familie 
gereiſt. 2 f 


* Paris, 8. October. [Miniſterielles und Diplomatiſches.] 


Laut „Bien Public“ wird Thiers am nächſten Donnerstag ſich in die 
Permanenz⸗Commiſſion begeben. Victor Lefranc, der zurückgekehrt iſt, 


f 


auch der Echtheit deſſelben zu verſichern. Wiewohl der dlenſt beſitzt, feine früheren Ueberzeugungen den Bedürfniſſen des Vater: und der Minifter des Auswärtigen werden ihn begleiten. Der Graf 
General-Ugent beharrlich darauf beſtand, daß die in feinem Briefe enthal- landes und dem Geſetz der Ereigniſſe unterzuordnen. Es iſt der erſte Arnim iſt nach Berlin gereiſt. 


„Opinion Nationale“ ſagt, man 


Beamte der Republik, deſſen Geſundheit ausgebracht wurde; ich bin werde es in den bieſigen Reglerungskreiſen ſehr bedauern, wenn dieſer 
aber der Meinung, daß wir dieſe republikaniſche Gewohnheit annehmen deutſche Boiſchafler nicht wiederkehren ſollte. Der „National“, ein 


{ müſſen, den Mann, welcher aufrichtig und loyal die Zügel des republi⸗ 
hier um die Verleumdung, beziehungsweiſe den Betrug eines Induſtrieritters! kaniſchen Staates halten wird, 


mit Achtung zu umgeben, denn 


Bick und um den kleinen, hochmütbigen Mund ſchwebte geiſtreich⸗ 


Allmälig erlahmt das Getreibe, die Geſichter find gelb geworden ironiſches Lächeln. Die moraliſche Maske ſaß dem Abenteurer ſchlecht, 
und die Röcke ſtaubig, eine unbeſchreibliche Atmoſphäre hemmt den fie war noch weniger undurchdringlich als ein Halboifir. 


Athem. Geheimnißvolle Pärchen ſchleichen ih davon, Einzelne gehen 


Die zwei ſich ſelbſt überlaſſend, trat ich wieder hinaus auf den 


abgeſpannt nach Haufe, ehrbare Familien entdecken, daß fie ſich ge⸗ Platz. mit der vernünftigen Abſicht, mich heim und zur Ruhe zu 


langweilt und packen ſich vollgepfropft in eine Gondel. 
Am Waſſerthore ſtoße ich wieder auf meinen ſchwarzen Domino 


begeben. 
Quer über nach der Piazzetta ſchreitet raſch ein ſchwarzer Domino, 


mit feiner weiblichen Maske, beide tragen die rothe Blume. Hinter aus fröhlicher Kehle quillt ihm ein köstliches neapolttaniſches Lied. Wie 


dem Felze (Dach der Gondel) verſchwindet die geſchmeiolge Mädchen⸗ das klingt und ringt! 


Vorüber an den altersgrauen, zeitgeehrten 


geſtalt. Der hochgewachſene Mann muß ſich tief beugen, wenn er ihr] Mauern geſchichtlicher Bauten ſteigt es, wie der Sang der Lerche, heiter 


folgen will. Zieht er das Thüͤrchen nach ſich zu, dann beſinden ſich] ſchmetternd in die Luft auf. 


Jetzt gießt ein Candelaber ſeine vollen 


die zwei in heimlicher Weiſe beiſammen, wie es keine abgeſchloſſenete] Lichtſtrahlen auf die Geſtalt. 


giebt auf Erden, kein Blick dringt hinein, kaum ein Laut heraus. Nur 
einiger Ruderſchläge bedarf es und fie ſchwimmen fanft ſchaukelnd fort 


Er iſt es! 
Meinen Unbekannten habe ich wiedergefunden und wie das Eiſen 


ins weiche Lagunenbecken, auf deſſen Spiegel der Mond ſcheint und! dem Magnet, fo folge ich ihm. „Fra Todore e leone“ (die beiden 


die blaue, italleniſche Nacht, mit ihren ungezählten Sternenaugen, 
niederglänzt. 


Sonderbar bewegt lauſch' ich dem reizenden Räthſel des Südens. erſt zum Throne und dann zum Richtbell. 


Säulen am Molo mit den Patronen der Stadt) ging, das üble Omen 
wohl nicht wiſſend, den nämlichen Weg, den Marino Faliero nahm, 
Auf der Landungstreppe 


Plötzlich klingt es wie ſchrilles Lachen über den finſtern Canal, konnte ich die rothe Blume deutlich unterſchelden, ſie glich einem Bluis⸗ 
mit wüdem Satze it der ſchwarze Domino anus jenſeitige Ufer ge⸗ tropfen an der Bruſt. 


ſprungen und raſch im Gäßchengewirr verſchwunden. Möchte ich ihm 


Bis ich eine Gondel erreichte, ſchwamm die ſeinige bereits an der 


folgen, ſo wäre es vergebens. Bis ich die nächſte Brücke überſchrelte, „blauen Sphinx“ San Giorgio maggiore vorüber, ſüdoͤſtlich ſteuerte fie 
hat er berells einen ungeheuten Vorſprung; jemand, der ſich verbergen | hinaus in die Lagune. 


will, im venetianiſchen Labyrinthe zu ſuchen, iſt ebenſo unmöglich, als 


„Der erſten nach“, befahl ich kurz und ſtreckte mich behaglich auf 


nach unſerm Volkslied: Ein Mädchen ergründen, oder einen Kreuzer 9 5 aus, die wiegende Bewegung gaukelte mich raſch in füßen 
a 


im Achenſee finden. 5 
So war denn der ſeltſame Jüngling nur ein kaum aufblitzendes 


„Sant' Elisabetta del Lido, signor!“ fo lautete der Ruf des 


Meteor in meinem Leben, glänzend und von kurzer Dauer, gleich dem Gondelmannes. 


Nordlichte! Meinem Sehfelde iſt er entrückt, auch meinem geiſtigen 


Eine ſcharfe Seebriſe ſtreift mir die Stirn, und der graue Morgen 


Auge. Unter den vielen Waſſerperlen, die den Strom des Lebens] blinkt mir kalt⸗nüchtern in die traumſchweren Augen. 


hinabrollen, wie ſoll ich ihn wiederfinden oder auch nur wiedererkennen? 


Die erſte Gondel hat hier gelandet, ſchattenhaft kann ich noch die 


Die abgeriſſenen, nicht ſanft gelöſten Verbindungen laſſen einen Umriſſe einer männlichen Geſtalt über die Inſel gleiten ſehen, bald 


verſtimmenden Nachhall zurück, als wenn eine Saite zerſprang. 
blickte ich auf die Gondel mit dem Mädchen, derſptang 
ſie davon. \ 


Trübe verbirgt ein Sandhügel das Bild, bald erſcheint es wieder in der 
RN. und traurig glitt Niederung. 


Tief ſinken die Füße ein, bis zum nahen Meeresſtrande iſt es ein 


Gleichſam mechaniſch lenke ich meine Schritte nach dem Markus: mühſames Waten. Endlich habe ich die letzte Terrainwelle hinter 
platze; dort concentrirt ſich längſt ſchon alles venetianifche Leben, es mir, grau⸗grün wie ein beſchupptes Rieſenungeheuer wälzt ſich das 
ſtrömt aus den engen Gäßchen hinzu, fluthet aus den Canälen, den adriatiſche Meer vom fandigen Ufer ab, unheimlich am nebelumdüſter⸗ 


Adern der Lagunen, herbei. 


ten Morgen. Wieder von der Erde verſchwunden iſt mein Un⸗ 


Hell glänzen die Kaffeebuden, die niemals geſchloſſen werden, ein⸗ bekannter. 


zelne Nachzügler treiben ſich unter den Arkaden umher. Abermals trete 
ich bei Florian ein, um kühles Eis auf genoſſenen ſchlechten Wein zu 
fegen. In meine etwas übernächtige Stimmung klingt widrig ein 


grelles Organ. Ich erkenne den Abenteurer mit dem pechſchwarzen ihn umſpannend, bis der Athem der Bruſt erſtickt iſt?“ 


Haar, der eingedrückten Stirn, den gemeinen Zügen. 


„Ich bin ein harmloſes Geſchöpf“, perorirt er in geläufigem Fran⸗ Vom gelben Sande 


zöͤſiſch. „Freunde plündern mich aus, denn ich rechne nie!“ 

Die Cocotten von vorhin hatte er nicht mehr bei ſich, ſeine Ge⸗ 
fährtin war eine wirkliche Dame, wie 
der altrömiſchen Saturnalien an die Seite 

vermochte. Sie kannte wohl die Welt, fie 


„Hat ihn die Tiefe verſchlungen?“ 
Wie es kocht und brodelt, die Gracht aufziſcht! 
„Umſpühlt ihr mir Wellen den jungen Leib, mit naſſen Wogen 
Jetzt trägt der Morgenwind ein leiſes Stöhnen zu mir herüber. 
zeichnete ſich in der Fern ein ſchwarzer 
Punkt ab. x . 
Daheim ruht die weibliche Maske in weichem, warmem Beite 


fie nur die chaotiſche Vermiſchung | und träumt von dem ſchönen Geltebten Ihn hat es zu Boden ge: 
fo eines Menſchen zu führen] drückt am ſchaurigen Meeresſtrande — dort liegt er auf dem Rüden 
hörte ihm zu mit ſpöttiſchem! todtmüde, todtwund! 0 


anderes officlöͤſes Blatt, ſchreibt: „Der deutſche Botſchafter ſcheint durch 
die Aufnahme, die ihm, nicht in den offteiellen Kreiſen, wo er ſehr 


Ohne Beſinnen ſtrecke ich mich neben ihn. Das Morgengrauen 
färbt uns die Geſichter fahl, ſelbſt fein reiches goldig⸗braunes Colorit 
kann die Beleuchtung nicht ertragen, düſter blitzen die dunkeln Augen, 
wie ſie ſträubend ſtarren die blau⸗ſchwarzen Haare in die Luft, die 
en Zähne find in die tiefrothe, ſaftig geſchwellte Unterlippe ver⸗ 


ſſen. 

„Was iſt Dir Junge? bekenne!“ 

Obſchon ihn die erbleichenden Sterne ins unbedeckte düſter⸗ſchöͤne 
Angeſicht ſchauen; obſchon auch ich meine Vermummung abgeſtreift, 
ſpreche ich doch zu ihm als trügen wir noch die Masken. N 

Stoßweis, von krampfhaftem Schluchzen unterbrochen, legte er ein 
ſeltaames Geſtändniß ab. Ich darf davon nur Einiges ent⸗ 
hüllen in äußern Umriſſen, ich darf auch feinen Namen, einen großen, 
von der Geſchichte gekannten, nicht verrathen. . 

Das Geſchick hatte den, der für die Welt namenlos bleiben muß, 
auf ſchwindelnde Höhen geführt und in jähe Abgründe geſtürzt. Es 
gab, ſo jung er war, alles in ſeinem Leben, nur niemals Ruhe, nie⸗ 
mals Frieden. Zu Zeiten war ihm ein Goldregen durch die Finger 
gerollt, dann wieder darbte er ſogar des Brotes. Vor der ihn über⸗ 
fluthenden Frauengunſt hatte er ſich zu den ſtärkern Reizmitteln des 
Alcohols und in Splelhöhlen geflüchtet. Zuweilen umlagerten ihn 
a nachher empfand er wieder alle Schmach der Ver⸗ 
achtung. 

Der junge, geſunde und herrliche Mann, ſchloß mit den Worten: 
„Das Leben iſt eine unerträgliche Laſt!“ 

„Lege Dich ſchlafen, mein Junge, Du leideſt am mal aux che- 
veux, was wir Deutſche den Katzenjammer nennen.“ 

Hierauf riß ich ihn am Arme empor und führte ihn nach dem 
kleinen Gaſthofe auf Sant Elisabetta del Lido. 

Durch die Bretterwand vernahm ich bald die kräftigen Athemzüge 
des Schlafenden. 

Ein paar Stunden ſpäter ſaßen wir im heitern Sonnenlichte und 


dampften unſere Havanna in die goldige Luft. Demantenblitze um 


die Lagune, ſeit der blaue Himmel auf ſie niederlachte, verſchwommene 
Inſeln mit den grellrothen Bauten, immergrüne Sträuche und die 
Marmorkuppeln Venedigs tauchten aus dem blinkenden Waſſer⸗ 
ſpiegel auf. i 

Wenige Ruderſtöße noch und wir landen. 3 

„Nimm eine Warnung mit auf den Weg! Beherzige, daß das 
Leben ein reicher, köſtlicher Trank iſt, der tropfenweiſe genoſſen 
ſein will, hüte Dich vor zu mächtigem Aufkochen, es zerſprengt 
die Schale.“ « 

„Leb' wohl, wir ſcheiden als Freunde, Du beſuchſt mich jenſeits 
des Oceans, ich beſuche Dich im alten Europa.“ 

Fröhlich ſprang er aus Ufer, die ariſche Göttergeftalt verlor ſich # 
den Säulenhallen. 7 1 

Mir ward es recht trennungsſchwer zu Muthe und grauenhaft 
nüchtern, wie bei dem Erwachen aus wonnigem Traume. ei 

„Du bift wieder du!“, dachte ich, „und ich bin wieder ich!“ 

Zu Ende iſt der Mummenſchanz. 

Franz von Nemmersdorf. 


* 


de 


1 
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gut empfangen worden, ſondern bei der hohen Pariſer Geſellſchaft zu 


Theil ward, ſehr wenig befriedigt zu ſein. Graf Arnim ſollte ſich in⸗ 
deſſen über das Gefühl Rechenſchaft ablegen, welches Frankreich betreffs 
des von ihm repräſentirten Landes empfindet; und einſehen, daß er 
deshalb in Paris nicht herzlich empfangen werden konnte. Das iſt 
übrigens nicht der einzige Botſchafter, deſſen Stellung gegenwärtig 
eine delicate iſt. Wir glauben nicht, daß Herr Gontaut⸗Biron in 
Berlin eine viel angenehmere Stellung hat als Graf Arnim in Paris. 
Hoffen wir, daß die ſchlimme Laune des Botſchafters nicht andauere und 
daß er bei uns den Poſten behalten wird, den er unter viel pein⸗ 
licheren Verhältniſſen angenommen, als die jetzigen find.‘ 

[Die große Wallfahrt von Lourdes! ſcheint nach den bis⸗ 
her vorliegenden Berichten ohne ſtörenden Zwiſchenfall verlaufen zu 
ſollen. Am Sonnabend Früh kamen die Pariſer Reiſenden in Agen 
an, wo der Biſchof D'Oultremont ihnen feinen Segen gab. Des 
Abends ſetzten ſie ihre Eiſenbahnfahrt fort und erreichten Lourdes am 
Sonntag Früh 5 Uhr. In dem organifirenden Comite figuritt, trotz 


des Dementis vom „Figaro“, die Herzogin Mac⸗Mahon neben Frau 


v. Lamoriclère, Admiralin Parceval, Frau Maurice de Blic, Fräulein 
v. Montbrian und anderen legitimiſtiſchen Damen. In Lourdes ſelbſt 
war das geſtrige Feſt telegraphiſcher Meldung zufolge von dem fhönften 
Wetter benünftigt. Die Geſammtzahl der aus allen Theilen Frank⸗ 
reichs herbei geſtrömten Pilger wird in einem Berichte auf 15,000, 
in einem anderen auf 30,000 angegeben. Der Biſchof von Car⸗ 


caſſonne las vor dieſer impoſanten Gemeinde unter freiem Himmel die 


Meſſe und der Biſchof von Tarbes hielt die Predigt, welche mit den 
Rufen ſchloß: „Es lebe Frankreich! Es lebe der Papſt!“ Man zählte 
300 Kirchenbanner, deren Geſammtwerth auf 200,000 Franes geſchätzt 
wird; vier derſelben kamen von Elſaß⸗Lothringen und ihre Träger 
in der Proceſſion wurden mit erhöhtem Jubel und den begeiſteiten 
Rufen: „Es lebe Frankreich! Es lebe der Papſt! Es lebe Pius IX.!“ 
begrüßt. In der Proceſſion bemerkte man die Biſchöfe von Auch, 
Carcaſſonne, Mende, Lucon, Aire, Agen, Tarbes und Indien (in 
partibus), dann 19 Abgeordnete der Nationalverſammlung, nämlich 
die Herren v. Belcaſtel, Lagrange, Dumont, Franclieu, Rodez, Ches⸗ 
nelong, Dufaur, Bouſſe, Reſſéguter, Bonald, Abbadie de Barrau, 
Deſſeigne, Féligonde, Labruyere und fünf andere. Nach der Ein: 
ſegnung der Fahnen wurden Reden gehalten. Der Erzbiſchof von 
Auch verbat ſich alle weltlichen Beifallszeichen und ſonſtigen Rufe. 
Ein anderer geiſtlicher Redner, welcher ſich das Ave Maria zum 
Thema genommen hatte, trug gleichwohl kein Bedenken, daß politiſche 
Gebiet zu betreten und die Hoffnung auszusprechen, das Elſaß und 
Lothringen einſt zu Frankreich zurückkehren würden. Dieſer Paſſus 
und der Schluß der Rede wurden trotz der Ermahnung des Erzbiſchofs 
von Auch von geräuſchvollem Beifalle begleitet. Es folgten dann 
wieder geiſtliche Uebungen, Geſänge und Einſegnungen; man fügt 
ausdrücklich hinzu, daß keinerlei feindſelige Kundgebung die Feierlichkeit 
geſtört habe. — Auf dem Bahnhofe von Lourdes wurde ein mit 


Lilten und dem Kreuze des heiligen Ludwig geziertes Gedicht vertheilt, l 


in welchem der ultramontane Bänkelſänger fingt: 

. Henri! tu seras Charlemagne, 
De ton épée aidant la eroix; 
France! ton ange l’accompagne ’ 
Et ramöne les fils des rois, 

Refrain. 
Frangej! Frange! 
Lheure a sonne, relève-toi! 
C'est la grandeur, c'est l’esperance! 
# Vive Henri VI vive le roi! ? 

Dieſe ultramontane Lourdaiſe hat bereits die dritte Auflage erlebt. 
— Die Lourder Feſtlichkeiten ſchloſſen heute um 11 Uhr mit der Eln⸗ 
ſegnung des heil. Sacramentes. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. 
Ein großer Theil der Pilger hat heute Lourdes wieder verlaſſen. In 
Clermont Ferrand wurden geſtern 500 Pilger, die aus Lourdes zurück⸗ 


kamen, ausgepfiffen, ohne daß es jedoch zu Thätlichkeiten kam. 

[Der Biſchof von Nantes.] Will man umlaufenden Gerüchten 
Glauben ſchenken, ſo will die Regierung den Biſchof von Nantes mit deſſen 
Vicarius wegen ihres groben Schreibens an den Präfecten dieſer Stadt 
unter der Anklage des Mißbrauchs der Amtsgewalt vor den Staatsrath 


laden. 

[Die Geldſammlungen, welche das „Univers“ für die Genfer 
Kirche anftellte,] haben zu officidſen Reclamationen Seitens der Schweiz 
Anlaß gegeben. Man ſtellte die Frage, was Frankreich thun würde, wenn 
die Communiſten in der Schweiz zur Unterſtützungſihrer Glaubensgenoſſen in 
3 offen Geldſammlungen anſtellen und ſie zur Empörung gegen die 

egierung auffordern wollten. ; 

[Die Subſeription für die Elſaß⸗Lothringer.] „Temps“ und 
„Univers“ bringen die erſten Subſeriptionsliſten zu Gunſten der ausge⸗ 
wanderten Elſaß⸗Lothringer. Die Liſte des „Temps“ ergiebt die Summe 
von 14,120 Francs, davon haben Heinrich Bamberger und Leopold Gold⸗ 


ane 5 beide deutſche Banquiers, jeder 5000, der „Temps“ ſelbſt 1500, 


„ 


* 


b 
12 
im 


eine Redacteure 1 und ſeine 0 treng 500 Fres. 0 Das 
„Univers“ bat bis jetzt 1005 Fres. erbalten, wovon Freppel, Biſchof von 
Angers, ein geborener Elſäſſer, 500 gezeichnet. Das „Univers“ kündigt an, 
daß der größte Theil der Gelder, die es ſammeln werde, für das geiſtige 
der Auswanderer beſtimmt ſei. . 
egitimiſtiſches.] Die „Gironde“ meldet, daß bei dem Empfange 
Gloſſe de la Grave G 850 beim Herzoge v. Decazes, gelegentlich des 
Beſuches des Grafen und der Gräfin von Paris Herr Pinceteau, Deputirter, 
zum Grafen von Paris gejagt haben ſol! f 
Monſeigneur, Sie ſehen vor ſich einen Legitimiſten, der in der Perſon 
Ew. k. Hoheit den künftigen Dauphin von Frankreich begrüßt und der un⸗ 
geduldig darauf wartet, es proclamiren zu dürfen. f 
Karl XV. von Schweden.] Im „Conſtitutionnel“ widmet Herr 
Léonzon, Le Due, ein franzöſiſcher Publiciſt, welcher dem verſtorbenen 
Könige von Schweden nahe geſtanden hat, demſelben einen Nekrolog. Er 
ſpricht darin u. A. von den kriegeriſchen Neigungen des Königs und fährt 
dann fort: Aus dieſer Liebhaberei Karl XV. für das Waffenbandwerk kann 
man noch nicht ſchließen, wie er ſich auf dem Schlachtfelde aufgeführt hätte; 
an Tapferkeit hätte er es wohl aber gewiß nicht fehlen laſſen. Uebrigens 
bot ſich ihm während der ganzen Dauer ſeiner Regierung nur eine Gelegen⸗ 
beit zu einem Feldzuge. Es war im Jahre 1863 (?) als Preußen und 
Deſterreich Dänemark den Krieg erklärten. Der König von Schweden hatte 
riedrich VII. ſein Wort gegeben, ihn nicht im Stich zu laſſen; er hatte 
einahe einen Vertrag mit ihm unterzeichnet. Die Londoner Conferenz 
zwang ihn, den Degen wieder in die Scheide zu ſtecken. Dieſe Enttäuſchung 
bereitete Karl XV. bitteren Schmerz, und der übertriebenen Bewunderung, 
die er bis dabin für Kaiſer Napoleon III. gehabt hatte, geſchah dadurch 
merklicher Abbruch. „Der Kaiſer“, ſagte er zu mir im Johre 1865, „iſt 
von ſeinen Rathgebern er hen worden; er hat mich verhindert, mich mit 
Dänemork zu verbinden; er hat es verſtümmeln laſſen. Das iſt ein Fehler, 
Bean 3 Folgen haben wird. Wolle Gott, daß er ihm nicht ſelbſt zum 
pfer falle!“ f 


Die Denkſchrift der in Fulda verſammelt geweſenen 
* 7 1 00 . 
Uß. 


Ohne christliche Schulen, in denen die Kirche den ihr gebührenden Ein⸗ 
fluß it a es keine chriſtliche Erziehung. Iſt die Schule nicht mit der 
Kirche und der chriſtlichen gene barmoniſch befreundet, jo iſt fie die 
* Feindin beider; ſie iſt eine Anti⸗Kirche und Anti⸗Familie, welche 
n einer in der ee bisher unerhörten Weiſe die Kinder den Herzen 
der Eltern und dem Geiſte ihrer Kirche entfremdet und zu irreligiöſen oder 


wen eus religions⸗gleichgiltigen Menſchen erzieht. 


K 


\ 


Daher liegt in der rechtlichen Anerkennung einer jeden Confellion we⸗ 
entlich das Recht auf confeſſionelle Schulen. Das heute noch giltige poſitive 
Recht, auf dem der ganze religiös⸗kirchliche Rechtszuſtand Deutſchlands bes 
ruht, erklärt die Schule als ein Annexum religionis. 


4042 


Wohl hat der Staat ſich die Schule nunmehr angeeignet, allein ſtets bat 
er ſich auch verpflichtet gehalten, der Schule jenen religiöfen und confeſſio⸗ 
nellen Charakter zu wahren und deshalb der Kirche wenigſtens jenen Ein⸗ 
fluß auf die Schule gelaſſen, der nothwendig iſt, damit die Schule einer 
confeſſionell chriſtlichen Erziehung diene und nicht vielmehr 17 untergrabe. 

s muß uns nun und alle gläubigen Katholiken mit tiefſter Beſorgniß 
erfüllen, wenn wir wahrnehmen, daß die Kirche mit ihrem Einfluſſe immer 
mehr aus der Schule verdrängt, die geiſtlichen Schul⸗Inſpectoren in eine 
precäre Stellung verſetzt, daß in den neuen Reichslanden confeſſionsloſe 
Schulen gegründet, und daß jene pädagogiſche Strömungen ſichtlich gefördert 
werden, welche die völlige Entchriſtlichung der Schule anſtreben und dieſelbe 


zum Werkzeug machen wollen, um die Menſchheit allmälig dem christlichen {ch 


Glauben zu entfremden und für eine rein humanitäre Bildung zu erziehen. 


VL 

Als eine weſentliche Beſchränkung der Freiheit der Religionsübung müſ⸗ 
fen wir auch die Verbote bezeichnen, daß die Schulkinder und die christliche 
faber it. religiöfen Vereinen theilnehme, wie es bereits in Preußen ge- 

heben iſt. 

Daß, dieſe einfachen frommen Vereine mit ihren kleinen Gebeten und 
Andachtzübungen oder auch mit ihren kleinen Almoſen für fromme Zwecke 
nichts Staatsgefahrliches oder Schulwidriges enthalten, iſt doch recht klar. 
Sie find aber ſehr geeignet, um das jugendliche Her für das Gute em⸗ 
pfänglich zu machen und Frömmigkeit, Unſchuld und alle chriſtlichen Tugen⸗ 
den zu fördern. Das ift das Urtbeil der katholiſchen Kirche, die dieſe Ver: 
eine billigt, das eine Thatſache der Erfahrung. 

Es enthält daher das Verbot dieſer Vereine der katholiſchen Jugend 
offenbar etwas Feindſeliges gegen die Religion und kann nur ſchädlich auf 
das Herz der Kinder und jungen Leute wirken. Ueberdies iſt es ein Ein⸗ 
griff in die Rechte der Kirche und der Eltern. Die Kirche hat das Recht, 
durch die ihr eigenthümlichen Mittel auf die katholiſche Jugend religiös ein⸗ 
zuwirken, und die Eltern wie die Kinder ſelbſt haben das Recht, ſich frei 
aller Hilfsmittel der Frömmigkeit zu bedienen, welche ihr Glaube und ihre 
Kirche ihnen darbieten und eupfehler 


Zu 
der Zuſatz zu § 13 


VIII. 

Wir haben offen die Maßnahmen der letzten Zeit beſprochen, in denen 

wir Kränkungen der wohlerworbenen und natürlichen Rechte der katholiſchen 

Kirche und ihrer Mitglieder, ſowie weſentliche Beeinträchtigungen der freien 
Uebung der katholiſchen Religion erblicken müſſen. 

Leider ſcheint ſich die Zukunft für uns noch trüber zu geſtalten. Dieſel⸗ 
ben Stimmen, die ſich mit ſo viel Erfolg für die bisherigen Maßregeln 
geltend machten, verlangen, daß das ganze Verhältniß des Staates zur katho⸗ 
liſchen Kirche ohne Verhandlung und Vertrag mit der Kirche und ihrem 
Oberhaupte einſeitig durch die Staatsgeſetzgebung ganz neu geregelt werde, 
und zwar nicht im Geiſte der kirchlichen Freiheit und einer christlichen 
Stgatsanſchauung, ſondern durch möglichſten Ausſchluß der Kirche und Re⸗ 
ligion von der Schule und dem Leben und durch ein Syſtem allſeit iger Be 
vormundung der Kirche durch den Staat in all ihren weſentlichen Lebens⸗ 
thätigkeiten, in Erziehung und Anſtellung ihrer Diener, Uebung der Seel⸗ 
ſorge und Pflege des religiöſen Lebens. 

Es wird aber die Forderung 1. auf das unumſchränkte Recht des Staa⸗ 
tes, die Rechts⸗ und Freiheitsſphäre A Kirche einſeitig und einzig nach 


und Beſchädigung arg die Vernichtung des bent Friedens und 
der Gewiſſensfreiheit 


Daß das Chriſtenthum ſtaatsgefährlich ſei, war Maxime des antiken heidni⸗ 
ſchen Staates, woraus die Verfolgungen der Chriſten in den drei erſten 
Jahrhunderten Ban en. 

Seitdem aber die Völker chriſtlich geworden, erkennen fie an, daß das 
Chriſtenthum und die chriſtliche Kirche unmittelbar von Gott das Recht der 
Exiſtenz und ungeſchmälerten Lebensthätigkeit habe. 5 

Die Anerkennung dieſes göttlichen Rechtes der Kirche iſt die Grundlage 
der geſammten Entwickelung der abendländiſchen Staaten und insbeſondere 
des deutſchen Reiches, welches ein Jahrtauſend hindurch beſtand. 

Allerdings wurde die Einheit der abendländiſchen Chriſtenheit im 16. 
0 geſpalten, und es trat zwiſchen beiden Theilen ein langer 

kampf ein. Jeder der beiden Theile behauptete, die wahre Kirche zu ſein 
und allein das unverfälſchte Chriftentbum m beſitzen, und der religiöje Ge⸗ 
enſatz führte zu einem politſſchen Kampfe. Nachdem derſelbe nur allzu 
ang gedauert, wurde zu Münſter und Osnabrück jener Friede zwiſchen bei⸗ 
den Theilen in unſerm Vaterlande hergeſtellt, der der Natur der Dinge nach 
ſo lange beſtehen muß, als die Glaubensſpaltung dauert; dieſe zu heben 
iſt aber nicht der Beruf des Staates. Jeder derartige Verſuch ſeitens des 
Fal h. 12 5 Wahn und Frevel und könnte nur Greuel und Verderben zur 
olge haben. 15 i . 

Auf dem Boden des Rechtes und des politiſch⸗ſocialen Lebens find die 
durch den weſtfäliſchen Frieden in Deutſchland anerkannten Confeſſionen, 
wie wir bereits Eingangs ausführten, gleichberechtigt und vollberechtigt, und 
zwar iſt dieſe Gleich⸗ und Vollberechtigung, die urſprünglich nur innerhalb 
der Grenzen des Normaljabres gegeben und im Uebrigen vom Willen des 
Landesherrn und etwaigen Verträgen mit ihren Landſtänden abhängig war, 
nun eine ganz allgemeine. 8 . in? 

Dieſe Vollberechtigung und Gleichberechtigung der Confeſſionen ift für 
dieſelben ein unantaſtbares wohlerworbenes Recht, das der Staat ſchützen 
muß, das er aber nicht nach ſeinem Willen ändern kann. Am aller⸗ 
wenigſten darf es durch Majoritätsbeſchlüſſe des andern Confeſſionstheiles 
geändert werden. . 5 3 

Was wir hier ausſprechen, das ift unbeſtreitbar ein unantaſtbarer Grund: 
pfeiler des in Deutſchland geltenden öffentlichen Rechtes, eine feſtſtehende 
Jurisprudenz der alten Reichsgerichte und iſt bis in die neueſte Zeit Lehre 
der berühmteſten deutſchen Juriſten aller Confeſſionen. ö 

Erſt die neueſte Zeit hat eine andere Doctrin geſchaffen: die Lehre, daß 
es dem Staate gegenüber kein ſelbſtſtändiges und wohlerworbenes Recht 

ebe, daß der Staatswille ſchlechthin abſolut ſei, und daß dieſer ſouveräne 
ille allein die Rechts⸗ und Freiheitsſphäre der Kirchen und Confeſſionen 
in jedem Moment, ſo wie er es für gut halte, beſtimmen könne. 

Das iſt die moderne Theorie, aber dieſe Theorie iſt nicht die des pofi- 

tiven Rechtes, ſondern iſt eine philoſophiſche Behauptung und zwar eine 
falſche, mit der Natur der Dinge und der Wahrheit in Wiederspruch ſtehende 
Lehre, eine Lehre, die evident den Union jeder Rechtsordnung, vor Allem 
aber eine perpetuirliche Verfolgung des Chriſtenthums in ſich ſchließt, das 
Mundes he Willkür derjenigen preisgegeben wäre, welche dieſe Theorie er⸗ 
unden haben. 
Aufgeſtellt aber ift dieſe Theorie nicht von einer chriſtlichen Confeſſion, 
auch nicht von den hiſtoriſch beſtehenden Stagtsgewalten, ſondern von einer 
dem Chriſtenthum und jeder übernatürlichen Re igion principiell entgegen⸗ 
eſetzten e oder, wenn man will, von einer neuen, im letzten 
Jahrhundert zur Macht gekommenen Schule. g 

Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß der Proteſtantismus zu jener 

Theorie eine gewiſſe, aber doch nur ſcheinbare Handhabe bot. In den 
roteſtantiſchen Confeſſionen iſt das Kirchenregiment, wenigſtens in Deutſch⸗ 
and, auf die Landesherren übergegangen. Allein nichtsdeſtoweniger ift auch 
nach proteſtantiſchem Kirchenrechte ſpecifiſch zwiſchen dem Träger der Kirchen⸗ 
gewalt und der Staatsgewalt zu unterſcheiden. Als Träger der Kirchen⸗ 
gewalt hat der evangeliſche Landesherr nach ganz anderen Geſetzen⸗und 
Maximen zu verfahren, denn als Träger der Staatsgewalt, die als ſolche 
nie und nimmer in die Kirchenſachen einzugreifen das Recht hat und ſich 
ſtrenge innerhalb ihrer Competenz halten muß. an 
Ganz anders die neue Philoſophie, welche feit dem 18. Jahrhundert in 
immer weiteren Kreiſen unb in mannigfaltigen Formen die Geiſter zu be⸗ 
herrſchen anfing. Wir wollen dieſen neuen neben dem Chriſtenthum und 
im Gegenſatz zu ihm aufgekommenen Geiſt den rationaliſtiſchen Naturalis⸗ 


mus nennen. Sein weſentliches Grundprincip iſt die Leugnung jeder übers 
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natürlichen Offenbarung und jeder übernatürlichen Ordnung. Da nun das 
Chriſtenthum ganz und gar eine übernatürliche Offenbarung Gottes und 
durch Gottes Offenbarung und Gnadenkraft geſchaffene Lebensordnung und 
die Kirche eben die Verkörperung dieſer Lebensordnung iſt, ſo erſcheint dem 
Rationalismus Chriſtentbum und Kirche eben als ein Wahn, der eigentlich 
nicht fein ſollte, und auf deſſen Vernichtung hingearbeitet werden müle. 

Nicht mehr dieſer Wahn einer übernatürlichen Offenbarung, ſondern 
einzig und allein die menſchliche Vernunft und die ihr allein entſprungene 
Wiſſenſchaft ſoll das Menſchengeſchlecht beherrſchen, und dieſe Vernunft 
und Wiſſenſchaft erkennt weder eine Grenze ihrer berechtigten Sphäre, noch 
nee gottentſprungene Wahrheit an, wie ſolches die chriſtliche Wiſſen⸗ 


aft thut. 

er höchſte Träger dieſer vom chriſtlichen Glauben emancipirten menſch⸗ 
lichen Vernunft ſoll nach dieſer Lebre der Staat ſein. Nicht das Nate n 
ſchützen und die geſellſchaftliche Wohlfahrt zu fordern, noch weniger der 
Schutz und die Förderung des Chriſtenthums iſt hiernach die hödhfte 
Aufgabe des Staates; feine Aufgabe iſt vielmebr die Verwirklichung des 
Vernunftreiches, daher auch, wie ſchon die alten Philoſophen träumten, fo 
recht eigentlich die Männer dieſer Wiſſenſchaft die Leiter des Staates ſein 
ſollen und müſſen. 

Wie dieſe neue Lehre ſich das Verhältniß des Staates den Religionen 
und Confeſſionen gegenüber denkt, ergiebt ſich von ſelbſt und iſt in unſerer 
Zeit ein öffentliches Geheimniß. Der Stagt ſoll ſie nach den Grundſätzen 
der ungläubigen Vernunft und nach den Rückſichten der Nützlichkeit behan- 
deln. Da nun die Exiſtenz eines chriſtlichen und gläubigen Volkes, chriſt⸗ 
licher Confeſſionen und insbeſondere der katholiſchen Kirche immer noch eine 
nicht zu entfernende Thatſache iſt — und da plötzliche und gewaltſame Abs 
ſchaffung des Chriſtenthums und der Kirche unausführbar und grauſam 
wäre, ſo ſoll der Staat ein Doppeltes thun: 5 

1) Die gläubigen Confeſſionen und insbeſondere die katholiſche Kirche durch 
möglichſte Einſchränkung ihrer Seele und ihres Einfluſſes auf die 
Menſchen und die 5 Geſellſchaft mehr und mehr zu einem 
ruhigen Abſterben bringen. 

2) Diürch die pöllige Lostrennung des geſammten Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungsweſens von der Kirche, durch vollſtändige Säcularifirung aller 
ſocialen Thätigkeiten der Kirche und der chriſtlichen Confeſſionen, na⸗ 
mentlich auch der Wohlthatigkeitspflege, ferner durch die Preſſe, durch 
Wiſſenſchaft und Kunſt, durch die offentlichen Vergnügungen, Alles 
unter Leitung und Förderung des Staates und überhaupt durch die 
geſammte ſtaatliche Thätigkeit allmälig das Volk zur Herrſchaft der 
bloßen Vernunft hinüberführen, wo dann endlich der rechte Augenblick 
kommen wird, mit den letzten Reſten des Chriſtenthums und ſeiner tief 
in Geſchichte und Geſellſchaft eingeſenkten Wurzeln und vielverzweigten 
Ausgeſtaltungen aufzuräumen. ; ö 

„Es wird dieſe Darſtellung vielleicht bei Manchen Befremdung, ja Miß⸗ 
billigung erregen; für jeden jedoch, der die wirkliche Weltlage erkennt, iſt fie 
unbeſtreitbar, und es iſt unmöglich, die gegenwartige religibſe Lage richtig 
aufzufaſſen, wenn wir von dieſen thatſächlichen Zuſtänden und Geiſtesrich⸗ 
wagen abjeben wollten. 3 1 

as Chriſtenthum aber, das hiſtoriſche und poſitive Recht, das chriſtliche 

und deutſche Bewußtſein weiß Nichts von jener unumſchränkten Macht des 

9 und der Staatsgeſetzgebung den chriſtlichen Confeſſionen gegen⸗ 
er. 

Jener moderne Grunzſatz, daß das Recht der Kirche und ihrer Bekenner 
lediglich auf der ſtets widerruflichen Conceſſion der Staatsgewalt beruhe und 
ſchlechthin von der jeweiligen Staatsgeſetzgebung abhänge, ſteht mit allen 
chriſtlichen und poſitiven, n mit dem in Deutſchland geltenden 
Rechte in Widerſpruch. Ber Verſuch, ihn zu verwirklichen, würde zu einem 
Umſturz des geſammten poſitiven Rechtes und zu einer Verfolgung des 
Chriſtenthums führen. 


IX. 

Wir gehen über zum Vorwurfe der Reichsfeindlichkeit und der Staats 
gefährlichkeit der katholiſchen Kirche. | 

Was vor allem den gegen die deutſchen Katholiken und den katholiſchen 
Clerus erhobenen Vorwurf der Reichsfeindlichkeit, der Vaterlandsfeindlichkeit, 
der Staatsgefährlichkeit betrifft, ſo feblen uns Worte, um die ganze Größe 
3 und Abſcheues auszudrücken, welche ſolche Vorwürfe in uns 

ervorrufen. 

Die deutſchen Stämme, welche heute noch katholiſch find, 
deutſche Voter and geliebt und für es geblutet, ehe 9 E 

ab, ehe man etwas von jener Geiſtesfreiheit und Wiſſenſchaft ahnen 
onnte, welche heute die Nachkommen der alten Franken und Sachſen, 
Allemannen, Schwaben und Baiern auf Vaterlandsloſigkeit anklagt und die 
Knechtung ihrer Kirche beantragt, blos weil fie dem Glauben ihrer Väter 
treu geblieben, und heute noch wie dieſe den Papſt als ihr kirchliches Ober⸗ 
haupt verehren. f ir 

Die katholiſchen Deutſchen haben geradeſo wie ihre proteſtantiſchen Mit⸗ 
brüder in den Jahren 1813—14 unfer Vaterland von der Fremdberrſchaft 
befreien helfen, und in dem letzten Kriege haben alle Stände des katholiſchen 
Deufſchlands alle Opfer mitgebracht und haben darum ein volles Recht, 
auch alle Ehren und Vortheile des Sieges zu theilen. f 

Doch das iſt genugſam gefagk wage obwohl es eigentlich nicht oft ge⸗ 
nug wiederholt werden kann. ir müſſen etwas genauer ins Einzelne ein⸗ 
gehen. Die Katholiken ſind ſich bewußt, daß ſie gegen alle ihre Mitbürger 
ohne Unterſchied der Confeſſion ſtets Recht und Frieden geübt und nie ibre 
Ehre angetaftet, fie nicht wegen ihrer Geſinnungen verdächtigt, fie niemals 
als landes- oder ſtaatsgefährlich denuncirt oder gar auf Schmälerung ihrer 
ſtaatsbürgerlichen und religiöſen Rechte und Freibeiten angetragen haben. 
Sie müſſen aber mit Schmerz es ausſprechen, daß ihnen nicht immer und 
überall gleiche Behandlung zu Theil wurde. ’ 

Schon im Anfange des Jahrhunderts folgte unmittelbar auf die Be⸗ 
freiungskriege, ähnlich wie auf die neueſten gemeinſam erfochtenen Siege, 
eine gehäſſige und verdachtvolle Bewegung gegen die Katholiken und ihre 
Kirche. Es kam immer mehr auf, Deutſchthum und Proteſtantismus zu 
identificiren und die heiligſten und berechtigtſten Gefühle des Patriotismus 
ohne nr Grund zur Bekämpfung und Beſchädigung des Katholicismus 
auszubeuten. 5 : . 

o oft die katholiſche Kirche in Deutſchland zur Wievererringung ihrer, 
in den erſten Decennien des Jahrhunderts ſchwer beeinträhligten Freiheit 
einen Kampf zu rag hatte, wurde fie und wurden die Katholiken als 
Feinde und Verräther des Vaterlandes bingeſtellt. Wurde ja der ſelige 
Erzbiſchof Clemens Auguſt von Köln, der treuefte Sohn feines Vaterlandes, 
und wurden die Katholiken des Rheinlandes eines Bündniſſes mit den Re⸗ 
volutionären Belgiens und Frankreichs bejhulbigh,, gerade wie wir heute die 
. an einem Bündniſſe der Katholiken mit der rothen Inter⸗ 
nationale hören mußten. 

Als der Krieg im Jahre 1866 ausbrach, wurde er als ein Religionskrieg 
dargeſtellt und die ſchmachvollſten und alberniten Beſchuldigungen gegen die 
Katholiken erhoben. Als der rein politiſche Krieg mit Frankreich ausbrach, 
war dieſelbe Fabel wieder da und wurde durch Schrift und Rede verbreitet 
und mit ſolchem Erfolge, daß faſt durch ganz Deutſchland hin, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit abjoluter Erfolgloſigkeit, gerichtliche Unterſuchungen gegen katbollſche 
Geiſtliche wegen Vaterlandefeindlichkeit eingeleitet wurden. Es wurde — 
im himmelſchreienden Widerſpruche mit aller Wahrheit — dieſer Krieg als 
ein von katholiſchen Parteien, von den Jeſuiten, ja von dem Oberhaupte 
der Kirche angefachter dargeſtellt, um durch die Franzoſen das proteſtantiſche 
Preußen zu ſtürzen. Dieſe vor dem Kriege und während 15 elben ausge⸗ 
ſtreuten Fabeln wurden nach dem Siege und en weiter geſponnen. 
Katholiken aller Länder, dieß es, ſeien zum Sturze de Veleta Reiches ver⸗ 
ſchworen. Nach Polen hin, wie nach Frankreich u elgien follten die 
Fäden der Verſchwörung geſponnen fein. Das 9 01 pelänbe ſich hiernach 
in großer Gefahr, und jede Maßregel Schein die 7 dliken müſſe durch das. 
Geſcg der Nothwehr gerechtfertigt erſcheinen. Belege für ſolche Verdäch⸗ 
tigungen kann man der Natur der Sache nach immer finden. Was einzeln 
Wort ührer eines berechtigten oder nicht berechtigten Particularigmus in der 
Tagespreſſe vorbrachten, was katholiſche Franzoſen in ihrem Schmerz oder 
in ihren patriotiſchen Träumen ausſprachen, was einzelne durch das Unrecht, 
was dem Papſte und der Kirche in talien widerfährt, erbitterte oder exal⸗ 
tirte Katholiken an Hoffnungen oder Befürchtungen äußerten, jeb 
Handlung oder Aeuberung, eines katholiſchen Geiſtlichen oder Laien, Alles 
war dienlich, um jenes Phantom der Reichs⸗ und Staatsgefährlichteit der 
Katholiten plaufibel zu machen. 1 RR 

Und doch wie ebivent nichtig und ohne jegliche Stütze find all jene An- 
klagen und Beſchuldigungen. Tadellos nach allen Seiten war und iſt in: 
den fo erſchütternden und verwirrenden Vorgängen unſerer Zeit die Haltung 
der Kirche, die Haltung des heiligen Vaters. Letzterer hat ſtandhaft gegen 
das ihm zugefügte Unrecht proteſtirt, aber eben ſo ſtandhaft haf er jede 
politiſche Parteinahme in dem Kampfe verſchmäht und niemals aufgehört, 
alle Völker wie zur Treue gegen Chriſtus und die Kirche, fo zur Gerechtig⸗ 
(Fortſezung in der erſten Beilage.) 
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> Fortſetzung.) eK 
keit und zum Gehorſame gegen die weltlichen Obrigkeiten zu ermahnen. 
Tadellos und über jeden Verdacht erhaben war in allen dieſen Zeiten die 
Haltung des katholiſchen Clerus und der katboliſchen Völker in Deutſchland, 
und was die Biſchöfe betrifft, ſo glauben ſie bis ins Kleinſte alle Pflichten, 
die ihre Stellung ihnen auflegte, gegen Fürſt und Vaterland, gegen Reich 
und Heimath erfüllt zu haben. 

Ohne jede thatſachliche Begründung, umgekehrt durch die Thatsachen 
anzlich widerlegt find alſo alle jene Anklagen, aus denen man jetzt ein 
Recht herleiten will, die katboliſche Kirche und das kirchliche Leben in feiner 
Freiheit zu beſchränken und unter enge polizeiliche Aufſicht zu ſtellen. 
X 


Allein man hat den Vorwurf der Staatsgefährlichkeit gegen die katho⸗ 
liſche Kirche auch auf ihre neueſten Lehrenden 7 —— wollen. 125 
bat nämlich in Rede und Schrift behauptet, daß die katholiſche Kirche durch 
das Vaticaniſche Decret über den Primat und deſſen Lehramt ſtaatsgefähr⸗ 
lich geworden ſei. Hier iſt bervorzuheben, daß dieſe Beſchuldigung zwar 
auch von proteſtantiſchen Schriftſtellern, vor Allem aber und in der gehäſ⸗ 
ſigſten Weiſe von jenen Diſſidenten der katholiſchen Kirche erhoben wurde, 
welche dem Vaticaniſchen Concil die Anerkennung verſagt und dadurch, 
Bi wir oben näher ausgeführt, von der katholiſchen Kirche ſich getrennt 

aben. 5 
Es wäre über Alles beklagenswerth, wenn die leidenſchaftlichen und un⸗ 
wabren Beſchuldigungen dieſer mit der Kirche zerfallenen Männer den min⸗ 
deſten Einfluß auf die Reichs⸗ und Staatsregierung üben würden. Es iſt 
bier nicht der Ort, um alle jene Mißdeutungen und unberechtigten Anwen⸗ 
dungen theologischer oder canoniſtiſcher Doctrinen und der für die Gegen⸗ 
wart unanwendbaren Thatſachen lang vergangener Geſchichtsperioden zu 
beleuchten, woraus man jene Anſchuldigungen zu rechtfertigen ſucht. Wir 
wollen vielmehr all dieſem Gerede nur wenige Sätze entgegenſtellen: 

) Die Diſſidenten behaupten, durch das Vaticaniſche Decret ſei dem Papſt 
eine abſolute Macht verliehen, nach ſeinem Belieben neue Dogmen zu machen, 
neue Sittenlehren aufzuſtellen, die Berke der Kirche nach ſeinem Belie⸗ 

en zu ändern. Das Vaticaniſche Decret ſelbſt, der Papſt, alle Biſchöfe der 
ganzen Welt, alle katboliſchen Theologen und die ganze katholiſche Chriſten⸗ 
heit verabſcheut eine ſolche Behauptung und verwirft ſie als einen unſinni⸗ 
gen und unkatholiſchen Irrthum, bezeugt vielmehr, daß weder der Papſt, 
noch das Concil, noch irgend Jemand an der überlieferten katholiſchen Glau⸗ 
bens⸗ und Sittenlehre das Mindeſte zu ändern befugt iſt. Wohl aber ſteh! 
nach der wellbekannten katholiſchen Glaubensregel die authentiſche und defini⸗ 
tive Bezeugung und Erklarung der katholiſchen Glaubens: und Sittenlehre 
5 * Privaturtheil, ſondern der von Chriſtus eingeſetzten Lehrauto: 
i 

2) Jene Diſſidenten behaupten, daß durch die Lehre von der päpftlichen 
Lehrgewalt und Unfehlbarkeit die Souveränetät und Sicherheit der Staaten 
gefäbrdet fei, indem nun der Papſt Oberberrſchaft über alle Fürſten und 
Staaten in Anſpruch nehme, oder doch jeden Augenblick in Anſpruch nehmen 
und als Dogma ausſprechen könne. 

Der Papſt aber und mit ihm die geſammie Kirche erkennt nicht blos mit 
Worten, ſondern durch eine ſich ſtets gleichbleibende Praxis die Selbſtſtän⸗ 
digkeit aller Staaten ohne Unterſchied ihrer Verfaſſung und die Souverä⸗ 
netät der Fürſten und ſonſtigen boͤchſten Staatsgewalten an. Die Kirche 
verpflichtet desgleichen alle Unterthanen zum gewiſſenhaften Gehorſam gegen 
ihre weltlichen Obrigkeiten, und Pius IX. bat, wie feine Vorgänger, dieſes 
Gebot Chriſti und der Apoſtel, jeder beſtehenden Gewalt wegen Gott gehor⸗ 
ſam zu fein, wiederholt und auf's Nachdrücklichſte eingeſchärft und jede 
Rebellion auſ's Entſchiedenſte verworſen. Der apoſtoliſche Stubl hat fteis 
in der loyalſten Weiſe und mit aller ſchuldigen Rückſicht den Staaten gegen⸗ 
über gehandelt, geſchloſſene Verträge gehalten, lediglich die Grundſätze des 
katholiſchen Glaubens und die Selbſiſtändigkeit der Kirche in kirchlichen 
Dingen mit vollkommener Berückſichtigung aller beſtehenden Verhältniſſe und 
der Wünſche der Regierungen geltend gemacht. 

Wir glauben hier wiederholen zu ſollen, was wir bereits in einem ge⸗ 
meinſamen Hirtenſchreiben vom Mai v. J. feierlich ausgeſprochen baben, 
daß die Fülle der geiſtlichen Gewalt, welche der Gottmenſch zum Heile der 
Seelen und zur Ordnung ſeines Reiches auf Erden in der Kirche hinterlegt 
und dem heiligen Petrus und ſeinen Nachfolgern anvertraut hat, keines⸗ 
wegs eine ſchrankenloſe iſt. „Dieſelbe ift vielmehr beſchränkt durch die ge: 
offenbarten Wahrheiten, durch das göttliche Geſetz, durch die von Gott ge⸗ 
gebene Verfaſſung der Kirche; ſie iſt beſchränkt durch den ihr gegebenen 
Patch welcher iſt die Erbauung der Kirche, nicht ihre Zerſtkrung; fie iſt 

eſchränkt durch die göttliche geoffenbarte Lehre, daß es neben der kirchlicher 
auch eine bürgerliche Ordnung giebt, neben der geiſtlichen auch eine welt 
liche Gewalt, welche ihren Urſprung von Gott hat, welche in ihrer Orb: 
nung die böchſte iſt, und welcher man in allen ſittlich erlaubten Dingen um 
des Gewiſſens willen gehorchen muß.“ 

3) Was aber die abſtracten Theorien über das Verhältniß zwiſchen 
Kirche und Staat betrifft, ſo kann Nichts unberechtigter und unbilliger ſein, 
als aus der Interpretation, welche Gegner der Kirche von einzelnen Aeuße⸗ 
rungen aus vergangenen Jahrhunderten oder von wiſſenſchaftlichen Erörte⸗ 
rungen katholiſcher Theologen, Canoniſten oder Philoſophen am Folge: 
rungen zu ziehen, die mit der ganzen in allen offentlichen Acten befolgten 
Pete der Kirche den Staaten gegenüber in vollem Wider: 
pru ehen. 

4) Aber noch mehr. Jene moderne Theorie, welche den Staat als das 
Reich der Vernunft und als ſchlechthin omnipotent betrachtet, erklärt ſelbſt 
ſolche Wahrheiten für ſtaatsgefäzorlich, die klar im Worte Gottes enthalten 
find und worin die gläubigen Chriften aller Zeiten, aller Länder und aller 
Bekenntniſſe ſtets übereinſtimmten. So lange es ein Chriſtenthum giebt, 
wurde gelehrt und geglaubt, daß Chriſtus eine Kirche geſtiftet hat, daß die 
Kurche vom Staate verſchieden iſt; daß die Bewahrung der Lehre Chriſti, 
die Handhabung ſeines Geſetzes, die Verwaltung feiner Gnadenmittel 
bon Gott der kirchlichen Autorität und nicht der Staatsgewalt anper⸗ 
deen ah; daß der Chriſt in Sachen der Religion nicht dem Staate, ſon⸗ 
der Kirche Gehorſam ſchuldet; daß die Lenker der chriſtlichen Völker 
5 5 0 verpflichtet ſind, das Chriſtenthum und die Kirche nicht Gu. ſchä⸗ 
tbüms unde dd du ſchüzen und deshalb auch die Wahrheiten des Chriſten⸗ 
Alle dieſe Gren Geſetze der Kirche in ihrer Handlungsweiſe zu berückſichtigen. 


anſchauung. Es abe Intaen mit Nothwendigk zit aus der chriſtlichen Welt: 


Grundſätze von ee en darum ein Uebermaß von Ungebühr, wenn dieſe ö 


lich bezeichnet werde an einer unchriſtlichen Weltanſchauung als ſtaatsgefähr⸗ 
ber Hatbonfiten Kirche hr 4 beklagen, wenn überaus ſchwierige auch pon 
liche Discuſſion gezogen unnd mſchtedene Fragen ohne jegliche Noth in öffen⸗ 
und die Gemütber au dadurch die einfachſten Verhältniſſe verwirrt 
läſſig, eine Gefahr für eutſ 91 werden. Aber eben ſo wenig iſt es zu⸗ 
lichen und katholischen Grundfazen oder für andere Confeffionen aus chrſſt⸗ 
liche Nationen, in denen die Eiabeik beg u wollen, die für rein latho⸗ 
ee ans ech, auernde 
i er aus ; fee . 
dar aha Ther ten des wen fete es absolute Wabeheiten 
- ; u Liebe chriſtli set 

en ln 99 1 50 aus angeblichen uh en — verleugnen. 
Theorien über das Verhältniß zwiſchen Kirche und en, i een 
der höcften Lehrautorität des Papſtes bergeleiteten Verbachtigungen vor 
He Gerdes und Marſnen des apoftolifgen Stahles f 

ind heute ganz 


Die Grundsätze und Maximen f 
Biefelben, 55 12 — Zeit, als die deutſchen Regierungen mit ihm uber die 


Ordnun ürchli ; terhandelten und V 
irchlichen Verbältniſſe unterhandelken erträge 
R 28 fol Daher 5 den Staat abhalten, in gleicher Weiſe dle kalen 
erhältniſſe zu ordnen? f ur i 3 

‚ Die Katholiken in Deutſchland verlangen Nichts f a 115 Kirche 
jene Selbſtſtändigkeit und Freiheit, die fie von jeher rechtmäßig in Anſpruch 
men konnten und die fie ohne Gefährde bis in die neueſte Zeit be eſſen 
haben. Nur Ausnahmegeſetze, ſtaatliche Bevormundung in kirchlichen 
Dingen Behinderungen im freien Bekenntniſſe ihres Glaubens und in der 
freien 1 0 ihres religiöſen und kirchlichen Lebens müſſen ſie zu⸗ 

weiſen. 4 

Der katholiſche Theil der deutſchen Nation ift mit Ausnahme einer ver⸗ 
daltnißmäßig. ſehr kleinen Zahl, die entweder ganz ungläubig geworden, 
Der doch die katboliſchen Glaubensprincipien aufgegeben, ſeinem katho⸗ 
liſchen Glauben aus ganzer Seele treu ergeben. Wir Biſchöfe willen 
uns mit dem geſammten Clerus und mit dem geſammten katholi⸗ 
1 vollkommen einig im Glauben und in allen Grundſätzen 
eſſelben. 

Wir lönnen nun nicht glauben, daß die Regierung des deutſchen Reiches 
und die Regierungen der deutſchen Einzelländer entſchloſſen ſein ſollten, in 
Behandlung der katholiſchen Kirche ſich von Principien leiten zu laſſen, deren 


A 


. 


als | ſchl 


olgen, — wie ſich die 1 e ſelbſt unmöglich verhehlen können, — 
fte die deutſchen Katholiken und für das deutſche Vaterland die traurigſten 
Zustände herbeiführen müßten. 

Wir hoffen vielmehr, daß man uns, unſerem Clerus und dem katholiſchen 
Volke gegenüber von dem Mißtrauen zu der Ueberzeugung zurückkehren wird, 
daß unſer katholiſches Gewiſſen für Fürſt und Vaterland die feſteſte Bürg⸗ 
ſchaft der Treue und des Gehorſams iſt, und daß die Regierungen es als 
ihre Pflicht anerkennen werden, die katholiſche Kirche in dem ungeſchmäler⸗ 
ten Genuſſe jener Selbſtſtändigkeit und Freiheit zu erhalten und zu ſchützen. 
die ihr nach göttlichem Rechte gebübrt, die ſie ſeit unvordenklichen Ze ten in 
Deutſchland beſeſſen, und auf deren Beſitz ſie in Deutſchland ſo viele Rechts⸗ 
litel erworben hat. a 

Kraft dieſer Freiheit und Selbſtſtändigkeit der katholiſchen Kirche in 
Deutſchland nehmen wir es als ein unbeſtreitbares Recht derſelben in An⸗ 
ſpruch, daß Biſchöfe, daß die Geiſtlichen der Kathedralkirche und die Seel: 
ſorgsgeiſtlichen nur nach den Geſetzen der Kirche und noch den zu Recht be⸗ 
ſtehenden Vereinbarungen zaiſchen Kirche und Staat ernannt werden. 

Nach eben dieſen Geſetzen und Vereinbarungen aber kann weder von uns 
noch von dem katholiſchen Volke ein P oder Religionslehrer als 
vethtmäßig angeſeben werden, der nicht von feinem zuſtändigen Biſchofe, und 
niemals kann von uns und vom katholiſchen Volke ein Biſchof als recht⸗ 
mäßig anerkannt werden, der nicht vom Papſte ſeine Sendung empfangen hat. 

Auf dem gleichen Grunde der Kirchengeſetze und der Vereinbarungen 
zwiſchen Kirche und Staat beanſpruchen wir als ein unveräußerliches Recht, 
daß der Verkehr der Biſchöfe mit dem Apoſtoliſchen Stuhle und mit den 
den Gläubigen unbehindert bleibe. 

In gleicher Weiſe nehmen wir für uns und alle Katholiken das Recht in Anſpruch, 

überall in Deutſchland unſern heiligen katholiſchen Glauben in ſeiner ganzen 
Integrität allzeit frei zu bekennen, uns nach 7 5 Principien zu richten 
und in keiner Weiſe genöthigt zu werden, ſolche in unfrer kirchlichen Ge⸗ 
meinſchaft zu dulden, die nicht in Allem dem katholiſchen Glauben zuſtim⸗ 
men und der kirchlichen Lehrautorität ſich unterwerfen. 
Jede Beeinträchtigung der freien Ausübung unſeres Cultus, ſowie eine 
jede Beeinträchtigung der freien Bewegung unſres religiöfen Lebens und in 
nothwendiger Folge biervon eine jede Beeinträchtigung der Freiheit des 
Ordeuslebens und der religiöſen Genoſſenſchaften müſſen wir als eine Wer: 
letzung des Weſens unſrer Kirche und der garantirten Rechte betrachten. 

Ebenſo bezeichnen und beanſpruchen wir als ein weſentliches und unver⸗ 
äußerliches Recht der katholiſchen Kirche die volle 1 derſelben, ihre 
Diener den kirchlichen Geſetzen gemäß zu erziehen, ſowie nicht blos jenen 
Einfluß der Kirche auf die katholiſchen Schulen — Volksſchulen, Mittel: und 
Hochſchulen, — welcher dem katholiſchen Volke die katholiſche Bildung und 
Erziehung ſeiner Jugend an dieſen Schulen verbürgt, ſondern wir nehmen 
für die Kirche auch die cen in Anſpruch, eigene Anſtalten zur Pflege der 
tanie — katholiſchen Principien zu gründen, zu befigen und ſelbſt⸗ 

indig zu leiten. 

Endüch behaupten und vertheidigen wir den geheiligten Charakter der 
chriſtlichen Ehe als eines Sakramentes der katholiſchen Kirche, ſowie die Rechte, 
welche der katboliſchen Kirche kraft göttlicher Anordnung in Bezug auf dieſes 
Sacrament zuſtehen. ' j 

Dies iſt das offene und einmüthige Zeugniß, das wir vor Gott, vor dem 
wir einſt von der Verwaltung unſeres Hirtenamtes Rechenſchaft zu geben 
haben, und vor aller Welt öffentlich und feierlich abzulegen uns gedrungen 
fühlten. Wir glauben gethan zu haben nach den Worten der hl. Schrift: 
„eredidi propter quod loeutus sum.“ Die hier von uns ausgeſprochenen 
Hrundſatze werden immerdar die Richtſchnur unſeres Handelns fein, und wir 
erachten uns verpflichtet, dafür jedes Opfer, auch das ſchwerſte zu bringen, 
enn es find die Grundſätze, die uns unſer göttlicher Lehrmeiſter felbit ges 
ag ir hat: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers, und gebet Gott, 
was Gottes iſt. 
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Fulda, den 20. September 1872. 

+ Paulus, Erzbiſchof von Köln. 

+ Michael, Erzbiſchof von Bamberg. 

Heinrich, Fürſtbiſchof von Breslau. 

+ Andreas, Biſchof von Straßburg. 

+ Peter Joſepb, Biſchof von Limburg. 

+ Ehriſtoph Florentius, Biſchof von Fulda. 

+ Wilhelm Emmanuel, Biſchof von Mainz. \ 

1 2285 5 von Leontopolis und Apoſtoliſcher Vicar im König: 

reiche Sachſen. 

onrad, Biſchof von Paderborn. 

ohannes, Biſchof von Culm. 

gnatius, Biſchof von Regensburg. 

ancratius, Biſchof von Augsburg. 

+ Mattbias, Biſchof von Trier. 

ö othar, Biſchof von Leuka i. p. 1, Verweſer der Erzdiöcefe Freiburg. 

dolph, Biſchof von Agathopolis i. p. i. 

+ Karl Joſepb, Biſchof von Rottenburg. 

5 NEL 1 Bernard, Biſchof von Münſter. 

+ Kobanned Valentin, Biſchof von Würzburg. 

+ Wilbelmus, Biſchof von Hildesheim. 

+ Daniel Bonifacius, Viſchof von Speyer. 

Hoppe, n in Vertretung des Biſchofs Philippus von 

rmland. 0 

Nachträglich (weil in Fulda nicht ſelbſt anweſend) find obiger Denlſchrift 

noch beigetreten: 

+ Heinrich, Biſchof von Paſſau. 

Johannes Heinrich, Biſchof von Osnabrück. n 
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Breslau, 10. October. [Tagesbericht.] 

H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige ordentliche 

Sitzung wurde von dem Vorſitzenden Dr. Lewald um 4% Uhr mit einer 

Anzahl Mittheilungen, von denen wir nur die folgenden hervorheben, er⸗ 

net. 

f Magiſtrat benachrichtigt die Stadtverordneten⸗Verſammlung, daß die Vor⸗ 

arbeiten für den Bebauungsplan der Viehweide durch andere dringende Ar⸗ 

beiten, für welche die Arbeitskräfte nicht ausreichten, unterbrochen werden 

mußten. Die Fortſetzung der Arbeiten für den qu. Bebauungsplan werde 

aber jetzt erfolgen, ſo Das deren Vollendung wohl in nächſter Zeit in Aus: 

icht genommen werden könne. l 

. Erbſaß Tietze und 44 Genoſſen bitten die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lung, den Magiſtrat zu erſuchen, die erforderl chen Schritte zu thun, daß von 

Seiten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction die Verbindung von der 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, dieſe Vorſtellung dem Magiſtrat zu weiterer 

. zu Überweiſen, womit die Verſammlung einverſtanden iſt. 

Die Lehrer der Breslauer Gymnaſien und Realſchulen bitten: im Ein⸗ 

verſtändniſſe mit dem Magiſtrate den Petenten ſchon für das Ju 1872 

die dem Normal⸗Etat entſprechenden Gehaltsſätze nachträglich zu bewilligen. 

— Der Vorſitzende 80 vor, e bis zu einer den Gegenſtand be⸗ 

reffenden Magiſtrats⸗Vorlage zu reſerviren. — 

Fl die Fler 15 Die auf derſelben ſtehenden Angelegen⸗ 

heiten, über die wir bereits in Nr. 470 berichtet, betreffen: ö 

Bewilligungen (sub 4, 5 und 8 des Vorb.) Dieſelben erhalten die 

Genehmigung der Verſammlung. — Nachdem ſodann noch einige 
Zuſchlags⸗Ertheilungen (sub 6 und 7 des Vorb.) und der vorge⸗ 
Terrain⸗Austauſch (sub 9 des Vorb.) die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 

ringlichkeits⸗Antrag, \ 
für gefallene Aalener des Sandıwehr-Bataillong 1. Breslau Nr. 38 und Be 
willigung des Platzes an der Realſchule zum heiligen Geiſt für daſſelbe. — 
ie Verſammlung erkennt die Dringlichkeit dieſes Antrages nicht an. 

Erweiterungsbau bei der Realſchule zum heiligen Geiſt. 

Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 

1 * dem Entwurfe zum 8 der Realſchule zum heil. 

zeiſt einverſtanden erklären un 7 

2) 35 ann bierzu im Betrage von 46,802 Thlr. aus dem Subſtanzgelder⸗ 

son ewilligen. / 

Die vereinigten. Bau: und Schul⸗Commiſſionen empfehlen: 

1) den Antrag des Magiſtrats abzulehnen; 

2) den Magiſtrat zu erſuchen, 


Gregor, Erzbiſchof von München⸗Freyſing. 
eopold, Biſchof von Eichſtätt. 
Provinzial- Beitung. 
Streblener Chauflee nach der Oblauer Vorſtadt baldigſt hergeftellt werde. — 
U 1 
hen N betreffend die Errichtung eines Denkmals 
der Verſammlung einen Bauplan zur Erweiterung der Realſchule 


Hierauf tritt die Verſamm⸗f 


Freitag, den 11 October 1872. 


zum beiligen Geiſt vorlegen zu laſſen, welchem allein vie Abhilfe der 
vorhandenen Mängel, vornämlich die Beſchaffung eines günſtig gele⸗ 
genen chemiſchen Laboratoriums und Phyſical. Cabinets zu Grunde 


liegt. 

Stadv. Rogge referirt Namens der dereinigten Commiſſionen, indem er 
die Motive zur Ablehnung des Magiſtrats⸗Antrages eingehend darlegte. 
Die Commiſſion habe geglaubt, daß die Anſtalt auf dieſem Wege zu einer 
Monſtre⸗Anſtalt werden müſſe. Mit nicht allzu erheblichen Mehrkoſten würde 


— 


man eine neue Anſtalt errichten können. Die Zuſtände des Laboratoriums, 
der Mangel eines Zeichnenſaales 2c. ſeien allerdings faſt unerträgliche Uebel⸗ 


ſtände, deren Abhülfe ſich m billiger ſchaffen laſſe. Durch einen gerin⸗ 
geren auf das dringendſte Bedürfniß beſchränkten Andau werde man auch 
den Uebelſtänden viel ſchneller Abhülfe ſchaffen können. — Kaufm. Laßwitz 
weiſt darauf hin, daß der vorliegende Antrag eine le der Ablehnun 
eines Antrages auf Verlegung der Anſtalt ſei. Ein Anbau werde biel- 
leicht eben fo viel koſten und viel unzweckmäßiger fein. Zu den dringend⸗ 
ſten Bedürfniſſen ſeien auch die Klaſſenzimmer für die Vorſchulklaſſen 
zu rechnen, ebenſo ein Lehrerzimmer für eine zweite Secunda. In Wegfall 


könne vielleicht der Turnfaal und zwei Klaſſenzimmer kommen. Redner be⸗ 


1 7 05 im Einverſtändniß mit dem Mit⸗Curator der Anſtalt, Kaufmann 
umpert, 
1) den Magiſtrats⸗Antrag abzulehnen, 
2) dagegen . 2 
a. den projectirten Neubau auf Herſtellung der unbedingt nothwendigen 
Räume zu beſchränken, Bi 
b. hierzu eine Summe von ca. 32,000 Thlr. zu bewilligen. i 
Dr. Aſch erachtel das Bedürfaiß für fo dringend, daß nachdem die 
Verlegung der Realſchule abgelehnt wurde, alle Gründe, die hierfür ſprachen 
nun auch dafür ſprechen, die Anſtalt in den 
zu erfüllen. Eine Monftre-Anftalt ſei nicht zu fürchten, der Antrag genüge 
nur dem allerdringendſten Bedürfniſſe, die geforderte Summe nicht bewilligen, 
werde ebenſo heißen, die Anſtalt vernichten, wie man durch die Verlegung 
ſie zu vernichien fürchtete. Auch der Turnſaal ſei nothwendig, wenn man 
früberen Beſchlüſſen treu bleiben wolle. Für andere Schulen habe man aus⸗ 
giebig geforgt, nun möge man auch die ſeither vernachlaſſigte Anſtalt berück⸗ 
ſichtigen. Das Geld dazu müſſe doch vorhanden fein, ſonſt hätte Mogiſtrat 
den Antrag nicht geſtellt. — Stadtv. v. Goͤrtz erſchrickt nicht vor 
der Höhe der Ausgaben, ſondern fürchtet nur eine Monſtre⸗Anſtalt. Man 
möge uicht auf's Neue einen Weg betreten, den man berei s früber als un⸗ 
zweckmäßig bezeichnet habe. Redner verlangt den Nachweis, daß die gefor⸗ 
derten Mittel vorhanden find, wünſcht aber die Beſchränkung auf das un⸗ 
abweisbare Bedürfniß, Stadtiv. Dr. Weis bemängelt die Entnahme des 


Baufonds aus dem Subſtanzgelderfond. Man greife dadurch das Vermögen 


der Commune an und verbrauche den Erlös für verkaufte Kam merei⸗Güter 
zu laufenden Ausgaben. Wenn man nach dieſem Grundſatze weiter ver⸗ 
fahre, ſo werde die Commune ſehr bald einzig und allein auf die Steuern 
angewieſen ſein. Redner beantragt, 
die Mittel zu dem Baue nur leihweiſe aus dem Subſtanzgelderfond zu 
entnehmen und bezüglich der Rückzahlung der Verſammlung eine beſon⸗ 
dere Vorlage zugehen zu laſſen. Br, 
Kämmerer v. Yſſelſtein erwidert, daß er die Verwendung des Sub: 
ſtanzgelderfonds zum Ankauf von Schulgrundſtücken und a von 
Schulbäuſern nicht als eine ſolche zu laufenden Ausgaben betrachten könne. 
Die Subſtanz des Vermögens der Stadt werde dadurch ja erhöht. Das 
Schulbedürfniß habe in der Verſammlung immer einen Wiederklang gefun⸗ 
den und werde es boffentlich auch noch ferner finden. Stadty. Dr. Eger 
erklärt ſich für den Magiſtrats⸗Antrag, da er ſich durch Augenſchein davon 


überzeugt habe, daß nur ſehr wenig gefordert werde, was nicht dringend 


nothwendig wäre. Die Vorſchulklaſſen müſſen durchaus aus ihren gegen⸗ 
wärtigen Localen verlegt werden, da der Aufenthalt in denſelben geſund⸗ 
heitsgefährlich ſei. Der Erbauung eines Turnſaales in jeder Gegend werde 
man doch nicht entgehen. 0 
Stadtv. Neugebauer empfiehlt entweder die Errichtung einer neuen 
Anſtalt oder die Erbauung eines neuen Schulgebäudes und Verlegung der 
Toͤchterſchule am Ritterplatz in das alte Gebäude. 
Stadtv. Büttner beantragt, ’ 
für den Fall, daß ſich die Angaben des Herrn Dr. Eger bewabrbeiten 
ſollten den Magiſtrat zu erſuchen, die Klaſſen der Vorſchule ſobald als 
möglich zu ſchließen, um Unglück zu verhindern. g 
Stadtverordneter Laßwitz erklärt ſich gegen einen Anbau. — Stadtv. 
Rogge glaubt, daß ein Anbau ohne Unterbrechung des Unterrichts möglich 
ſei. Wenn die Verſammlung nicht den Commiſſions⸗Antrag annehmen 
wolle, dann möge fie lieber dem Magiſtrats⸗, nicht aber dem Laß witz'ſchen 
Antrage beitreten. Die Vorſchulklaſſen erachtet 
ſicht auf unſere gehobenen Elementarſchulen für überflüſſig, fie ſeien nur 
errichtet, weil manche Eltern ihre Kinder nicht mit Kindern der ärmeren Klaſſen 
zuſammenkommen laſſen wollen. Unſere Elementarſchulen ſeien ſammt und 
ſonders in einem Zuſtande, um die Zwecke der Vorſchulen erfüllen zu 


konnen. 
Stadtſchulrath Thiel weiſt nach, daß die Befürchtung, die Realſchule zum 
hl. Ge ſſt werde eine Monitre-Anftalt werden, unbegründet ſei. 0 
Ein Schlußantrag wird abgelebnt. — Stadiv. Dr. Elsner führt aus, 
daß die Ablebnung des Magiſtrats⸗Antrages nichts Anderes heiße, als der 
Anſtalt die Lebensfähigkeit rauben. Man möge dem Oſttheile der Stadt 
dieſelbe erhalten. Es handle ſich nicht um die W neuer Schuler, 
ad der alten, da die meiſten Klaſſen in unerträglicher Weiſe über⸗ 
eien. 7 
Hierauf wird der Schluß und bei der Ahſtimmung der Magiſtratsantrag 
in ſeinen beiden Theilen angenommen. — Schluß der Sitzung, der ein zahl⸗ 
reiches Publikum beiwohnte, gegen 6 Uhr. ; 


+ [Baulidyed.] Der noch ungepflaſterte Theil der Höfchenerftraße, 
welcher von der Tauentzienſtraße bis nach dem Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben führt, wird in den nächſten Tagen mit Granitwürfeln gepflaſtert 
werden, da bereits das dazu erforderliche Material, ſowie die Granit⸗ 
Rinnſteine an Ort und Stelle angefahren ſind. Der dortige Stadt⸗ 
theil gewährt jetzt, nachdem die Stallungen der Cavallerie⸗Kaſerne 
vollſtändig abgebrochen wurden, in feiner Gelamintheit einen überaus 
ruinenartigen Anblick, ebenſo der von der Höfchener⸗ und Gartenſtraße 
umgrenzte Reitplatz, auf welchem ſpäter das Muſeum erbaut werden 
ſoll. An der Seite dieſes großen Platzes iſt die alte Küraſſter⸗Reitbahn 
bis zur Sohle niedergeriſſen worden, während an der entgegengeſetzten 
Seite die ehemalige Stallung der 5. Escadron abgebrochen wird. 
Jetzt nach der Beſeitigung aller dieſer Baulichkeiten bietet ſich dem 
Auge der ganze freie Platz in der ganzen Ausdehnung dar. Voraus⸗ 
ſichtlich wird ſich binnen wenigen Jahren hier ein neuer ſchöner Stadt⸗ 
theil erheben. — Der Aufbau der ehemaligen Kürafjiersfaferne iſt 
ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß die Aufſetzung des dritten Stockwerkes 
beinahe vollendet iſt. Am rechten Flügel wird ſeit einigen Tagen der 
Dachſtuhl aufgeſtellt. 
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mann in Gogolin als commiſſariſcher Statious⸗Aufſeher nach Schebitz. 
3) Die Bodenmeiſter Werner in Breslau als commiſſariſcher Stations⸗ 
0 — nach Ohlau, Schelzki in Breslau als commiſſariſcher Stations⸗ 
ſiſtent nach Kattowitz. 4) Die Locomotivfübrer Klieſch von Poſen nach 
reslau, Hübner II. von Breslau nach Poſen. — Penſionirt: Der 
Zugführer Galinski in Breslau. 

en Die Frau Forimeifter Freiin v. Kospoth in Breslau 
hat der daſigen ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 10 SocietätsAn⸗ 
An der Gorkauer Societäts⸗Brauerei im Nennwerth von 1000 Thlr. 


geſchenkt. 

80. bangen; Die Verhandlungen der am Montag, den 14. 

d. M. beginnenden Siebenten Schwurgerichtsperiode des Jahres 1872 wird 
err Appellations⸗Gerichtsrath Wentzel als Vorſitzender leiten. Nach In⸗ 
lt der Anklagerolle ſind für die 16 zur Verhandlung kommenden Sachen 

acht S d. N. be in Ausſicht genommen, ſo daß die Periode vorausſichtlich 

am 23. d. M. beendet ſein wird. Der überwiegenden Mehrzahl nach ſind 

die Anklagen auch diesmal wegen Diebſtahl erhoben; außerdem find in zwei 
allen (am 16. und 18. d. M.) Meineid reſp. verſuchte Verleitung zum 
eineide, in zwei anderen (am 17. und 21.) vorſätzliche Körperverletzung 


mit töͤdllichem Erfolge reſp. Urkundenfälſchung Gegenſtand der Anklage. Am 


— 7 Sitzungstage endlich ſoll eine Anklage wegen Bigamie zur Aburthei⸗ 
ng kommen. 
+ [Polizeiliches.] Ein Malergehülfe machte geſtern die Bekanntſchaft 


mit einem b dal jungen Manne, der ſich für einen Promenadengärtner 


ausgab und ſich Walter nannte. Schließlich machte der Letztere ſeinem neu⸗ 
1 Freunde das Anerbieten, ibm feine ſilberne Taſchenuhr abzu⸗ 
aufen, Bay ſich Jener auch bereit erklärte. Nachdem man über den Preis 
von 5 Thalern einig geworden, ſteckte ſich der Fremde die Uhr in die Taſche, 
worauf Beide mit einander nach der Wohnung des angeblichen Gärtners 
nach der Kleinen Groſchengaſſe gingen, damit dort der Verkäufer ſein Geld 
in Empfang nehmen ſollte. An der Thür angelangt, nöthigte der Fremde 
den Maler zum Warten, doch als Viertelſtunde auf Viertelſtunde verrann, 
wurde dieſer des Wartens überdrüſſig. Auf Nachfrage mußte er zu ſeinem 
Leidweſen erfahren, daß in jenem Hauſe Niemand des Namens wohne, daß 
vielmehr das Haus einen Durchgang nach der Zwingerſtraße habe, auf 
welchem der Gauner mit ſeiner Beute entichlüpft war. — In der Mitte des 
vorigen Monats wurde aus einem Locomotivſchuppen der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn von der Maſchine Nr. 230 die meſſingene Dombellei⸗ 
dung geſtohlen, ohne daß es gelang, den Thäter zu ermitteln. In der geſtri⸗ 
gen Nacht wurde das geſtohlene Metall auf den Pöpelwitzer Feldern vor: 
efunden, da aller Wahrſcheinlichkeit die Diebe ſich nicht getraut haben, das⸗ 
elbe zu verkaufen. — Geſtern Vormittag wurde auf dem Nicolaiplabe ein 
Arbeiter abgefaßt, der auf einer rothangeſtrichenen Radwer 85 Pfund Eiſen, 
größtentheils ſogenannte Roſtſtäbe, geladen hatte, um ſolche bei einem dort 
wohnenden Lumpenhändler zu verkaufen. Da ſich der Verdächtige über den 
rechtmäßigen Erwerb des Eiſens nicht auszuweiſen vermochte, und in fort: 
währende Widerſprüche gerieth, auch über ſeine Perſon und feine Wohnung 


lügenhafte Angaben machte, fo erfolgte ſeine Verhaftung und die Beſchlag⸗ 


nabme des Eiſens. Nachträglich wurde ermittelt, daß dieſer Kunde ſchon oft 
an dieſer Stelle Metall verkauft, und ſolches in Säcken verſteckt von der 
Viehweide herbeigebolt hatte. — Durch den Polizei⸗Secretair Sommer wurde 

eſtern die Gaunerin ermittelt, welche im vorigen Monat eine Anzahl 

leider⸗ und Wäſche⸗Diebſtähle in der Scheitniger und Nicolai⸗Vorſtadt ber: 
übt hatte. Die Diebin ſuchte in verſchiedenen Familien ein Unterkommen 
auf Schlafftelle, und nachdem fie ein paar Tage dort gewohnt, nahm ſie die 
Gelegenheit wahr, unter Mitnahme von Sachen zu verſchwinden. Auch einem 
Dienſtmädchen, welches fie auf einem Tanzboden fernen gelernt, ſtattete fie 


des andern Tages einen Beſuch ab, wobei fie einen Diebſtahl von 10 Thlrn. 


und einer Menge Wäſche vollführte. Ein großer Theil der geſtohlenen Ge: 
genſtände konnte wieder herbeigeſchafft werden. 

+. [Neue Bubenſtreiche.] Geſtern Abend nach Schluß des Stadt⸗ 
Theaters verließen zwei Damen, die Frau und die Tochter eines auf der 
Matthiasſtraße wohnhaften Regierungsbeamten das Theater⸗Gebäude, wo⸗ 
rauf ſie ihren Heimweg die Schweidnißerſtraße, über den Ring, die Schmiede⸗ 
brücke und Oderbrücken entlang, antraten. Zu Hauſe angekommen, bemerk⸗ 
ten die beiden Damen mit Schrecken, daß von böswilliger Hand ihre ſämmt⸗ 
lichen Kleidungsſtücke mit Vitriol begoſſen waren, ohne daß ſie anzugeben 


vermochten, auf welcher Stelle des Weges dieſer nichtswürdige Bubenſtreich Abl 


vollführt worden iſt. Der Tochter iſt eine ſchwarz⸗ſeidene Rips⸗Tunica und ein 

au⸗wollenes Kleid, der Mutter hingegen ein türkiſches Tuch, eine Thibet⸗ 
Tunic und ein ſchwarz⸗ſeidenes Kleid vollſtändig ruinirt worden. — Auf 
dem Wege nach dem Theater iſt an demſelben Abend um 7 Uhr von der 
Sonnenſtraße aus, einer dort wohnhaften Kaufmannsfrau ein türkiſches 
Tuch im Werthe von 120 Thlrn., ſowie ein wollenes Kleid ebenfalls mit 
Vitriol begoſſen worden. Das Kleid hat nur wenige Brandflecken erhalten, 


während das werthvolle Tuch total durchlöchert if. Für die Ermittelung 


dieſes böswilligen Thäters iſt von Seiten des Polizei⸗Präſidiums eine Be⸗ 
lohnung von „zehn Thalern“ ausgeſetzt. 

(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau. Die Einweihungsfeier des 
Schulhauſes für die höhere Toͤchterſchule und die Mädchenklaſſen der evang. 
Bürgerſchule hat am 8. October Vormittags 11 Uhr ſtattgefunden. 

Ratibor. Der „Allg. Oberſchleſ. Anz.“ ſchreibt: Auf der Kaſchau⸗ 
Oderberger Bahn ſollen bei Station Karwin am Sonnabend Abend wieder 
einmal 2 Güterzüge auf einander geſtoßen ſein, glücklicher Weiſe ohne daß 
der Verluſt von Menſchenleben dabei zu beklagen wäre. 


. r . 
Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„„ Breslau, 10. October. [Das Schützenweſen in Frank⸗ 
reich! macht ganz enorme Fortſchritte. Wie das Schützen⸗Organ des 
Herrn Retemeyer in Berlin berichtet, gehen aus faſt allen Städten 
Frankreichs Nachrichten ein, theils von der Erbauung neuer Schieß⸗ 
ſtände, oder bedeutender Erweiterung der alten Stände. Alle Schieß⸗ 
übungen tragen einen ernſten Charakter, fie find fo eingerichtet, daß 
ihr alleiniges Ziel die Kriegstüchtigkeit if. Man ſchießt meiſt, wenn 
nicht ausſchließlich, mit dem verbeſſerten Armeegewehr, dem Chaſſepot. 
Daſſelbe geſtattet jetzt, daß 200 Schuß gemacht werden können, ohne 
daß es verſchleimt wird. Die gegenwärtige Leiſtungsfähigkelt ſtellt ſich 
auf 17 Schuß in der Minute und 150 bis 200 Meter Tragweite. 
Die Patronen ſind aus Kupfer und können deren 1000 von einem 
Manne täglich gefertigt weiden. Die Koſten der Umwandlung der 
alten Gewehre in dies neue Syſtem betragen kaum 1 Thlr. pro 
Stück, dagegen koſtet ein neues Chaſſepotl⸗Gewehr 20 Sgr. weniger 
als früher. — Ferner ſorgt man dafür, daß nicht ſogenannte Gewerbe⸗ 
ſchützen die Anfänger und die fortgeſchrittenen Schützen zurückſchrecken. 
Das Präfidium der pariſer Geſellſchaft zur „Verbreitung des Schützen⸗ 
weſens in Frankreich“ hat in einem Rundſchreiben eine offene Kliegs⸗ 
erklärung gegen alle Gewerbeſchützen erlaſſen. Man ſolle ſolche 
Schützen von allen Schützenfeſten entfernen. „Um dem Gewerbe: 
ſchützen⸗Umweſen zu ſteuern, wirft man die Scheiben fort, welche in 
ihrer jetzigen Form der bloßen Spielerei und den Zwecken des Ge⸗ 
werbeſchuͤtzenthums forderlich ſeien.“ Dafür werden Scheiben folgender 
Art empfohlen: l 

„Die Scheibe ſtelle einen Mann von 5 Fuß in ſchiefergrauer 

Farbe vor. Die Oberfläche des Körpers theile man in Rechtecke, je 

Aach ihrer Wichtigkeit und die Haupttheile gebe man in etwas dunkeler 

Farbe. Der Reſt ſei weiß und die ganze Scheibe könne ein Rechteck 

von 5% Fuß Lange und 2 Fuß Breite vorſtellen. Die einzelnen 

Schüſſe rechne man folgendermaßen: 1 zählt jeder Schuß in die Scheibe 

ohne die Figur zu treffen; 2 zählt jeder Schuß in die weniger wichti⸗ 
gen Körpertbeile; 3 zählt jeder Schuß in die Schenkel; 4 zählt jeder 

70 Schuß in Kopf und Unterleib; 5 zählt jeder Kernſchuß in vie Bruſt.“ 

Wir Deutſche wollen nicht mit Geringſchätzung auf dieſe Neuerun⸗ 

gen herabſchen; im Gegentheil, wir wollen mit Fleiß lernen, denn 


die Franzosen haben uns bereits in kurzer Zeit durch beſſere Eimich⸗ 


5 


tungen überflügelt. Zunächſt führe man bei unſeren Schießübungen 


die Armee⸗Büchſe (der Jäger) ein; und wenn man auch unſere 
bisherigen, allerdings ſehr präcis ſchießenden Vorderlader nicht ganz 


befeitigen will, fo gebe man doch bei Preisſchteßen die meiſten und 
beſten Prämien den Hinterladern. Ferner iſt die Einführung der 
oben beſchriebenen Scheiben außerordentlich zu empfehlen. Sie 
wird eine andere Geſtaltung des gegenwärtigen Prämiitungs⸗Syſtems 
nothwendig und dem Gewerbeſchützenweſen ein Ende machen. — 


4014 
Nächſten Sonntag den 13. October hält das hieſige Schützen⸗ 
corps fein diesjähriges letztes „Löffel - Schießen” ab. Am 
Sonntag den 20. October, Nachmittags findet das Königſchießen 
des Schützencorps als Nachfeier zum Geburtstagsfeſte des Kronprin⸗ 
zen ſtatt. 


Handel, Finanzen, Juduſtrie :c. 

A Breslau, 10. October. [Von der Börfe.) Beſſere Notirungen 
aus Wien erzeugten günſtige Stimmung für öſterreichiſche Werthe, 
welche zu höheren Courſen einfegten. Auch einzelne Induſtrie⸗ und 
Bankactien gewannen erheblich. Das Geſchäft war im Ganzen belebt, 
doch wurde überwiegend nur pr. ultimo gehandelt. 

Creditactien pr. ult. 202—2 ½ bez. in Poſten gehandelt; Lom⸗ 
barden pr. ult. 125 ¾.— 26 ½¼ bez. 

Einheimiſche Fonds gegen geſtern wenig verändert und ſtill. 

Banken vernachläſfſigt. Nur Maklerbank zu ſteigenden Courſen be 
gebtt, gewannen nahezu 3 pCt. Junge Discontobank⸗Actien 131 
bis ¼ bez. 

Induſtriepapiere ſummariſch belebt. Erhebliche Umſätze fanden in 
Laurahütte⸗Actien ſtatt, für welche ſehr gute Stimmung beſteht, da 
man für die bevorſtehende Generalverfammlung günſtige Mittheilungen 
über die bisher erzielten Geſchäͤftsreſultate erwartet. Sie eröffneten 
205, ſtiegen vorübergehend auf 207 und ſchloſſen 206 ½ bez., pr. ult. 
207 ½ bez., gegen geſtern reichlich 4 pCt. höher. Auch Oberſchleſ. 
Eiſenbahnbedarf waren belebt 151 Gd. 

Prämien: Oeſterr. Credit 204—2 & 204 ½— 2 bez.; Lombarden 
127—1 ½ bez. u. Gd.; Maklerbank 169—2 bez.; junge Dlsconto⸗ 
bank 132 ½ —2 bez. 

Schluß feſt. 

Breslau, 10. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht! 


ber⸗November 57 , Thſr. bezahlt, November⸗December 56½ — 4 Thlr. be 
zahlt, December⸗Januar 56% Thlr. Br., April⸗Mai 57 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 52 Thlr. Gd. 

1459 (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 42% Thlr. Gd. 

aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 110 Thlr. Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, loco 23% Thlr. Br., pr. October 23 ¼ . 
Thlr. Br., Oetober⸗November 23% Thlr. Br., November⸗December 23% Thlr. 
Br., April⸗Mai 24% Thlr. Br. 

Spiritus *) (pr. 100 Liter à 100 %) im Verlauf niedriger, loco 19% 
Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., pr. October 19— % Thlr. bezahlt, October⸗No⸗ 
vember 18½ — 7 Thlr. bezahlt, Nopember⸗December 18 — Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar 18% Thlr. bezahlt, April-Mai 18% — 7 Thlr. bezahlt. 

Zink ruhig, aber feſt Die Dörſen⸗Commiſſton. 

*) Loco 17 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. Br., 17 Thlr. 19 Sgr. — Pf. Gd., pr. 
October 17 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. bis 17 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. bega October⸗ 
November 16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf bis 16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. bezahlt, 
November⸗December 16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. bis 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
bezahlt, December⸗Januar 16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. bezahlt, April⸗Mai 
17 Thlr. — Sgr. 8 Pf. bis 16 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. bezahlt, alles pr. 100 
Quart bei 80 % Tralles. 


5 — Mais offerirt, 
6 67 Thlr. — Oelſaaten behauptet, Winterraps 9% —10 % 11 Thlr., 


Winterrübſen 9/97 —10½ Thlr., Sommerrübſen 87 —9 % —10% Thlr., 6 p 


Dotter 7 8 —9 Thlr. — Schlaglein feit, 8—9 bis 9% Thlr. — 
Hanfſamen nominell 6-674 bis 6% Thlr. 

(Per 50 Kilogramm) Rapskuchen unverändert, ſchleſiſcher 2—2 77 
Thlr., ungariſche 2% — 2½ Thlr. — Kleeſaat feſt, weiß 16—18—20 bis 
22 Thlr., roth 14—16-16% Thlr. — Thymothee 7—8—8% Thlr. — 
Leinkuchen 3 bis 3% Thlr. 8 v . 

Der heutige Markt befeſtigte fih. Roggen: und Weizen⸗Preiſe blieben 
bei nicht bedeutendem Geſchäfte ohne Aenderung. Gerſte in feiner, zu Brau⸗ 
zwecken ſich eignender Waare ſehr geſucht, zog auch heute im Preiſe an. 
Oelſaaten unverändert. 


[Einrichtung von amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen.] 
Folgende Bekanntmachung iſt erlaſſen: „Vom 10. d. M. an werden außer 
den Poſtanſtalten, im Auftrage der Reichs⸗Poſtverwaltung, auch Privatper⸗ 
ſonen den Verkauf von Poſtwerthzeichen — einſchließlich der Frei⸗Couperts, 
der Poſtkarten und Poſtanweiſungen mit und ohne Marken — bewirken. 
Die betreffenden Verkaufsſtellen, bei welchen die Poſtwertbzeichen zu dem⸗ 
ſelben Betrage wie bei den Poſtanſtalten bezogen werden können, ſind durch 
ein Schild mit Kaiſerkrone und Poſthorn, ſowie durch eine 1 „Amt⸗ 
liche Verkaufsſtelle für Poſifre marken, Poſtkarten ꝛc.“ kenntlich. Außerdem 
befindet ſich am Schalter einer jeden Poſtanſtalt eine Ueberſicht der Ver⸗ 
Sa Berlin, 8. October 1872. Der kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Sach e.“ 

[Preußiſche Kohlen in England.] Wie die „Times“ meldete, impor⸗ 
tirte die Firma Hinzmann und Rochuſſen in London am vorigen Freitag 
per „Prinzeß Royal“ aus Rotterdam das erſte Cargo preußiſcher Kohlen in 
England. } 

[Das Haus Erlanger] Die Wiener „Montagspoſt“ ſchreibt: Ein 
kleines Ereigniß bat ſich in aller Stille in der haute finance vollzogen. 
Das große Haus Erlanger hat ſich vor wenigen Wochen aufgelöſt, und es 
giebt 1 vier Firmen Erlanger, in London, Paris, Frankfurt am Main 
und Wien. 


Leipzig, 10. October. [Meßbericht.] Die Fabrikanten aus Greiz und 
Gera, welche ſich ausſchließlich mit der Anfertigung von Thibet beſaſſen, 
batten belangreihe Lager am Platze und fanden zuftiedenſtellenden Abſatz. 
Die begehrteſte und gangbarſte Sorte war in ſchwarzer feiner Waare und 
wurde gern zu normalen Preiſen gekauft. Mittelqualitäten in ſchwarz, dun⸗ 
kelblau, braun und dunkelgrün gingen ebenfalls belangreich. Einfarbige, zu 
Puppenkleicern in Kaſchmirs wurden lebhaft abgenommen, wozu aller Wahr⸗ 
ſchenlichkeit nach das herannahende Weihnachtefeſt Kaufluſt erweckt haben 
dürfte. Poplins ſind ebenfalls viel abgenommen worden, wozu namentlich 
Lichtfarben ſehr begehrt waren, und ein großer Theil nach Elſaß und Loth: 
ringen laut erhaltener Aufträge verſchickt wurde. Nouveautés als geſtreifte 
Satins in beliebten Farben und geſchmackvoller Abwechſelung waren geſucht, 
wurden ſelbſt zu erhöhten Preiſen gekauft und nachbeſtellt. Gute Waare 
erhielt in Folge der wiederholt geſteigerten Arbeitslöhne einen Aufſchlag 
mit 3—4 Ngr. per Meter, worin Käufer, welche die obwaltenden Verhält⸗ 
niſſe richtig erkannten und erwogen, gern den geſtellten Anforderungen ſich 
fügten. Bedruckte Thibets, namentlich punktirte, wurden als Modeartitel 
für die Damenconfeckion zu Hutgarnituren vielſach gekauft und in beſtimmt 
angegebenen Farben nachbeſtellt. Billige Thibets zu Beſätzen waren wenig 
vorhanden, würden auch des Preisaufſchlages wegen weniger gekauft, Für 
vorgenannte Artikel kann die ſtattgefundene Meſſe nur als eine mittelmäßige 
angenommen werden, obgleich in hochfeinen Nummern, der Meter zu 17.— 
2 Thlr., ſehr viel Waare beſtellt wurde. Die zur Meßzeit eingetretene warme 
Witterung hat in der Branche der Krefelder und Berliner Seidenwaaren 
einen böchſt vortheilbaften Einfluß in den Verkauf geübt, der ſich zu einem 
febr zufriedenſtellenden geſtaltete. Die Nachfrage in Artikeln, welche nament⸗ 
lich von den Confectionären verarbeitet werden, bleibt nach wie vor ſtetig. 
Stoffe, als Taffete, Kaſchmirs, Poult⸗de⸗Soie, Faille, Grosgrains und Atlaſſe 
waren vielfach vorhanden und wurden ſchoͤne belangreiche Umſätze erzielt. 
Kleinigkeiten unter dem kaufmänniſchen Ausdruck „Schoſen“ als Damen⸗ 
Kravatten, Shlipſe, fertige Schleifen, Gürtel, Knuüpftücher, Cachenez ꝛc. wur⸗ 
den vielſach gekauft, und da in Folge deſſen die vorhandenen Vorräthe nicht 
ausreichten, machte man belangreiche Beſtellungen el ſchnellſte Lieferung. 
Schwarze und couleurte ſchwere Sammete hatten ſtarken Begehr und ſind 
ebenfalls zu erhöhten Preiſen beliebt geblieben. Der Verlauf der Meſſe für 
vorgenannte Branche war den. obwaltenden Verhältniſſen angemeſſen, und 
iſt als ein recht günſtiger anzunehmen Einkäufer aus dem Inlande owohl 
als auch aus Griechenland, Galizien, Moldau, Walachei, Polen, Rußland ꝛc. 
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Rogs en (pr. 1000 Kilogr.) höher, pr. October 58 — / Thlr. bezahlt, Octo: | Bf 


waren nennenswerth vertreten und 
auch ſchöne Nachbeſtellungen gemacht. 


Nürnberg, 9. October. [Hopfenbericht der „A. H.⸗3“] Ueber 300 
Ballen, welche geſtern zu Markte kamen, fanden ſchon im Laufe des Vor⸗ 
mittags Nehmer und wurden in beſſeren Sorten Gebirgshopfen zu 52—56 
Fl., gute Aiſchgründer zu 48-54 Fl. gerne bezahlt, während Prima Markt: 
bopfen zu 38—46 Fl., geringe und Mittelſorten zu 27 — 37 Fl. Nehmer fans 
den. Auch Nachmittags war ein reger Geſchaftsvertehr bei feſter Tendenz. 
Im Einklange mit dieſer feſten Tendenz wurde auch im Spalter Lande feit 
einigen Tagen viel gekauft, in Weingarten zu (Leihkauf ungerechnet) 100 Fl., 
Moosbach 105 Fl., Stirn 100 Fl., St. Veit 80-85 Fl., Kalbenſteinberg 
80—86 Fl., Ellinger und Pleinfelder Gegend ꝛc. 65—85 Fl., Gemünd 80— 
85 Fl., Spalt, Stadt 110—120 Fl. — Unſere eben vom Ausland eingetrof⸗ 
fenen telegraphiſchen Berichte melden: Schwetzingen 48 — 66 Fl., Elſaß 85 

10 Fr. — Von MWürtemberg iſt ebenfalls lebhaftes Geſchäft, in einigen 
Productionsorten 8—10 Fl. Preiserhöhung gemeldet und anzunehmen, daß 
drei Fünftel der dortigen Ernte geräumt ſind. — Daß dem ſtärkeren An⸗ 
gebot gegenüber der Preisſtand ſeine Feſtigkeit nicht u behaupten vermag 
hat der heutige Markt wieder bewieſen. Bei einer Zufuhr von 1000 Ballen 
blieb die Stimmung ſehr ruhig, und faſt alle Sorten haben trotz der animi⸗ 
renden Berichte aus den Productionsbezirken die geſtrige Avance wieder ein⸗ 
gebüßt. Bei ruhigem Geſchäftsgange war jedoch bis jetzt Mittags die Zu⸗ 
fuhr nahezu geräumt und blieben gute Sorten gefragt. Unſere Notirungen 
bleiben faſt unverändert dieſelben. Marktwaare Prima 38 —45 Fl., Secunda 
32—36 Fl., Tertia 26—30 Fl., Aiſchgründer Prima 48—54 Fl., Spalter 
Land, je nach Beſchaffendeit und Siegel 60—70 Fl., Wolnzacher⸗ und Auer⸗ 
Siegel 54—64 Fl., Würtemberger Prima 55—65 Fl., Gebirgshopfen Prima 
50-56 Fl., Secunda 4048 Fl., Hallertauer Prima 54—55 Fl., Secunda 
36-40 Fl, Spalt Stadt, dortſelbſt 110—4115 Fl., Schwetzinger, Prima 
fehlen 55—62 47 Elſaſſer, Prima 52—55 Fl. — Nachſchrift. Gegen 
Marklſchluß befeſtigte ſich die Tendenz, und Preiſe guter Qualitäten, na⸗ 
mentlich von Gebirgshopfen und Aiſchgründern, konnten ſich gut behaupten; 
über % der Zufuhr waren um 12 Uhr geräumt. 


Berlin, 9. October. [Markt⸗Bericht über Bergwerks. Producte und 
Metalle.] Auch in der letzten Woche war der Verkehr im Metallgeſchäft 
nicht bedeutend und verfolgten die Preiſe eine mattere Tendenz. — er. 
In England wenig verändert. Chili 83—84 Pfd. St. Wallaroo 90—91 
d. St. Urmeneta — Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken 32% 
bis 33 Thlr. per Chr. Mansfelder Preiſe. Garkupfer 31% lr., 
Raffinade 32½ Thlr. per Ctr. ab Hütte. Detail⸗Preiſe 1—1¼ Thlr. höher. 
— Bruchkupfer 28 — 29 Thlr. loco pr. Ctr. — Zinn unregelmäßig. Banca 
in Holland 93 Fl. Hier Bancazinn 54% 55 Thlr. per Ctr. Straits in Eng⸗ 
land 146 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 52 bis 53 Thlr. 
pr. Ctr. Secunda desgleichen 46—48 Tir. pr. Ctr. Im Einzelverkauf 
derhällnißmäßig höhere Preiſe. — Bruchzinn 38—40 Thlr. pr. Ctr. — 
Zink ruhig. In Breslau H. von Gieſche's Erben 7% Thlr., 
geringere Marken 7% —7% Thlr. pr. Ctr. In London 22 Pfd. St. 10 Sh. 
Hier am Platze erſtere 8%4—8% Thlr., letztere 8 Thlr. pr. Etr. dr. 
Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink 4% bis 4% Thlr. per Etr. 
Blei ſtetig. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche s 
Erben, ab Hütte 7% Thlr. Kaſſe. Loco hier 7% Thlr., Harzer 7% 
Sachſiſches 7% Thlr., Spaniſches 8% Thlr. Schleſiſches — per Eir. 
Detail⸗Preiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗Blei 57 —5 , Thlr. per Etr. 
— Roh⸗Eiſen. Der Markt in Glasgow iſt wegen der Befürchtung einer 
weiteren eee und ſchwankend. Warrants gingen 
auf 121 Sh. zurück. erſchiffungseiſen behauptet, Preiſe für Langloan 
und Coltneß 160 und 162 Sh. 1 a. B. Glasgow. Gartſherrie — Sh. 
Hier Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 92—100 Sgr. per Etr. 
Engl. Roheiſen 76—78 Sgr. per Etr. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 
74 Sgr. Holzkohlen⸗Roheiſen 80 Sgr. pr. Ctr. ab Hütte. — n 
unverändert. Je nach Qual. 1%—2% Thlr. pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. Ges 
walztes 7 Thlr. Geſchmiedetes 7% Thlr. per Etr. ab Werk. — Schmiede⸗ 
eiſerne Träger 7—8 Thlr. pr. Ctr. je nach Dimenſion. — fen 
Schienen ſehr begehrt. Zu Bauzwecken geſchlagene 4—4 % Thlr., zum 
Verwalzen 3% bis 3% Thlr. pr. Ctr. loco hier. — Kohlen und Coaks. Eng⸗ 
liſche ſehr geſucht, Jufuhren fehlen. Nußkohlen je nach Qualität bis 34 
Thlr. per 40 Hectoliter bezahlt. Weſtphäliſcher Coaks 26 —28 Sgr. per Ctr. 

Leopold Hadra. 


. 10. October. Die Bank von England erhöhte den Discont auf 
Ct. 
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[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Dinstag, 8. October. Zucker 
ruhig, aber ſtetig. — Kaffee feſt, eine ſchwimmende Ladung Rio wurde zu 
69, 6 nach Trieſt begeben. a 

Thee, Reis und Jute zubig: 2 

Metalle: Kupfer gedrückt, Chili Pfd. Sterl. 80, Walaroo Pfd. 
Sterl. 8890 — Zinn: weichend, Straits Pfd. Sterl. 144, nominell, 
Banca Pfd. Sterl. — — Zink: ruhig, Pfd. Sterl. —. 

Petroleum: feſt, zu 1 Sh. 6 D. 

Terpentin: flau, Pfd. Sterl. 42. 

Baumwollſaamendl: 1 Hull 32, 6—32, 9. 

Rüböl: ſtetig, loco Pfd. Sterl. 39%—40, Oetbr.⸗December Pfd. Sterl. 
40, Januar⸗März Pfd. Sterl. 41. ö { 

Leinöl: ruhig, London 35, 9, in EN 36, —, Hull 35, 6 bis 
35, 9, lauf. Monat 35—35, 3, October⸗Dechr. und Januar⸗Maärz 34, 3. 


u Nr. 41 des 13. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Ed. Trewendt in Breslau) enthält: Verſamm⸗ 
lung deulſcher Land⸗ und Forſtwirtge. Von R. Töpifer. — Die Theorien 
des Ackerbaues. Von Fiedler. (Schluß.) — Praktiſch Bewährtes für die 
Sand: und Hauswirihſchaft. Von Carl Stein. (Fortſetzung.) — Nichts 
Neues unter der Sonne, Alles ſchon dageweſen! Von Bogenhardt. — 
Zur Wiener Weltausſtellung. — Feuilleton. Der Egerländer Bauernhof. 
— Die türkifhen Bauten anf der Wiener Weltausſtellung pon 1873.— 
Provinzialberichte. Aus Breslau: Ruſtical⸗Credit⸗Verein. Mabmaſchinen⸗ 
Concurrenz. Aus Neumarkt. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin: 
Ueber Zug: und Zuchtvieh. Stärke. — Hopfenberichte. — Landwirt ſchaft⸗ 
licher Bericht aus dem Königreich Sachſen. — Vereinsweſen. 41. Sitzung 
des Bienenzächter⸗Vereins für Jauer und Umgegend. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Statiftit der Branntweinbrennereien pro 
1871 Wiener Weltausſtellung. Neuer Berliner Viehmarkt. — 
Wiener Schlachtviehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Traute⸗ 
nauer Garnbörſe. — Stettiner Wochenbericht. — Dresdener Wochenbericht. 
— Breslauer Wochenbericht. — Breslauer Wochenbericht der Schleſiſchen 
Centralbank für Landwirtöſchaft und Handel. — Inſerate. 


Generalverſammlungen. 
Berliner Producten- und Handelsbank.] Außerordentliche General⸗ 
Verſammlung am 28. October e. zu Berlin. 
Berliner 26. Hider 2 un Bern. Außerordentliche General⸗Ver⸗ 
U m 26. October c. 3 5 
ſan Bergisch Märkiſcher Vene en u Wonen Ordentliche 
G l⸗Verſammlung am 26. October c. zu Dortmund. „ 
, Phönix, MetieneGefelfhaft für Bergban und Hüttenhetrieb.] 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 30. October c. a Laar bei Ruhrort. 
rdentliche General⸗ 


Actien⸗Geſellſchaft Eiſenhüttenwerk Thale. 
Bases am 20. October c. zu Thale. l 


Einzahlungen. = 

[Maſchinen⸗Fabrik Cyeloy. 5 Die beiden 8 90 Einzahlungen von je 
20 Pt. ſind vom 20. bis 30. October und 20. bis 30. December zu leisten. 
Meißner Maſchinen⸗Fabrik und 17 ießerei.] Die Vollzahlung 
auf die gezeichneten Actien iſt vom 10. bis 15. October c. an den Zeichnungs⸗ 
ſtellen zu leiſten. 


ro nn 
e eic 15. 
⸗Naab-Grazer Eiſenbahn.] Die am 15. October e. 
fenen Corpags der rämlen⸗Antheil ſcheine — von da ab mit 2 Thlr. 
in Berlin bei F. W. Krauſe & Comp. eingelöſt. 
Ausweiſe. 
Berlin, 10. Oelbr. 1872. [preufifier Band Ausweis vom 7. Oetbr.] 
b 


ctiva. 
Geprägtes Geld und Barren 164,770,000 Thlr. 


Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Banknoten und Darlehns⸗ 


Ka N n .. PER ZN 3,440,000 Thlr. 
Wechſel⸗Beſtä nde . 172,051,000 Thlr. 
Lombard⸗Beſtände 26,310,000 Thlr. 


3,034,000 Thlr. 


Paſſiva. 


Banknoten im Umlauf - » = = 2 = . . 273,000,000 Thlr. 
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Pepoſtten⸗Capitsl © 2 = © = ren 27,027,000 We. 
Guthaben — Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗Per⸗ 
ſonen mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs 38,628,000 Thlr. 


aris, 10. Oct. [Bankausweis.] Baarvorrath 786 Mill., Porte⸗ 
feuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2228 Mill., 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 64 Mill., Notenumlauf 2504 Mill., Guthaben 
des Staatsſchatzes 455 Mill., Laufende Rechnungen der Privaten 235 Mill. 
Wien, 10. October. [Staatsbahn⸗Ausweis.] Die Einnahmen der 
Woche vom 30. September bis 6. October betragen 698,248 Gulden, mithin 
gegen bie entſprechende Woche des Vorjahres 148,642 Gulden weniger. 


Eisenbahnen und Telegraphen. 


[Die Abnahme der Bahnſtrecke Weißwaſſer⸗Muskau] fand am 7. 
d. M. ſtatt. 


— 2, ST 

Berlin, 9. Deibr. [Das Project einer Hauptſtädtiſchen Cen⸗ 
tralbabn], deſſen wir vor einigen Tagen gedachten, iſt ſchon gegenwärtig 
in feſte Formen gebracht und läßt ſich, wie die „B. B. Z.“ ſchreibt, als ein 
wohlberechnetes und wohl zuſammengefügtes Ganze erkennen, wenn auch 
noch mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden ſein dürften, bevor das Unter⸗ 
nehmen vor die Oeffentlichkeit treten kann. Vor Allem iſt zur richtigen Be⸗ 
urtheilung dieſes Projects, das für den Verkehr und die Entwickelung von 
Berlin ohne Zweifel von weitreichendem Einfluß fein wird, hervorzuheben, 
daß die Hauptſtädtiſche Centralbahn nicht als ein alleinſtehendes Unterneh: 
men gedacht ift, ſondern daß fie einen Theil einer großen Eiſenbahnlinie 
bildet. Dieſe letztere Linie wird von Berlin über Charlottenburg und Pots⸗ 
dam, ferner über Halle a. S. und Erfurt nach Meiningen geführt werden, 
wo ſie ih an das theils beſtehende, theils im Ausbau begriffene Thürin⸗ 
giſche Eiſenbahnnetz anſchließt. Der Hauptlinie werden ſich Zweigbahnen 
von Koswig nach Leipzig, ſowie von einem Punkt zwiſchen Erfurt und 
Halle nach Zeitz einerſeittz und nach Roßla (an der Halle⸗Nordbauſen⸗Kaſſeler 
Bahn) andererſeits anſchließen. Ein Blick auf die Karte lehrt, daß dieſe 
Eiſenbahnlinie alle Chancen großer Rentabilität für ſich hat, ſie verbindet 
die Hauptſtadt des Reichs mit einer großen Zahl betriebsreicher Städte, ſie 
durchſchneidet gewerbreiche und fruchtbare Gegenden und kürzt endlich den 

eg nach einem großen Theil Süddeutſchlands fo erheblich ab, daß ſie den 
Verkehr auf der betreffenden Trace faft vollſtändig beherrſchen dürfte. An 
dieſe an ſich rentable Bahn wird ſich nun die Hauptſtädtiſche Centralbahn 
anſchließen. Auf die Einzelaheiten dieſes letzteren Projects einzugehen, 
würde für beute zu weit führen, doch wollen wir erwähnen, daß die Linie 
den einen ihrer Ausgangspunkte in der Nähe des Oſtbahnhofs haben, am 
Wallner⸗Theater vorbei über die Königsſtraße weg, durch die Hintergebäude 
der Neuen Friedrichsſtraße nach dem Inſel⸗Speicher, nach der Dorotheen⸗ 
Straße und ſchließlich durch den Thiergarten nach Charlottenburg geführt 
werden ſoll, wo ſie ſich an die große Hauptlinie anſchließt. Der Erdenker 
dieſes Projects, das in jeder Beziehung großartig genannt zu werden ver⸗ 
dient, iſt der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsraih Hartwich, Vorſtand der 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Bau⸗pGeſellſchaft und die letztere Geſellſchaft wird neben 
anderen großen Linien ſowohl die Babu Berlin⸗Halle⸗Erfurt⸗Meiningen wie 
auch die Hauptſtädtſſche Centralbahn ausführen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß das letztgenannte Unternehmen große Schwierigkeiten zu überwinden 
haben und daß die Ausführung deſſelben große Opfer erfordern wird; es 
dürfte indeß dabel ein Contregewicht in dem Umſtand gefunden werden, 
daß die erforderlichen Ländereien und im Zuſammenhange damit große, an 
der auszub uenden Bahntrace gelegene Terrains bereits vor langer Zeit 
und zu billigen Preiſen gekauft worden find, jo daß bierdurch ein bedeu⸗ 
tender Theil der Baukoſten aufgewogen werden dürfte. Daß bei dem immer 
noch wachſenden Verkehr Berlins, bei der ſtetig ſich mehrenden Zunahme 
ſeiner Bevölkerung eine ſpeciell für den Berliner Verkehr eingerichtete Bahn 
bedeutende Chancen für ſich hat, daß fie Neuerungen aller Art im Geſolge 
haben, daß ſie großen Maſſen auen im Ji eine Meile von Berlin zu 
wohnen und dennoch in zehn Minuten im Mittelpunkt der Stadt ſein zu 
konnen, braucht kaum beſonders betont zu werden. In den Regierungs⸗ 
freien ſowohl wie innerhalb der ſtädtiſchen Verwaltung erkennt man die 
Bedeutung des Projects, bei deſſen Ausführung man auch die fortſchreitende 
Entwickelung des Berliner Verkehrs nicht außer Acht laſſen wird, denn auch 
bolljtändig an und die Deutſche Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft darf der Unter: 
ſtühung von dieſer Seite her vollkommen vergewiſſert ſein. 


[Leipzig⸗Meißen.] Der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn ſteht für ihre 
Linie Vorsdorf⸗Meißen eine Concurrenz bevor. Es iſt nämlich dem Kaufe 


mann Baldamus in Dresden vom Miniſter des Innern die Conceſſion zur 
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Münſter, 6. October. [Eine Wette] 
gewonnen worden, die wohl verdient, einem 


eine Bahnlinie ertheilt worden, welche in 
ßen über Lommaßſch, Mügeln, Mutſchen, 


Trebſen und Naunhof geht und 
ee hof geht und von da über Brandis nach 


aer Her ie kA 
ern Kreiſe bekannt zu 
werden und namentlich für Pferdeliebhaber reſp. Sportsmen von 2 
Intereſſe ſein dürfte. Ein junger Münſteraner, der früher bei den 14. Ulanen 
als Ginjährrger gedient, wettete nämlich mit einigen Freunden, von der 
9 St. Mauritz aus in 10 Minuten nach dem an der Chauſſee nach 
2 arendorf belegenen Telgte (berühmt als Wallfahrtsort) reiten zu wollen. 

18 Ausgangspunkt war der an der Chaufice belegene Hof „Zur Straßen“ 
beftimmt und beträgt die Entfernung von da bis zum Anfang des Dorfes 

elgte genau 11,500 Schritt. Das Pferd durfte kein Rennpferd fein. Der 
unge Mann entnahm leihweise das don ihm zu dieſer Leiſtung auserſehene 
Tbler aus dem Stalle des hieſigen Bexeiters Deren Rabetge und gewann, 
wie gejagt, die Motte, Zur genauen Controlle halten drei Herren ihre Uhren 
Gleichmäßig geſtellt und poſtirten ſich nebſt Zeugen, der eine bei „Zur 
Straßen“, der zweite am Nobiskrug und der dritte am Eingang von Telgte. 
edenkt man nun, daß durchſchnittlich in der Minute 1150 Schritt durch: 


Reit 
die 
Bei 


9 An 
dem Chi 
Seitung wieggraben ins Gras warf und erklärte, nicht für 1000 Thaler die 
in ſachgemäßer Zen zu wollen. Dem ſchaumbedeckten Pferde wurde natürlich 
Mann rieben und se bie forafättigfe Behandlung zu Theil. Drei bis pier 
tend, bis jede Gefahr teten es fo lange, es dabei vom Niederlegen abhal⸗ 
deu war. Ein Beweis fur Erfältung oder eines Lungenſchlages verſchwun⸗ 
iſt noch der, daß es am an die Tüchtigkeit und Ausdauer des braven Thieres 
ritten wurde. Der Gegenſtanon Morgen wie gewöhnlich in der Bahn ge: 
Gewinner nicht bedeutend. Er Der Wetter war leider für den glücklichen 
zahlte der verlierende Theil die Koſſeg 50 Ibie, in baar und außerdem ber 

[Ein großartiges Nafurerei u eines ſplendiden Soupers. 
bei Neumartıl. Das „Laib. Toner al entfaltete ſich am 27. v. M. nabe 
Abends hörte man auf der dortigen de „Schon am 26iten 
ſtern und zeitweiſe auch das Rollen einzelner ade ein eigenthümliches Kuz⸗ 
Itraße, welche bedenkliche Anzeichen alsbald durch ar die Commercial: 
Sprünge im Straßenlörper und das Vorrücken des E Enlſtehen einzelner 
linfe Ufer des Feiſtritzbaches ihre Erklärung fanden 8 gegen das 
t binnen 24 Stunden in der Ausdehnung bon beiläufi 2941 ier nme 
aud 60 Klaftern Breite, zwiſchen dem Kokunica⸗ und are cel Länge 
Auf der ungefähr 25 bis 30 Grad woſtlich niederfallenden Rut Fläche bes 
baden 12 Fuß tiefer liegenden Thonſchieferlagers mit einer Ge awindigkel 

Meinem Biertelzol in der Minute gegen die Tbalſopſe gerichtet, vorge⸗ 

lei bat auf ibrem verheerenden Zuge die Straße nebſt der T 


8 elegra . 
Feel zerſtört, die Wieſen ſammt den ſchönen Obſtpflanzungen Auger Nen. 
eherſ 


5. Bürger mitgenommen, das Bachbett verlegt und die theilweiſe 
Grunddedemmung der Ufergründe verurſacht, wodurch den betreffenden 
klaftern Adern ein beträchtlicher Schaden erwachſen iſt. Viele tauſend Kubit- 
fer des ſchenden Erdreiches häuften ſich nun nach und nach am linken 

blick bereit aches an, riſſen in Folge gewaltigen Laſtdruckes in dieſem Augen⸗ 
drohten aug auch ſchon die Stallung des dortigen Waſenmeiſters nieder und 
den berftenpen vollen Wohnhaus, das einfam und nur wenige Schritte von 
alle zu bringen. 

ſaß. [Ultramontaner Schwindel.] Die aus Deutſch⸗ 

ge niten brauchten Hilfe von oben, und da der Himmel 
er Umge ihren Gunſten auszusprechen, fo erfanden die Pfarrer in 

| leute ge oh bon Chatenois in Elſaß eine Heine Komödie, um die Land⸗ 
f gebrochener die Regierung aufzuwiegeln. Jeden Abend erſchien nach ein⸗ 

eeuner Dunkelheit die Mutter Gottes mit einer weißen Fahne, und 


nns. 10 


Maſſen der mächtigen Erdlawine knapp am Ufer ſteht, zum 2 


4045 

dieſe Erſcheinung batte die wunderbare Wirkung, ein Dragonerregiment 
aus Straßburg herbeizuführen, ſtark genug, um die aufrühreriſchen Parteien 
zum Nachdenken zu bewegen. Die Erſcheinungen der heiligen Jungfrau 
aber dauerten fort, bis ein preußiſcher Gensd'arm die unglückliche Idee 
hatte, auf das Phantom, das ein dreimalige „Wer da?“ unbeantwortet ge⸗ 
laſſen batte, Feuer zu geben. Ein Angſt⸗ und Schmerzensſchrei ertönt, die 
angebliche Jungfrau wälzt ſich auf dem Bodem und liegt nun als fetter 
Pfarrer im Spitale zu Schlettſtadt. Drei ſeiner Amtsbrüder aber wurden 
vermuthlich in Folge der von der Pſeudo⸗Maria gemachten Enthüllungen, 
arretirt und werden, in Straßburg wohlverwahrt, bald Gelegenheit haben, 
das Zuchtpolizeigericht über Geiſtererſcheinungen aufzuklären. N. N.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfes Telegr.⸗Burenn.) 

Berlin, 10. Oelbr. Die „Spen. Ztg.“ meldet: Geheimrath 
Perſius dürfte die durch Wehrmanns Ausſcheiden entſtehende Lücke 
ausfüllen und zwar für Wagener, der Wehrmanns Stelle einneh⸗ 
men würde. (Wiederholt. ) 

Berlin, 10. Octbr. Die „Kreuzz.“ meldet: „Geſtern fand im 
Handels miniſterium eine Conferenz des Handelzminiſters, des Miniſters 
des Innern, des Poltzei⸗Präſidenten, des Oberbürgermeiſters Hobrecht 
und mehrerer Regierungs⸗Commiſſare ſtatt. Man vermuthet, daß über 
den Uebergang der Baupolizei und der Straßenpolizei an den Magi⸗ 
ſtrat, verhandelt worden iſt. 

Daſſelbe Blatt meldet: Die Berufung Hermanns zum Präſidenten 
des Ober⸗Kirchenraths gilt als geſichert. Der Antritt ſeines Amtes iſt 
zu Oſtern in Ausſicht genommen. 

Nürnberg, 10. October. Die am Ende dieſer Woche hier ſtatt⸗ 
findenden Conferenzen des baieriſchen und des wüttembergiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters find durch das Reichsgeſetz über die Gewährung der Rechts⸗ 
hilfe veranlaßt und bezwecken die Abänderung oder Befeitigung der in 
den bezüglichen Jurisdictionsverträgen beider Staaten dem Reichsgeſetze 
entgegenſtehenden Beſtimmungen. 

Augsburg, 10. October. Der Münchener Correſpondent der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ erklärt ſehr beſtimmt, daß dem Jeſuftenpater 
Löffler in Regensburg eine Miniſterialentſcheidung auf das Geſuch um 
Geſtattung ſeines ferneren Aufenthaltes in Balern noch nicht zuging. 
Eben fo unrichtig ſei die Nachricht von der dem Jeſulten Grafen 
Fugger ertheilten Aufenthaltserlaubniß; Fugger ſel auf feine Beſchwerde 
1291 ſeine Ausweiſung mit einer Miniſterlalentſcheidung noch nicht 
verſehen. 

Paris, 10. October. Es verlautet aus unterrichteter Quelle, 
Italſen habe dem Cabinet von Verſailles in den Unterhandlungen 
bezüglich des Handelsvertrages wichtige Zugeftändniffe gemacht. Der 
Abſchluß der Verhandlungen wird als nahe bevorſtehend betrachtet. 

Konſtantinopel, 9. Octbr. In Stambul entſtanden zwiſchen den 
Angehörigen der perſiſchen Colonie und den Türken Streitigkeiten, deren 
Beſeitigung eine Compagnie Soldaten erforderte. 3 Perſer wurden 
getödtet, 30 verwundet, mehrere verhaftet. Auf der Seite der Trup⸗ 
pen waren 10 Verwundete. J (Wiederholt. ) 

New Nork, 9. Oetbr. Bei den Wahlen in Indiana ſiegten dle 
Republikaner. Die Majorität beträgt nach den vorliegenden Ermitte⸗ 
lungen 5000. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privatdepeſche der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 10. Oeibr. Die „Oſtdeutſche Ztg.“ meldet amtlich den 


heftigen Ausbruch der Cholera in Thorn, 9 Erkrankungen und 3 
Todesfälle. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
g (Aus Wolſſ's Telegr.⸗Vureau.) 
Berlin, 10. Oetbr., 12 Uhr 26 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe. 
Credit⸗Actien 202%. 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 196. Lombarden 
125%. Italiener 65%. Amerikaner 965%. Türken — Rumänen 48%. 
Galizier —. Ruhig. 

Weizen: October 82%, Oectober⸗November 82. Donna; Dctbr. 53%. 
Octbr.⸗Nopbr. 55. Rüböl: Octbr. 23%, Octbr.⸗Novbr. 24%. Spiritus: 
Detbr. 19, 11, Octbr.⸗Nopbr. 18, 28 


— 


2. Be 10. Dctbr., 2 Uhr 20 Min. Nachmittag. [Shluß-Eourfe.] bei 0 5 Kündigungsfriſt 5 7 7 P. & 3 
16 8 „5 giger [7 pCt. „ „ 4 
Bube ante wan 100% Deiten. 18 1207 00 Au, 9155 „ vierzehntägiger „ 4 pCt. „ „ | 
5proc. preuß. Anleihe — — uſſ.Präm.⸗Anl. 1866 — 126% vergütet werden. 7 
4 pr. preuß. Anleihe 10144 101 Ruſſ.⸗Poln.Schatzob 755 Zum Zweck leichterer Vermittelung des Geldverkehrs können wie 
5 Poln. Schatzobl. = Ya 
Abr. Staatsſchuld. 89% | 89, Pein. Pfandbriefe. — 76% [bisber, auf bei uns geleiſtete Geldeinlagen Seitens der Einleger mit: 
en nehniefe 95 93% Bal Fin Bianpbr- — 13, belt Eheks, zu weichen Formulare unentgelblidh verabfolgt werden 8 
Heede n 126% | 138% 20 er Sec be — | 2-7 Zahlungen augewieſen warden. j 
Beer Staatsbahn 198 | 196%. Prien ae 91% Derartige Einlagen verzinfen wir bis auf Weiteres mit 4 pCt. 
Deitert. Credit neten 202% | 202% Wien 2 Monate... — 90% |p. a. Die Verzinſung erfolgt bis zum letzten Tage vor der Ent ⸗ 
Jialieniſche Anleihe. 65% | 65% Hamburg lang = [E nahme. Exemplare der für Handhabung dieſes Kaſſenführungs⸗Ge⸗ 
Ar p. e 810 91 75 are ud 8 us — ſſcchäfts maßgebenden Geſchäftsordnung find in unferen Bureaux wähs ö 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 48% | 48% arſchau 8 Tage. — 82% rend der Geſchäftsſtunden unentgeldlich zu beziehen. 2 
1860er Looſe. 94% | 94% 1 Oeſterr. Banknoten. — 91% Hierbei machen wir darauf aufmerkfam, daß wir Werthpapiere 
Defterr.Bapier-Nente 59 | 59% | Ruil. Banknoten. — | 82% ſowohl offen wie in verfiegelten Packeten von unſeren Kunden 
gelterr, Silber-ente 64% | 64% Pordb „t: Prot. — T gjnnentteldlich in Verwahrung nehmen. 45243) 
Centralbant ....... 120 — Braunſchw.⸗Hannov. — > 83490 10. October 1872 VEN 
aan, Z | may | = „ Bresl. D 35 
Bankverein. — echslerbank. — 
. Discontobank — 138% art Er DO. ee reslauer ideo ntobank a1 
e — 1 ⸗Ebenſe — = 
ie Masa = 133% ga gen = 95 F T ledenthal * Co. N 
. UN Uſtro⸗ 3 — — . — — —— —j—ç. —— 
Maler Vereinsbank — 130 Oftbeusfche Prob.⸗Bl. — 90 Sonnabend, den 12. d. M. iſt mein zahnärztliches Atelier eee 
R — 120% Kramſt aa — | 103% geſchloſſen. 152544 
ntrepot⸗Geſellſchaft — — [Wiener Unionbank — 163 Herm Brandt pract. Zahnarzt, 
Waggonfabrik Linke. — — ] Petersb int. Hdlsbnk. — 130% Schweidni be 34,35 2 
Oſtdeutſche Bank... — [109 | Bresl. Delfabrit.... — 98% chweidnitzerſtraße 34/35. 8 
Sers een e. . | 1407 | ese Fernen — |" 1 
erſchl.Eiſenb.⸗Bed. — 5 . — Ar, 7 
antenne , — | ‚9 CE Gentralunt, — | 102, F. Karsch, Kunsthandlung. 
Darmſtadter Credit. — 202 | Schleſ. Vereinsbank. — 110% Neu aufgestellt: 5 
Sberſchl. Litt. A. — 217% | Harzer Eiſenbahnbed. — 103% Regenwetter von K. Rettleh. [5246] 
Breslau⸗Freiburg.. — 135% J Erdmannsdrf. Spinn. 96% Sehloss Chillon von O. von Hamecke. 
Bergiſche — 135½ | Kronprinz Rudolfsb. — — 5 
1 8 8 — 2 ee b Aale a — . 
alizier — . — 
Koln Mindener. — 168 n 7 775 Capitalien 
mec df et. 100 . Wiener Nellen — T |in iger Söbe, fomoht auf fädtifhen als kürzlichen Grundbeih wee 
ech Oe ü. — | 129 de orten — | — unkündbar de aus kündbar unter weſentlich günftigen de. 
Warſchau⸗Wien .. — „Cou 2 dingungen gewährt durch den Subdirector 152480 

Wien, 10. October. [Schluß⸗Courſe.] Albrechtsbahn 177, 50. Piel 
breiten 98, 80. — welle. 1 Julius El, 
Mente er eee ee e Breslau, Ritterplatz Nr. 4 und Altbüßerſtraße 35, 

a s 18 A „ 1 2 12 N % 7 
e Ball. 102, 301103, — gomb-Gifenbahn.... 205, 80204, &| d ge Lu 
ee igt. en -ofteri 

edit⸗Actien 2 „ei aten „ „ = 
derbe . 218, — 212, 50] Unionsbank 269, — 265, 25 Königl. Preuß. andes go E K 
Nordbahn 206, — 206, —| Caſſenſcheine 162, 751163, 75] und können nur ſchleunigſt eingehende Beſtellungen mit Beſtimmtheit 

NN 317, 250313, 75] Napoleonsd or „72 | 8, 75 berüͤckſichtigt werden. 47941 
Franeo .. 127, 501127, 501 Paris ... .... 3 Amiliche Originallooſe Antheilloſe in geſetzl. Form: 

Paris, 10. Octbr., — Uhr. [WAnfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 53, ER . 
20. Anleihe von 1872 88, 80. do von 1871 83, 95. Italiener 67, 80. „ 
Staatsbahn 755, — Lombarden 488, 75. Türken —, —. Die Glu x 5 * 8 5 
ae dor Bee A denken 50% neee 6% | Gpfferiee 1. Paupt⸗Agentur Schlesinger. re, 
aliener 66%. mbarden 19, UL. . 4 = 2 r 
rant. Anl. 2% Mam. i otterie⸗ U. Haupt-Agentur Schlesinger, Nn: 


139 
Newyork, 9. October., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel E 
auf London in Gold 108%. Goldagio 12%. Bonds de 1885 oer 115%, 
do. neue 110%. Bonds de 1865 114%. Illinois 139. Erie⸗Bahn 48%. Baum: 
wolle 19%. Mehl 7 D. 45 C. Raff. Petroleum in Newyork per Galon 
26. do. in Philadelphia 25%. Havanna⸗ Zucker Nr. 12 9%.— 
Rother höchſte Notirung des Goldagios — —, niedrigte — —. Frühj 7 
weizen —. Getreidefracht —. | 
Berlin, 10. October. [Schluß⸗Bexicht.] en matt, pr. October 
83%, pr. November⸗December 82, pr. April⸗Mai 82. — Roggen matt, 
pr. Oetbr.⸗Nopbr 53%, pr. Nobbr.-Dechr. 53%, 5 April⸗Mai 541. — 
Rüböl behauptet, pr. Oct.⸗Nov. 23%, pr. Nov.⸗Dec. 23%, pr. April⸗Mai 24%. 
— Spiritus behauptet, pr. Detbr. 955 12, pr. October⸗Nopbr. 18, 21, pr. 


Nobr.⸗Decbr. 18, 15, pr. April⸗Mai 18, 27. — Hafer pr. Dctbr. 47 J, pr. April-⸗ 
ai 46%. ST 
Stettin, 10. Detbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 

matt, pr. October 82%, pr. Pctober⸗Nodbr. 82%, pr. Frühjahr 2%. —, 

Roggen feſt, pr. Oclober⸗Rovember 53, pr. November⸗December 53%, 

pr. Feützabr 54%. — Rüböl pr. loco 23%, pr. Octbr. 23%, pr. Oetober⸗ 

November 23%, pr. Frübiaht 24%; — Spiritus loco 19%, pr. October 

19%, pr. Octbr.⸗Novbr. 18%, pr. Frühjahr 18%. — Hafer pr. Septbrr 

Octbr. —, pr. April⸗Mai —. En 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. October. 

2 Bar. T Abweich. W̃ i nd 7 Allgemeine Na 
Ort. x. bern. vom Richtung und | immels⸗ 

[&: Reaum-| Mintel. Starte. Pimmels-Mnfht 

Mr. 8 Auswärtige Stationen: ö 

aparandaf — — — — ER 

7 wie 340,2 14| — JIS. ſchwach. bedeckt. 

7 Riga — — = =: pr 
7 Moskau 333,7 32] — [W. lebhaft. 45 2 
7 Stockholm 335,4 811 — S. mäßig. edeckt 2 
7 Skudesnäs 331, 64 — Mindſtille. bewölkt. | 
7 Gröningen 333,2 7,60 — W. ſchwach. bewölkt. | 
7 Helder 333,7 9,3 NW. 3 | 
7 Hernöjand}334,8 71 — S. mäßig. bedeckt. 
7 Chriſtianſd. 33 1.4 6,44 — Windſtille. bedeckt. g 
7 Paris 336,2 72 — W. mäßig. bedeckt. 5 

Morg. Preußiſche Stationen: 3 

7 Memel 336,7 2,8 — 3,3 O. mäßig. heiter. 6 

7 Königsberg 335,9 2,7 — 30 ISO. ſtark. wolkig. re 

6 Danzig 3346 38— 23 — bedeckt. 5 
7 Cöslin 333.3 6,8 1,0 ISO. lebhaft. bedeckt. er | 
6 Stettin 333,4 7,1 09 SO. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Puttbus 330,4 77 0,4 [O. ſchwach. trübe. 5 

6 Berlin 332,4 8.4 2,0 [S. 1 anz trübe, Regen. 
6 Poſen 331,5 7,6 19 [SO. ſchwach. edeckt, Regen. 

6 Ratibor 326,0 9.0 3,8 [O. ſchwach. wolkig. 

6 Breslau 328.7 9,4 3,2 SO. mäßig. wolkig. 

6 Torgau 330,2 8,2 18 SW. lebh. be Br 

6 Münſter 330.6 9,1 15 W. hg trübe. | 
6 Köln 332,7 7,61—%0,7 W. lebhaft. heiter. f 

6 Trier 329,0 8.4 1,2 S. ſchwach. trübe, Regen. 

7 1 332,0 8,5 — S. mäßig. e. 

6 Wiesbaden 329.9 8,6 — . ſtille. bedeckt, Regen. 


Die Herren Candidaten der Pharmacie, welche auf hiesiger Universi- 
tät studiren wollen, werden ersucht, vom 15. October ab sich bei dem 
Unterzeichneten zu melden. : 

Breslau, den 26. September 1872. 1419) > 
Der Director des pharmaoceutischen Studiums an hiesiger Universität, 

Göppert. 


epofitenverkehr unter Anwendung 


von Chehs. . 
Spareinlagen, Depoſiten N 


werden bei einer Kündigungsfiiſt von mehr als 14 Tagen mit 
4½ pCt. bis auf Weiteres verzinſt, während i 


1 
| 


Verl 
Antonienhütte 5 October 1872. 


SSS eas 


Die Verlobung meiner Tochter Hermine 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Deutſch 


aus Breslau beehre ich mich hierdurch Ver⸗ 


wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 


Neuſtadt in Oberſchleſ., den 7. Oetbr. 1872. 
Verw. Henriette Danziger, geb. Cohn. 


ermine Danziger, 
Wali e 
3833] 


Verlobte. 
Neuſtadt OS. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jenny 
mit Herrn Fritz Haußding, Dr. phil., 11520 


wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Löwenberg, — 9. October 1872. 
Wilhelm Hanke und Frau. 


Vermählt: 
Carl Seiffert. 
Clementine Seiffert geb. Kuppiſch. 
Biedlau, den 9. October 1872. [3858] 


Ihre heute vollzogene eheliche N 
zeigen ergebenſt an [3865] 
us Etutzer. 

uiſe Stutzer, geb. Naabe. 
Oppeln, den 8. October 1872. 


Durch die Geburt eines geſunden, 8800 


gen Knabens wurden hocherfreut 15 
Poſt⸗Secretär Kurts und 
Brieg, den 9. October 1872. 


Geftern Abend 9% Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Helene, geb. Henſchler, von 
einem gefunden Jungen glücklich entbunden, —.— 
welches allen Verwandten und Freunden nur 
ns ergebenſt ie 

arl Heintzel. 


Lemghut den 9. Na 4872 


Das am 9. October erfolgte A leb 'n meiner 
eliebten Mutter Henriette Wuttke ze Be ich 
ierdurch an. [5242] 

Reudnitz an Keipig. 

Dr. Heinrich Wuttke. 


rau. 


Mut och, den 9. d. M. Abends 11 Ubr, 
warſchied unſer geliebtes, einziges Kno 
Gertrud im Alter von 1 Jahr an den 
Folgen der Zahnkrämpfe, dies 7 
1 an. 3854 
Adolf Schreuer und den 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Pr.⸗Li. im 2. Garde 
Regt. z. F. Hr. v Schwerin mit Frl. Wanda 
b. Tredabw in Dölzig. Pr.⸗Lt. und Regts.“ 
int im Magdeb. Füſ. ek Nr. 36 Herr 
v. Krogh mit Frl. Alma p. Kortzfle ſch in 
Erfurt. Rittmeiſter u. Eec. Che im Hannov. 
uſ.⸗Regt. Nr. 15 Hr. von der Malsburg mit 
l. Henriette von der Leyen in Blömersbeim. 
Man deb. Inf.⸗Regt. 


1. Lt. u. Aojut. im 3. 


r. 66 125 Rohne mit Frl. Friederike Jahn 


in Dresden. 

Verbindungen. Lt. im 2. Heſſ. Hui. 
Regt. Nr. 14 Hr. v. Schönfeldt mu Meluta 
er v. Recheuberg in Kaſſel. Pr.⸗Lt. im 

bein. Jäger Bat. Nr. 8 Hr. Steltzer mit Fil 
Anna Pfeifer in Magdeburg. Ritimſtr. im 
2. Rhein. Huſ.⸗Regt. Ne. 9 Hr. Fihr. v. Turcke 
mit Frl. Sofie Schulze in Dresden. Hr. Gymn. 
Lebrer Dr. Menzer mit Frl. Marie Ben:ten: 
dorff in Berlin. 

Geburten. Eine Tochter: dem Paſtor 
Hrn. Preuß in Dünnow, dem Hauptm. und 
Comp. Coef im Königs⸗Gren.⸗Regt. Hrn. von 
Schkopp in Löwenberg, dem Hrn. Prof. Kähler 
in Halle a/ S., dem Rechtsanwalt Hrn. Hank⸗ 
nr in Wriezen. 

odesfälle. Major a. D. Hr. v. Boms⸗ 
borff in Berlin. Major a. D. Hr. v. Stein: 
keller in Berlin. Oberſtlieut. a. D. und Erb: 
küchenmeiſter Hr. v. mn Retzow auf Möth⸗ 
low. General⸗Major z. D. Hr. Knappe von 
Knappſtädt in add Verw. Frau Pre⸗ 
diger Blume in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 11. Octbr. „Die weiße Frau.“ 
Oper in 3 Akten von Boieldieu. [5255] 

Sonnabend, den 12. Oct. „Die Journaliſten.“ 
Luſiſpiel in 4 Alten von Guſtav Freitag. 


Lobe- Theater. 
Breiten, den 11. October. um 4. Male: 
Was Gott zuſammenfügt, das ſoll der 
Menſch nicht ſcheiden.“ torifkes Lun⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Koberſtein. [5256] 
en den 12. October. Gaſtſpiel des 
9 15 Fröblich und des Herrn Albert 
elet. „Die ſchöne Helena.“ 
Vaudeville-Theater, 
Alte Taſchenſtraße Mr. 21. [3857] 
Freitag. „Richte und Tanten's letzte 
Fenſterl'n.“ „Liſt und Phlegma.“ 


Bei unſerer Abreiſe nach Wien ſagen wir 
allen 9 und Bekannten ein Nez 


Lebewo 
2 Oscar Vockel, 
Marie Vo Vockel, gel, geb. v. v. Eichmann. 
2 Anmeldungen en neuer Schüler ug 
r meine Brivar-Ledranftalt nebſt Penſionat 
nehme ich täglich von 8 12 entgegen. 
Schulvorſteher Dr. Schummel, Ring 16 


85 Für Kinderkrankheiten. (3867 
Dr. Berliner, Tauenzienſtr. 71. 


det nur noch beute u. näch⸗ 
Impfung a te Ubr Nachm. ſtatt. 


P. G. 


Langegaſſe 20. Brief d. 25. Septbr. b 
aber zu ſpät. Altbüßerſtr. 61. [3841] 


Herr a Schwemer wird er⸗ 
ſucht, Sonntag „ 
zur Aufführung zu bringen. 

Viel ele Ebene beit e 


= Den Indaber meiner Zeugniſſe, 
wolche ich unter A. B. 123 poste rest. 
einge andt, erſuche um gef. Retour⸗ 
ſendung. Carl Hasler. 


ben 8 


Hiermit beehren wir 


Nr. 5, errichten. 


des 


15247 


(gez.) v. Carnall. 


4046 


Zur Wiener Welt⸗ Ausſtellung. 


uns den Herren Ausſtellern ergebenſt mitzutheilen, daß wir in Gemeinſchaft mit 


Herren Lyon, Neustadtl und Singer zu Wien während der Dauer der internationalen 
Ausſtellung 1873 zur Vertretung von dieſſeitigen Ausſtellern ein Bureau in Wien, 


Currentgaſſe 


Wir erſuchen daher die deutſchen Aussteller, uns ihre Intereffen für dieſe Welt⸗Ausſtellung anvertrauen 
zu wollen und werden uns erlauben, ihnen in Kurzem das 
überſenden, und beziehen uns auf untenſtehende Empfehlung des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 

Breslau, im October 1872. 


Georg Beer. 


Der unterzeichnete Ausſchuß erlaubt ſich die Juduſtriellen Schleſt Schleſiens, welche ſich an der Wiener Welt: 
Ausſtellung betheiligen werden, ſowie die Gewerbe⸗Vereine der 
Mitglieder, der Herren Georg Beer, Salo Hahn, 32. Minssen aufmerlſam zu machen. 

Breslau, im October 1872. 


Programm für unſere beabſichtigte Thätigkeit zu 


Salo Hahn. II. Winssen. 


Provinz auf das Unternehmen unſerer Vereins⸗ 


Der Ausſchuß 
Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Dr. Fiedler. Benno Milch. Nippert. Studt. 


Liebich's Concert-Saal. Kirchen-Concert | Aus Ferdinand Hirt’s Bibliothek des Unterrichts. 


Sonnabend, den 12. O tober 


erſtes großes Concert, 


ausgeführt vom 
K. Sächſ. Garde⸗Stabs⸗Trompetinen⸗ 
Virtuos Herrn 
Friederich Wagner, 
mit dem Trompeterchor des K. Sächſ. 
Garde Neiter⸗Regiments aus Dresden. 


Programm. 
Erſter Theil: 
1) Ouverture zur Oper „Der Freiſchütz“ von 
C. M. de Weder. 
2) Marſch aus dem „Sommernachtstraum“ 
von Mendeleſohn. 
3) Adelaide von Beethoven, vorgetragen 
von Friederich Wagner. 
4) Finale zur „Bemire u. Ajor“ von Spohr 
Zweiter Theil: 
5) Ouverture u „Di Zauberflöte“ von Mozart. 
6) Großes Trio, Solo für Trompetine, 
Fluͤgel born und Tenorhorn, vorge⸗ 
hauen von ten Herren Wagner, 
Krebs und Erdmann. 
7) Veilchen⸗ ER Röschen⸗ Polka von Fr. 


Wa 
8) Fa: kate dt über das Weidt'ſche Lied „Wie 
ſchön biſt Du“ von Nes wat ba. 
Dritter Theil: 
9) Concert⸗Ouverture von Kaliwoda. 
10) Mandolinata von Paladithe, vorgetragen 


von Fe. gner. 
11) Tauſend und eine Nacht, Walzer von 


tauß. 
12) Harmoniſche Retraite der Sächſ. Cavallerie 
von Fr. Wagner. 
Billeis à 5 Sgr. ind zu haben bei Herrn 
Lichtenberg und 1 N ee 
Kaſſenpreis 7 


Logen à 1 Thlr ind 9 die 355 2 


Etabliſſement zu haben. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Moutag: 
2. Concert bei Liebich. 


Donnerstag, 17. October, Abends 7 Uhr: 
Im Musiksaal der Universität 


Concert 


von [5106] 


Emma Brandes. 


Billets zu 1 Thlr. und zu 20 Sgr. sind 
in der Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
Schweidniizerstrasse 52, zu haben. 


Breslauer [4831| 
Metien:Bier-Branerei, 
Heute 


Grosses Concert 
von der Capelle des Herrn 1 Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sar. Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 


werden. 
Odeon. 


Wegen des Verſöhnungefeſtes heute kein 
Concert. Morgen Sonnabend Gloßes 
Ertra:Eoncert und Auftreten der berühmten 
franzöſtichen Coſtüm⸗Soubre te, Representation 
de Demoiselle Clemenceau, cancaneuse et 
ehanteuse du Theatre de Paris, ſowie der 
berühmten Coſtüm⸗Soubretie F. faul. 988924 


aus Berlin. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. 


Morgen Sonnabend 


ſind des hohen Feſttags wegen meine Locali⸗ 


16. Graupenſtraße 16. 
58159 Neuſcheſtr. 53159 


gänzlich. geſchloſſen. 3852 


Herm. Erambach. 


Ein fle kleiner ſchwarzer Hund (Putz) ver- Pr. 


Wiederbringer gute Belohnung 
or 


laufen. 
Adalbertſtraße Nr. 2 bei F. Müller. 
Ankauf wird gewarnt. 3860 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Zum Religions- Unterricht. 


Der kleine Katechismus Dr. Luthers, schriftgemäss erklärt, oder: Christliche Rellgions- 
Lehre der evang. Kirche. Vom Superintendenten (, Redlich. 3. Auflage. ohl- 
feile Ausgabe: 5 Sgr. 


Der Heidelberger Katechismus. Zum Gebrauche für Schulen, -Confirmanden- Unterricht 
und Selbstunterweisung zergliedert, und aus der heiligen Schrift bewährt. Von 
Dr. J. F. A. Gillet. Wohlfeile Ausgabe: 5 Sgr. 


„ Bibliotheken: 
Bobe 


ag, Dr. R., Das evangelische Kirchenjahr In sämmtlichen Perikopen d 
5 ene Ae RBENER, Berichtigung und ee des Schrift. 
gebrauchs, insbesondere auch im Religionsunterricht 2. Aufl. - 
feile Ausgabe. 1 Thlr. 2 8 


in der erleuchteten Blisabetkirche 
Dinstag, den 15. h., Abends 6%, Uhr, 
unter gütiger Mitwirkung des Frl Elisabeth 
Doniges und des Kirchenchores. 
Zur Aufführung gelaugt u. A. die hinter- 
lassene Messe von Rossini. 

Billets zu numer, Pläzen & 15 Sgr. 
sind nur bei Herrn C. F. Hientzsch, unnu- 
merirte & 10 Sgr. in allen hiesigen Musi- 
kslienhandlungen zu haben, Der Ertrag 
ist zu wohlthätigen Zwecken 
estimmt. (5151] 

8 Fischer. f. Thoma. R. Thoma. 


Oſtpreußiſche 
Sub 0 “ 


Inhaber der uneingelöſt gebliebenen Cou⸗ 
pons der Stamm⸗Priori äts⸗Actien „obiger 
Bahn — Jahrgänge 1869, 1870, 1871, — 
welche neben zu 15250] 


2˙½ Thaler pro Stüd 


verkaufen wollen, belieben ihre Offerten sub 
G. M. 42 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Hamburg einzu: 
ſenden. 


Am 13. October letzte 
Vorſt llung. 


Cireus und 


Affentheater 
Louis Brökmann. 


Heute Freitag, den 11. October: 


Große Vorſtellun 
auff, . lung. If Breslauer Orchester-Verein, 1 Breslauer Orchester-Verein. 


Mittwochs und Sonntags finden Nachdem die Ausgabe der von den Vereinsmitgliedern gezeichneten Billets 
2 Vorſtellungen täglich ſtatt, um 4% Uhr beendet ist, 


Ferdinand Hirt’s neue Schul-Kataloge, so eben erschienen, gratls. 
Breslau, Königsplatz 1. 


Ferdinand Hirt, 
Königl. Universitäts- und Verlags- „Buchhandlung. 


Ober ſchleſi ſche GEiſenbahn. 


ee 1. October cr. ab ift für die Beförderung von Gütern und 

© Ei nfabrzeugen x. im Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Verkehr 
an Stelle des Tarifs vom 15. October 1870 und der zu denſelben 

erſchienenen Nachträge ein neuer Tarif iu Kaft getreten. 

1 Eremplare deſſelben liegen auf allen Verbandſtationen ſowie bei 

der genen Stations⸗Caſſe zum Verkauf bereit. [5273] 
reslau, den 8. October 1872. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Verein für Geschichte der bildenden Künste. 


Freitag, den 11. Oetober, Abends 7 Uhr werden die regelmässigen 
Vorträge im bisherigen Local wieder beginnen und wird Herr Gymnasial-Lehrer 
Dr. Weniger über: 

se; 


das Denkmal des Lysokrates zu Athen sprechen. 


h beginnt der öffentliche Verkauf der Abonnemeniskarten für den 
Nachmittags und 7% Uhr Abends. 5270 


ersten Cy elus der Concerte 
I.. Brökmann. Director. | Sonntag, den 13. dieses Monats 


früh 8—9 und 11—12 Uhr in der Königl. Hof-Musikalien- und Buchhandlung von 
Julius Hainauer, Schweidnitzerstrasse No 52, und wird in den folgenden 
Tagen von 8 1 Uhr und 3—7 Uhr fortgesetzt, [52 

Die Preise der Plätze 8 wie im vorigen Jahre für 1 Platz im Saale 
3 Tulr., Logen, Gallerie, Balkon 4 Thlr. 


Mittwoch, den 16. e. wird der Verkauf geschlossen. 


Größte Auswahl. Größtes Lager. 
SPIELE, 
J ugendschri iften & Bilder- 


bücher. 
Geschenke für. Kinder und 
Erwachsene. 


Billige und Phachisachen. 


Viel Neues! 


162724) 


Neue Tynag goge. 


Beginn des Gottesdienſtes am Vorabend des Verſöhnungsfeſtes 75 11 5 
Beginn des Gottesdlenſtes am Beohnungstage 
[9245] Predigt 


Der Vorſtand. 
Große Synagoge (im Storch.) 


Beginn des Gottesdienſtes am Vorabend des Verſöhnungs Feſtes 


Priebatsch's Buchhandlg. 


Ring 14. (Becherseite.) Ring 14. 


Witte 
an edle Menſchenfreunde. 


Ein durch unverſchuldete Unglücks falle 
gänzlich verarmter Bürger, welcher jet 2% 
Jahr am grauen Staar auf beide Augen 
leidet, und eine zahlreiche Familie zu erhalten 
bat, bittet bei dem herannahenden Winter 
und der furchtbaren Angſt für den Verfall 


100% 5 


ſeiner Sachen je 15 gülligem Ermeſſen um 5% Uhr. 
“er Must Ape gung Herr Kauf. Beninn des Gottesdienfies am Verſöhnuugstage 77 Uhr. 


Predigt 10% Uhr. 


Der Vorſtand. 
Gediegener Clavier⸗unterricht 


wird von einer Nac ertheilt. [5164] 
Näberes Ring 5, 2 Treppen durch Fräulein Thieme. 


= dellung der Haul, Erhaltung des Kopf- Hnarcg. 5 


mann A. Ehrlich, Nicolaiſtraße 13, und iſt [5244] 
bereit, gütigit darzubringende u 


Empfang zu nehmen. 


Special⸗Arzt Dr. Meye 


in Berlin beilt brieflich Syphilis, Geſe kr 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
irn 1 12 gründlich und ſchnell. 1 
ſtrab⸗ 91. [1327] 


An den Königlichen Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 
Auguste Reich, Zechlin, 1872. "pre Malzpomade wünſche ich zum Schutze gegen das Aus: * 
amenſchneiderin, 1 der Haare anumenben; andere Pomade ſchützte nicht dagegen. Fr. Bertha = 


Tauenzienſtr. 62 v. Babnbefftr. Ede. Berlin, 1 6. Mai 1872. Für Guterhaltung der Haut giebt es kein 
Modell⸗Kleider für bevorſtebende Saiſon 
eden ſteis borrätbig und werden Au nad 


auswärts zur Anſicht geſandt. 670] 


reuß. Orig.⸗Viertel⸗Looſe, Loose 
a 16 Thlr., verkauft und verſendet C W. 
Curdes, Ohlauerſtraße 1001 I, im weißen ner 
im Eigarren⸗Geſchäft. [3861] 


Sievert. 


beſſeres Mittel, als die Hoffſchen Malz⸗Kräuterſeifen L. Schreib, Spandauerſtr. 3. 4. 
Verkaufsstellen in Breslau bei s. & Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, 
m am Neumarkt Ne. 42 Ne. 42 und Erleh & Carl Schneider. 150677 


Suübſche Kinder ⸗Portrait' 8! 


in jedem Auer werden angefertigt in dem Atelier von 
J. Seboldt, Promenade und Neue Saft 5. 


1 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Rollknecht Carl Froehlich hat ſich im 
Jahre 1855 von hier entfernt, ohne daß ſeit⸗ 
dem eine Nachricht von ſeinem Leben und 
Aufenthalte einegangen iſt. 

In Folge Antrages ſeiner Kinder werden, 
der Rollknecht Froehlich, ſowie ſeine etwaigen 
unbekannten Erben, letztere wegen Führung 
ihrer ia afffgefordert, ſich bis 
ſpäteſtens im Termine 
den 50. Januar 1873, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt Zimmer Nr. 
47 im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes zu 
melden, widrigenſalls der Roll net, Carl Froeh⸗ 
lich für todt erklärt und ſein Nachlaß ſeinen 
legitimirten oder ſich noch nachträglich legiti⸗ 
mirenden Erben, oder in Ermangelung der⸗ 
ſelben dem Königlichen Fiscus ausgeantwor⸗ 
iet werden wird. Kal 

Breslau, den 4. April 1872. [298 

Königliches Stadtgericht, I. Abtheilung. 
— — — — — — — 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 961 
die von [786] 


a. dem Kaufmann Georg Werner, 

b. dem Kaufmann Nichard Jülge, 

beide zu Breslau, 

am 1. October 1872 hier unter der Firma 

5 Werner & Jülge 3 
errichlete offene Handelsgeſellſchaft heut ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 8. October 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 

die Firma 


iſt bei Nr. 607 
[785] 


Braun & Sprinzel 
betreffend, . Vermerk: 

Die Geſellſchaft hat ſich aufgelöſt und 
befindet ſich in Liquidation. Liquidatoren 
find die bisherigen Geſellſchaſter 
Kaufmann Mareus Sprinzel zu Breslau 
und Kaufmann Moritz Braun zu Bleslau, 

deut eingetragen worden. 
Breslau, den 8. October 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


Bekanntmachung. [787] 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 3186 die 
irma 
8 H. Udo ; 
bier und als deren Inbaber der Kaufmann 
Heimann Udo hier, beute eingetragen worden. 
Breslau, ven 7. October 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


Bekanntmachung. 
Nach Verfügung vom heutigen 
getragen worden: 
a. im Firmen⸗Negiſter 
bei Nr. 130 (Eduard Katz). 
— Die Firma iſt erloſchen. — 
b. im Geſellſchafts⸗Regiſter 
sub Nr. 53, die heut begonnene offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft N 
— Gebrüder Katz — ; 
deren Sitz in Grünberg iſt, und deren Geſell⸗ 
ſchafter ſind: 
1) ver Kaufmann Eduard Katz zu Grünberg, 
2) der Kaufmann Joſeph Ae zu Poſen. 
Grünberg, den 3. October 1872. 11838] 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmas ung. 3 
Zufolge Verfügung vom 2. October 1872 
iſt bei ir. 395 unſeres Firmen Regiſters das 
Exlöſchen der Firma Guſtav Müller zu Lieg⸗ 
nitz eingetragen worden. 5 [1839] 
Liegnitz, den 2. October 1872. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1836] 
En unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
Er &riftömäßiger Anmeldung sub Nr. 58 
er Firma: 
„Aetiengeſellſchaft für Schleſiſche Leinen · 
Induſtrie — br G. Kramſta 
x me)“ 
in Kolonne 4 folgender Vermerk: Ar 
„Zum Mitgliede des Vorſtandes („dritten 
Director“) iſt der Director Eduard Boege 
Pr Breiburg i. Schl. gewählt worden“ 
beuf eingetragen worden. 
Kösen endnih, den 4. October 1872. 
Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
N In un 1 1 9 1 8 
Ade e ben eule Nee e l 
ie alegeſellſchaft „A. Hillebrand & 


eucßtercgen 5 den ihren Sitz zu Glatz hat, 


Tage iſt ein⸗ 


Hinebrandan Gustav Adolph Leopold 


2 ber Kauſmo; ö 
a Schmidt ann Friedrich Wilhelm Paul 


Beide zu Gla 
i ell 5. 
„ai ae EEE d en 
Die Befugniß, die Gesell 
ſteht jedem der beiden Gesche vertreten, 
Glatz, den 7. October 1872. er 840 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


Bekanntmachung. 1844 
Der durch Beſchluß des unterzeichneten Ge⸗ 


richts vom 2. Juni 1870 über das Vermögen H 


des Kaufmanns Heimann Schindler zu 
Nicolai nee Concurs iſt beendet. 

leß, den 19. September 1872. 

önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. j 


Nachträgliche Bekanntmachung. 
Die Agen See in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regifter Nr. 14 eingetragenen Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Zuckerfabrik Bauerwitz lauten nicht 
auf den Mica fondern auf den Namen. 
Die Geſellſchaft wird zur Zeit vertreten und 
verpflichtet durch die beiden Directoren Engel 
und B. Brendel, oder durch einen der beiden 
Directoren und den Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
zu Gutsbeſitzer Dittrich zu Czianstomip. 
s obſchütz, den 4. October 1872. [1843] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Ber 2 Knaben von 14 u. 16 Fu Söhne 
achtbarer Eltern, wird ſofort eine gute 


Fate Find Offerten sub D. Nr. 10143 
ef. die Gen.⸗Agentur der Annoncen⸗Exped. 
von ube & Co. 


. B hard 
Grüter) Breslau. Bee 


Stvelte Beilage zu Ne. 476 der Breslauer 


.... 


Nothwendiger Verkauf [1564] 


Das dem Gutsbeſtzer Friedrich Wilbelm 
Ludloff gehörige, sub Nr. 152 Groß⸗Mahlen⸗ 5 


dorf belegene Vorwerk Scharfenberg, vom 


Rittergute Groß⸗Mahlendorf abgezweigt, ſoll 1 


im Wege der nothwendigen Subhaltation 


am 12. November 1872, Vormittags 10% 
Uhr, vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Sei: | & 
ſions⸗Zimmer der II. Abtheilung bierſelbſt] 


verkauft werden. 


Zu dem Grundſtücke gehören 167Hektar 22 Ar. 


a Thlr., 
50 Quadratmeter der Grundſteuer umterlier | „menzmmegsm ferner Autheil-Looſe [4706] 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund- | 2 3 He 223 1 
ſteuer nach einem Reinertrage von 547 Thlr. m Xbir. 8. 4. 2 1 Thlr. 


28 Sgr. 2 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 120 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders ge⸗ 


ſtellen Kaufsbedin gungen, etwaige Abſchätzun“ 


gen und andere das Grunzſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem Bureau IV 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
lend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ae im Verſteigerungstermine 
anzumelden. E 

as Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 

es wird 3 
: am 13. November 1872, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 

Seſſions⸗Zimmer der II. Abtheilung hier⸗ 

elbſt ee a 
5 von unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. a 2 

Falkenberg O.⸗S., den 5. Auguſt 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations ⸗Nichter. 
Jeilsbäuſer. 
Aufgebot. 

Bei der in Folge nothwendiger Subhaſta⸗ 
tion ftattgehabten Vertheilung der Kaufgelder 
der in unſerem Hypothekenbuch von Ujeſt A. 
806. II. Nr. 138 pug. 373 verzeichneten, bis⸗ 
her dem Weber Franz Struzynka gehörig 
geweſenen Hausbeſitzung, iſt vie Rubrica III. 
unter Nr. 2 aus dem Antrage vom 20ften 
und gemäß der Verfügung vors 29. Auguſt 
1848 für den Kaufmann Moritz Kloß zu Neiſſe 
proteſtentiviſch eingetragen geweſene For: 
derung von 100 Töalern nebſt Zinſen mit 
104 Thlzn. 11 Sgr. 3 Pf. zur Hebung gelangt 
und mit dieſem Betrage eine Specialmaſſe 
angelegt worden, da ſich Niemand mit An⸗ 
ſprüchen auf die Poſt gemeldet hat. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche an 
dieſe Specialmaſſe Anſprüche als Eigenthümer, 
Erben, Ceſſionarien, Pſandinhaber oder aus 
einem anderen Grunde geltend machen wollen, 
hierdurch öffentlich aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem auf den 

19. December er. Vormittags 11 uhr 
in unſerem Gerichtslocal anberaumten Ter⸗ 
mine — bei Vermeidung der Ausſchließung — 
ſchriftlich oder zu Protokoll bei ung unzumelden. 

Ujeſt, den 3. October 1872. 1837] 

Königl. Kreis-Gerichts-Commiffion. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Bekanntmachung. 11842] 

Die Lieferung des zur öffentlichen Straßen⸗ 
beleuchtung für vas Jahr 1873 erforderlichen 
Photogenes im Geſammtbetrage von circa 
772 Ceniner ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Verſtegelte mit der Aufſchrift „Photogene⸗ 
Lieferung“ verſehene Offerten, ſowie verſie⸗ 
gelte Proben ſind bis Donnerstag des 17. 
Oetober er. Nachmittags 5 Uhr in unſerem 
Bureau VI., Weidenſtraße 14, einzureichen, 
woſelbſt auch während der Amtsſtunden die 
näheren Bepingungen einzuſehen find. 

Breslau, den 5. October 1872. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [1841] 

An der jüdiſchen Stautichule hierſelbſt ſoll 
vom 1. Januar 1873 ab ein Elememtar 
lehrer mit einem fixen Gehalte von voz lauft; 
230 Thlr. und 50 Thlr. Wohnungs⸗Mielhs⸗ 
Entſchädigung angeſtellt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen unter Beifügung ihrer Atteſte und eines 
curriculum vitae bis zum J. November c. 
bei uns einreichen. 

Myslowitz, den 2. October 


855 
1872. 


rerſtelle an dem hieſigen Gumnafium, beren 
etatsmäßiges Jahresgehalt 700 Thlr. beträgt, 
neu beſetz! werden. 5262 
Bewerber, welche die ſacultas docendi 
für alte Sprachen beſitzen, wollen ſich bis 
zum 31. d. M. bei uns melden. 

Waldenburg i. Schl., den 8. Oetbr. 1872. 

Has Gymnaſial⸗Curatorium. 


An der hieſigen evangeliſchen Kirche zur 
beil. Dreifaltigkeit iſt durch den Fortgang des 
ern Diakonus Schmeidler das zweite 
Diatonat erledigt, was wir hierdurch be⸗ 
Werbe machen mit dem Bemerken, daß Be⸗ 
tobe ungen um dieſes Amt bis zum 31. Oc⸗ 
oer angenommen werden. [1540] 

Das eib, den 10. October 1872. 
Nangeliſche Kirchen Collegium. 
Sn 


3 ie eee 
“= Men au Bandwurm & 


Leidenden biete ih ei 1 

ae: e ich ein unfehlbares 
8 ſchmerz⸗ - gefahrloſes ne Be 
2 ſeitigung deſſelben binnen 2—3 Stunden. 
8 [1384] Rendschmidt, Stegnitz. = 
WE: NET 


Eine ſolide Penſion 
für 2 Knaben, finden gute Aufnah B 
bufnerſtraße 20, 1 Tr. dealt. Tassen 


Broſchüren über das Dr. Lega b'ſche 
Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben in der 
Apotheke zu Bojanowo. 1386] 


2 
2 


407 


den 11. Driober 1 


vom Staate conceſſionirt, 1 


Klini Gründliche und ſichere Hei⸗ 


lung von Geſchlechtskr., Pol⸗ 


u 5 Bel 5 a ie * 
Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne l 
= fördert seine Zöglinge in normalen Schulklassen von Septima bis Prima und ist lutionen, Schwäche, Impotenz ꝛe. Dr. Rosen- 


feld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. Auch brieflich. 


Preuß. Lotterie. 
75 5. Novbr. 


146. 
1 jeh ur N 0 
t geboten, Ziehung von 135 Octbr. 
rj. Dienst cher als im gewöhnlichen Schullchrgange zu ge- 2 
[1017] 


) Orig.⸗Looſe 
Prospecte. 


ES 
Thlr. 70. 33. 


„ Gustav Wellner, 
ARE Hof⸗Sattler Sr. Kaiſerl. u. Königl. 


Hoheit des Kronprinzen v. Preußen. il 
Negiments⸗Satiler des II. 13 Dragoner⸗ & 


verkauft und verſendet gegen Einſendung 
ves Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


f Lotterie Comptoir? Roßmarkt 9, 1. Et. 


Regiments Nr. 


in Oels, Ohlauerſtraße, 


empfieblt fein reichhaltiges Lager in eleganter Sattlerei von engl. Eätteln, Kummt⸗ und 
Beuſtblaſtgeſchirren, Reit⸗ und Fohrpeitſchen ꝛc. einer geneigten Beachtung. [1434] 


Einem hochverehrlen Publikum die ergebene Anzeige, daß wir die Leitung 
unſerer am hieſigen Platze [5221] 


Friedrich Wilhelmsftraße Nr. 66 
befindlichen (St. Petrus) 


Reichwalder Bierhalle L Tblr, % 4 Thlr., ½ 2 Thlr. verendet 


eigenhändig übernommen baben . L. G. O ; i 

Carr 3 . G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 

Für prompte Bedienung, gute Küche und feines Bier werden wir ſtets Sorge | ä — — hen N 

tragen und bitten wir um geneigten Zuſpruch. ö 826) In fſerate 
i 


Hochachtungsvoll n den A 
Die Verwaltung. „Breslauer Nachrichten“ 
Petitzeile 2 Sgr. Arbeitsmarkt, Stel ⸗ 


Tage in der Woche iſt ein Gefellfhaftszimmer mit Pianino⸗Benutzun 
ſellſchaftszz Piänine⸗ Benutzung len- Geſuche, Miethegefude x. incl. 


Parallel-Schraubſtöche LE sn. BE 


à Zeile 1 Sgr. find von großem 
verbeſſerter Conſtruction, in 6 Größen, 
empfiehlt 


Carl Gustav Müller, 


Breslau, 


Preuß. Lotterie⸗Antheile 
zu haben bei A. Gonſchior, Weidenftr. 22, 


—:!.. er 
erie⸗Looſe, % 19 Thlr. (Original), 7 


. Für einige 
zu vergeben. 8 


olge- 


Aufgehoben. 


Die Montag, den 21. October er. 
zu Nieder⸗Hermsdorf, Kreis Neiſſe, 
anberaumte Vieh Auction wird hier 


Se am a 2 ne dem mit aufgehoben. 11538] 
Special · Geſchäft und Lager für Fabrik ur 


und Maſchinen⸗Bedarf. 


R Für Kohlen Conſumenten d 


offerirt Unterzeichneter loco Bahnhof Zabrze 


Stück-, Nuß⸗, kleine und Staub⸗Kohlen 


zu ſoliden Preiſen. 13 
Se A. Schwidlinsky. 
Zur bevorſtehenden Necruten⸗Einſtellung 
empfehle mein ſtarkes Lager von polirten Kleiderbürſten, ſämmtl. anderen Bürſten⸗ 


ſorten, Klopfpeitſchen, Hoſenträgern, ſowie eigene Fabrikate ſämmtl. Militär-Lade, 
Neu⸗Kugelthon, Prager Putzſteine und beſtes ſchleſiſches Schwarzwachs. [3846] 


: Einen erfahrenen Techniker auf Waſſer⸗ und Gas⸗ 


leitun 2. 5 
Einen erfahrenen Brennmeiſter . en einer 


Thonrohrfabrik, 
Monteure auf Waſſerleitung und Gasleitung, 


Kupferſchmiede, Schloſſer 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 


Die Artien-Gefelichaft 


a Prada und Waſſerleitung 
vorm. Granger & Hyan, 


Berlin „ Alexaudrinenſtr. 23. 


Drechslergehilſen und Bildhauer 


finden in meiner Möbelfabrik dauernde und lohnende Beſchaftigung — 
Meldungen bitte direct nach Ratibor zu richten. [1512] 


Die Ratiborer Dampfbrettſäge⸗, Möbel: und Parquet⸗ 
Fabrik des Hugo Lustig. 


Zu Garten Anlagen empfiehlt: 1524] Ein 
Arlt's Gärtnerei Tabak u. Cigarren⸗ 
Commiſſions⸗Lager wird für eine der belebte⸗ 


zu Altendorf (Vorſtadt), e 8 

Stück r. f 5 

10,000 Zierſträucher verſch. Sorten 800 ee BabeitgegenVen 285 
00 


He „ „ 8 er m Srmenion 150 X. FA HER : | 

10 „ fein, fhönbläpende 8—10 ler in Bregbenilihn bon Haaſenſtein EB" Dom. Marszalki, Kreis Sciibberg, 

100 dien r „ 5 75 7000 Thaler hat 106 e 1 

100 verſchiedene Baume — ale zum Verkauf. Der Liatations Termin 
iguitrum . U 3 

7000 NE werden auf ein neu gebautes Grunbftäd| am 15. October, Vormittags 10 Uhr, 


6 Linden, Aabr. verpflanzt. 7 j 
200000 Se ‚Eichen, a außerhalb Breslau theils erſter und letzter] loco Mars zalki ſtatt. Die Nerkaufd- 


* 77 
Portativ⸗Bäder, 
Weidendamm Nr. 3. 

Beſtellkäſten: [5257] 
Gebr. Heck, Oblauerſtraße 34. 
gr z. gold. Gans, Junkernſtr. 14/15. 
25] Galiſch Hotel, Neue Schweidnitzerſte. 18. 
Carlsplatz Nr. 1. 
Nikolaiſtraße Nr. 53, Grenzhaus. 
aaſe's Brauerei, Katharinenſtr. 19. 
adlergaſſe 15, Stodgaflenede. 


10 br., verkauft wegen Um g 
Flü el a billi 1 5 


Wollene gehäckelte 
Kinder : Sachen, 


engl. Kopftücher, Flanellröcke, Wein 
kleider und EMS, Moirsefhürzen, 
a 


wollene Weſten, G 
und Kinder empfiehlt 


e). L. Richter, 


vorm. Auguſt Zeiſig, 
Schweidnitzerſtr. > 5 Theater. 


aſchen für { 201 


[4799] 


Faßdauben 
zu Packfäſſern für Zucker, Cement, Soda, 
Stärke u. ſ. w., liefert in sangen: Bob 


Wagenladungen 
W. C. Rudolph, 
Hartau bei Reinerz. 


Agenten 
werden von einer Wiener Bank 


in allen N Deutſchlands zum 
Verkauf von Ratenbriefen auf Prämien⸗ 


Looſe gegen hohe Proviſion 


und aus fr dllgeſtellt. 644 


Offerten mit Angabe der Referenzen 
und — Wirkungskreiſes unter Chiffre 
A. Nr. 10,140 befördert die Ge⸗ 
neral⸗Agentur der Annoncen⸗Erpedition 
von G. L. Daube Comp. 
(Bernhard Grüter) Breslau. 


7 — 


100 derennirende Pflanzen, Sorten 4 Hvpotbek geſucht. Oſſerlen unter A. B. in den] Bedingungen können vom 1. Oclober in 

100 Opfibäume TE 255 | Brieftaften der Bresl. Zeitung. [5258] Manszalki eingefehen werden. [1349] 

Ms une Bprlfen.Epeich, Wente, | Stuhlrohr⸗Abfall, 
Pfirſich⸗ und Aprikoſen⸗Spalierb., Weinſenker, 4 
e e Gchrauchter Daupffeſel, . Stublrohr Abfalte 
andere Baume u raucher. 19% lang, 4“ Dtr. mit einem 15 pro Pfund 1 Sgr., 25 Pfund 22% Sgr., 


98 Feuerrohr, 3 Atmj. Ueberdruck, ſofort zu 
Feuer⸗Ver erun verlaufen auf Dsminium Meinersborf 
Ein erfabrener Lrſicherung. der bei Konſtadt. Robert Hoyer, 


mit dem hi d 5 Land un 70 8 hd ie 

— e 7 1 
ge de een de en r 400 Ctr. feines Wintermalzſ ern e 
hat zu verfaufen di [1537] Vrettwagen 


ten deutſchen Feuer ⸗V 8: 
Sense. Gef. Offerten Aab . abo. Ke ppener Dam pfbrauerei. 1 
Nitſchle & Comp. lam Boll ſteht zum Verkauf Popelwitz 68 
Ou). 


100 Pfund 2 Thlr. 25 Sgr., empfiehlt 


[3338] 


befördert die Annoncen » Expedition von Alb ert 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. Koppen per L ꝛſſen. 


— — rn ame ur Ir 20 
> hg : 2 a } FT 5 EI N 


8 5 4048 9 
Bordeaux, unverfälicht, pro Flaſche von 9 Sgt. ah, hi C. Hellendall, Oblauetſtraße 64. 


Ein fein und gut ge. Holst. Austern 1 Commis * Eehrlings⸗Geſuch 
rg Mn mis, „ Ein junger Kaufmann 9 : 
. bautes Haus Kieler 8 rotten, Spage 1 ag era et in den 9 Jahren, man 5 Ge an 155 ech an 
mit Gaſtwirtbſchaft ift bei einer Anzahlung Hamb. B klinge, Ear, ee ee ee 1527] 
[1488] ; 


. beliebt als Verkäufer in einem Mehl⸗ fortigen Antritt. 
von 5000 Thlr. bill 21 verkaufen. geſchäft zu fungiren, wolle ſeine Offerte Goldbach & Waldmann 
Auskunft ertheilt F. Liponski in De Marin Bal J. Heilborn in Coſel OS. 

1508] [5265] 2 I Ein, Eifenwaaren⸗Geſchäft en gros in Ber⸗ 


0 sub Chiffre f. 2731. an die Annoncen ⸗ in Brieg. 
Provinz Poſen. Expedition von Rudolf Moſſe in Ein Sohn unbemittelter Eltern kann in 
Reſtaur tion A a 1 T 0 u 1 a d 0 lin ſucht einen mit der Branche vertrau⸗ 
a + empfiehlt von frischen Sendungen ten Commis für das Lager. [1498] 
8 Offerten unter Nr. 55 in der Expedition 


Breslau, Schweidnitzer⸗Straße 31, ge⸗ meinem Tuch g 
5 ö t Tuch⸗ und Herren⸗Confections⸗ 
Meine in Schweidnitz vor dem Bögenthor wee Gee, 85 F Wr 
belegene Reſtauration bin ich Willens, mit Hugo Kulse, der Breslauer Zeitung. | 
Zwingerplatz, vis-A-vis dem Stadttheater. — Ein junger Dann mit dem Colonigl- 


Gebalt nach Uebereinkommen. Lehrling placirt werden. 
ſämmtlichem Inventar für 6600 Thlr. bei 
N . vertraut, der 


der N 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Leopold Loewenthal in Halle a. S. 
3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen oder zu 
— orreſpondence und doppelten Buchführun 
Friſche Großvögel! J 


buen sehr kin ſucht 5 
verpachten. Dieſelbe iſt vor drei Jahren neu E * II var 
gebaut worden, mit Tanzſaal, Garten, Colo⸗ mächtig, ſucht anderweitige Stellung. 3845 8 

d. Paar 3 Sgr., Nehwild u. Hafen zu d. billig-] Offerten beliebe man unter A. G. 7. in 

ſten Preiſen empfiehlt Derb, Neumarkt 45. 


naden und Kegelbahn verſehen. Käufer oder A. Fiedler's Buchholg., Schweibnigerfir. 53. 

Pachter wollen ſich i mich wenden. der Expedition der Bresl. Big- niederzulegen. Vermiethungen u. Mieths efn ce. 
Ein Geldſchrank 

ſteht zum Verkauf Breiteſtr. 45 bei Maletzki. 


Preſtel, — = 
Eiven tüchtigen Speceriſten und einen Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
Speckbücklinge, 


[1522] Shrgeivnis, Villa Nova. 
Gaſthofs⸗Verpachtung. wen ene Jan min, u u 
= n e mächtig ſein müſſen, ſu errſchaftliche Wohnungen wei 
5 5 0 H E. Peisker, 275 7 755 80. 4450 
fett und ſchön, wie neue Heringe zum Ma⸗ 
riniren empfiehlt [5267] 


Zur möglichſt ſofortigen Uebernahme eines zum ſofortigen Antritt [5261 ii 
Sofort 
Stockgaſſe 29, 
6. Donner, Breslau. 


auf belebter Straße gelegenen Gaſthofs, ver: er eich nie 2 Pe . 
wird eine Wohnung von 3 unmöblirten Zim⸗ 
2 Fo 
12 Zugochſen 


bunden mit Ausſpannung, wird unter ans ur mein Tuch und Herren Confections⸗ 
nehmbaren Bedingungen ein Pächter geſucht. Geſchäft ſuche ſofort einen tüchtigen Ver · 1 
mern (Küche nicht erforderlich) in der Nähe 
des Lobe⸗Theaters zu miethen geſucht. or 
fteben bei dem Dom. Miedar p. Tarno witz 
zum Verkauf. n 


Zehn Stück junge gut be⸗ 
fleiſchte Ochſen und vier 
Stück Zugochſen iin 


Iſtehen zum Verkauf. 
Amt Vielguth bei Bernſtadt. 


K 227 NEE aR AAN AREET 
Stellen-Anerbieten und Geſache. 


Juſerſionspreis 1 Sgr. die Zeile. 


p ⁵˙²˙TQQT•—œ — 
Ei Commis, Speceriſt, ſucht veränderungs⸗ 
balber zum 1. Januar 1873 Stellung. 
Gefälline Offerten P. P. 100 poste restante 
85 baldigſten Uebernahme der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung unſeres Grubenbe⸗ 
triebes (Steinkohlenzeche Ver. Maria Anna 
und Steinbank bei Bochum, Eiſenerzgru⸗ 
ben bei Kirchen und Wetzlar) ſuchen wir 
einen wiſſenſchaftlich und techniſch gebil⸗ 
deten, erfahrenen und tüchtigen 


Grubendirector. 


Meldungen ſind unter Belfügung der 
Atteſte über die bisherige Wirkſamkeit, ſo⸗ 
wie unter Angabe der Gehaltsanſprüche 
an uns zu richten. [1529] 

Bochum, den 8. October 1872. 
Bochumer Verein für Bergbau und 

Gußſtahlfabrikation. 
Eu, tüchtiger Uhrmacher » Gebilfe findet 
bei gutem Salair dauernde Beſchäftigung 

5239] bei J. Pinkus, Beuthen DS. 


Ein in Flachmüllerei und Holzarbeit tüch⸗ 
tiger mit guten Zeugniſſen verſehener [1530] 


Obermüller 


kaun zu ſofortigem Antritt ib bei uns mel: 
den. Perfönliche Vorſtellung erwünſcht. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht vergütet. 

Gebrüder Staub, Myslowitz. 


a a Er eh re 
Allen Bewerbern um ben Wirthſchafts⸗ 
n bei dem Dominium Klein» 
Üguth zur Nachricht, daß derſelbe beſetzt iſt. 


Ein Bautechniker, 


Gebrüder Engel, Königsberg MM. gelernter Zimmermann, im rl und 
Veranſchlagen geübt, findet ſofort dauernde 


Stellung. Offerten mit Angabe der Gehalts: 


Hotel Perſonal, forderung wolle man an Baumeiſter At 


oe RT. = 
owie für Reftaurant® in jeder Branche empfiehlt in Bojanowo richten. 


[5000] G. Hielſcher, Altbüßerſtr. 59. 2 1 

** 3 e N Ein, Seifenſieder⸗Gehilfe, vom Militär 
entlaſſen, ſucht Stellung. [1452] 

Näheres bei J. Dobſchall in Görlitz. 


— 


Fir mein Modewaaren- und Tuckgeſchaft 

ſuche ich zum baldigen Antritt einen ehr⸗ 

ling achtbarer Eltern bei freier REN, 21 
148 


Bekleidung. 
D. Luft in Krappitz. 


käufer; Kenntniß der Branche iſt nicht ex⸗ 
forderlich. 11532 
Leopold Loewenthal in Halle a / S. 

Ei" Commis, Speeeriſt, der polniſchen 

Sprache mächtig, ſucht pr. 1. Jan. 1873 
in derſelben oder ähnlicher Branche Stellung. 
Gef. Offerten erb. unter Chiffre H. R. 10. 
poste restante Beuthen OS. [5238] 
Ein Commis, SE 
Speceriſt, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per bald oder 1. November c. ein ber: 


artiges Engagement Gefallige Offerten werden 
unter Chiffre A. Z. poste restante le 
38: 


a 138371 
Ein Deſtillateur wird ge⸗ 
ſucht. Antritt den 1. Ja⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt die Waldenburger 
Zeitung. [ 15100 


i 


Offerten sub M. m. 70. an die Erpebiti 
Bresl. Zeitung. * 527 11 


Den Herren Hauswirthen 


empfiehlt ſich das Wohnungsnachwei s 
Bureau, Ketzerberg Nr. 185 1 genes 
Beachtung, mit der Verſicherung, daß nur 
Miether nach Wunſch nachgewieſen werden. 


Ein am hieſigen Platze, auf der belebteiten 
Straße gelegener Verkaufsladen iſt zu 
vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Goldbach & Waldmann in Brieg. 


Die 2, Etage 


iſt Schubbrücke 77 von Oſtern 1873 ab zu 
vermieſhen. Näheres bei S. Silbermann, 
Schweidnitzerſtraße 50. [3862] 


ME Nikolaiftraße Nr. 70 ag 

iſt die erſte Etage per 1. Januar, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet zu vermiethen. Naher. 
im Gewölbe. 13855) 


Per 1. Januar 

ift eine III. Etage in der Graupenſtraße, bes 
ſtebend aus 4 Zimmern, Küche, Entrée, berrſch. 
eingerichtet, für 316 Thlr. zu verg. durch! C. 
Peisker, Tauenzienſtr. Nr. 80. [3844] 


Ein Comptoir am Ringe 
iſt ſofort zu vermiethen. Preis 72 Thlr. 
Zu erfragen bei [3778] 
Adolph Levy jr, Ring 54. 


Oderthor, Roſenthalerſtk. 6 

(pi . er für einen ein W 
« Nobem | . 

tes bafelbft 2 Treppen . (51777 


nen lebhaften Spirituoſen⸗Detail⸗Ver⸗ 
kauf, wenn auch mit Reſtauration oder 
Geſchaft verb., ſucht bald zu übernehmen. 
n. d. Exp. der Bresl. 304520 


Fr. Off. 
N. 63 entgegen. 


Ein kl. Gaſthof ww 


ſeine Reſtauration, zu deren Uebernahme ca. 
800 Thlr. genügen, wird bald gel. Offerten 
sub L. L. 1205. an das Stangen'ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlſtr. 28. [5260] 


* * 
Für einen Gaſltwirth 

oder Kaufmann! ift ein ſeit mehreren Jahren 
gangbarer Gafthof mit vollem Ausſchank, 
verbunden mit einem Specereiladen, in einem 
ſehr beſuchten Badeorte 74 Stunde von Breslau, 
alles volle Einrichtung, zu Neujahr oder bald 
u vermieth. Erforderlich find 800 — 1000 Thlr. 

ſſerten unter A. B. 65 in den Briefkaſten 
d. Bresl. Zeitung. 5269] 


Vortheilhafter Verlauf 


einer rentablen großen 


Leihbibliothel. 


Eruſil. Offerten sub H. N. 788 durch die 
Annoncen Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Malz 


offerirt billigſt 3859] 
Siegfried Zadig, Breslau. 


ſerſtraße L4 c find 20 Tonnen Stauß · 
u kohle zu verkaufen. 3849] 


Frische Krabben, 


Wir sudden jür unſer Zube und Move: 
Wöwaaxen⸗Geſchäft einen gewandten Ver⸗ 
käufer, ſogleich oder per J. November zu 


engagiren. A 501 


Eine geprüfte katboliſche 


Erzieherin, 


die befähigt wäre, Unterricht in der deutſchen 
Sprache und im Zeichnen zu ertheilen, wird 
zum Antritt per Neujahr 1873 nach dem 
Großherzogthum De geſucht. Perſonen, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen. 
mögen unter Beifügung der Abſchriſt der 
Attefte ibre Offerten sub A. Z. poste rest. 
Schmiegel einſenden. 5174] 


Ein verh. Kaufmann ohne gr. Anh., 
n mit merk. u. landw. N 

uchf. bekannt, geſtützt auf gute Refer., 
ſucht Stellung, gleichviel in welcher Branche. 
Fr. Off. u. N. 62 n. d. Exp. d. Bresl. Z. entg. 


in 
u. 


Ein Commis Zu 


m 1. Jan. 73 für ein Mate; T 
ummern, Eine Direectriee r an Gage e Gin Lehrling 33. König sHötel.33 
für ein Putzgeſchäft in einer größeren Pre⸗ detail zu engagiren geſucht. Offerten 5 in ehr ıng 2 33. Albr a 
Steinbutt biwzealſtzot Dbericlefiens wild fofort, zu] end Cöiffre D. 2729. nimmt bie Min- wird für ein Materialmaaren: und fehlt lbrechtsſtraße 33, 
empfiehlt 3853] fengagiten gewünſcht [8836] noncen-&Erpedition von Nudolf Moſſe Garn⸗Geſchäft en detail zum ſofor⸗ empfiehlt ſich geneigter Beachtung 7 55 
tigen Antritt geſucht. 15222] ergebenſt. 4848] 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße 31, 
entgegen. [5223] Offerten sub Chiffre E. 2730. find an 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweidn.⸗Str. 31 


einzuſenden. 


P 
nn 
Verlag von Eduard Crtwendt in Presian. 


lüthenkranz ne d 
9 dn Yon Pink Get gal. 
= 1 5 27 . geb. Preis 1% ir 
D eg u eden. S 
A dichte von Robert Rößler. A. 
2 2 Preis 14 Sgr. 


- ur ſolche Damen, die ein Putzgeſchaft 
E. Huhndorf, ſelbſiſtändig leiten können, wollen ibre Offer⸗ 

5 Pr 3 ten unter Cbiffre R. S. 66 im Briefkaſten der 
Schmiedebrücke Nr. 22. Breslauer Zeitung abgeben. 


Nur friſche Haſen, Eine Kochfrau 
ut geſpickt, von 15 Sgr. an, Rehwild, Fa: | empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften bei 
1 Rebbühner emefiehlt A. Wiege, Eliſa⸗ Gelegenheiten zum Kochen eee 
betbitraße 7, dicht am Stadthauskeller. INr. 34. 13868 


CCC EEE ATENZIERER TT 
Fits das Comptoir eines bieſigen Waaren⸗ 

Geſckäſts wird ein mit den nötbigen Schul⸗ 
kenniniſſen verſehener junger Mann unter 
günſtigen Bedingungen ſofort als Lehrling 
geſucht. Offerten unter O. R. 60 ſind in der 
Expedition der Bresl. Zeitung niederzulegen. 


* meiner Handlung finden 2 Lehrlinge, 
Söhne achtbarer Eltern, ſofort Aufnahme. 
[3866] Louis Lewy jun, Ring 40. 


— 


= Graslaner Börse vom 10. Ooteher 1672. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds. inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen Ausländische Eisenbahnen. 8 
6 I Amtl, Cours. Nichtamtl. Cours. und Stamm- Prioritäts - Actien. RER Is And. Cours, | Niehtamtl. Cours, Feststellungen der polizeilichen Commission, 
Nordd. B.- Anl. 5 100 4 bz 5 Amtl. Cours, {Nichtamtl, Cours u „BD. |: SR Mee (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
a Eid. 166 103 B. 255 . 21 2 1 5 126 6. per ult 125%- 2 20 100 Kilogramm.) 
do. Anleihe 457 |101% B. ni 8.4% 4½ 987% | 1 [6% bz 
re re 94/8 FAN do. do. |4% 98% b — Centr.-Prior. 5 823 %% bz — Waare ſeine mittle ordinäre. 
$t.-Schuldsch, |3% 890 2 Obrschl. Er. A. 4, — — Oest.-Fr. St.- B. 5 — 197 7 bz B — — — 
Präm.-A. v. 55. 3% 124 B. Ki do. Lit. B. 34  — | = Rumänen .... 5 48% 0 | — Weizen weisser ...| 9 5—1—1—1-—1 812 
Bresi St. Obl. 4 ei 1 TEE 37 es 5 — Wrsch.-Wien. 5 — 89 B. 1 gelber 9 —— Ei 8; 
a 8 1 5 * Be 5 5 7 eh ggen 83. 592 
Be are 91716 0 b | — aa a er 5 en 1 a —— 310 
Schies, Pidbr. [3% 84% b G. | — do. Lit H. 14 ee . r . Hafer 410 ——— 4 
do. Lit. A. 4 94% bz > 2 A ER de. Wagenb. G. 8 Erbsen 5158——— 4 5 
er ol * do. 1809 5% la! N 5 a 5 — | - 
do. do. 44. — — 8 85 991 EN Cont E. B.-. 5 — ECC EN © oe) ee ER 
do, Rustical|4 94 B. I — 5 — 04 b * 7 ia Laurahütte... 5 206 7 3 b — 
ee 2 e ae ee eee ba 1 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. do. 3% ar 1 N 111. 46 — 994 6G. Schl. K. Brauer. 5 3 | — zur Feststellung der Marktpreise von 
do, Rentenb. 4 95 Kb bz — a6 Furl] — — do, Eiseng.-A.|5 | — 2% 
ee | m do. 5. — 102% d. 40. Feuer Ver. 4 | — 130 0 W en e 
rov.-Hiltsk. — — 8 5 N do. Immobil. 5 — 5 
R. Oder-Ufer. 5 1014 G. | 0 0 145 B. a 
A do. St.-Prior. 5 12975 C. ns do. Lein. Ind. 5 103 / bz 8 Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Ausländische Fonds. Br.-Wrsch. do. — — 8 8 8 — . 10127 611012 61 915 |— 
Amerikaner.. 6 III IV. 984 C. — — ——— . — N 5 — — Winter-Rübs en 10 . 0. I Een 
F di . Bank- Actien. ee b-Pr. 3 = ee erg gie ER 5 » 6) 8127| 61 8|—|— 
| 2 . ar D 5 err 25 — 26 
. 2 2 eee Lereingt. Oel 5 — 100 k. Seblaglein 9 18 80 7e 
F aua e, , eee pee e Hen 28-30 2er, Pro 50 Kilogramm. 
go 4 5 A . — 0. 1 — — — ee eee — { 
. 4½ 7 59% G. do. Maklerbk. 57 166/867 bz 6 85 ar Roggen-Stroh 7% —7% Thlr. pro Schock à 1200 Pid, 
60er Loose 5 |94% B. — do. Mkl.-V.-B.. 5 — 138 6. est. Währ. .. 92 bz Er AR 
do. Ser | = 21% 6, do. Pr. Wehslb. 4 121 G. 20, —— * = Kündi 
5. Ord.-Loose— — 71 G. do. Wechslerb. 4 134 bz G. = Wechsel- Course v. 9. Octbr U u ” 
2 u. Plandbr. 4 = 763 85 Disch-Unionb. 7 — 1144 C. Ats ü n. Ir 8 he ann 1 
5 ene! — . nk. — — o. 250 fl. 2M. 139 % G. — r \ 
do. Liqu.-Sch. 4 64 G. — Ostdeut. Bank 4 |109% G 108% 0 H gi 3 2 i 5 
Türk. Anl. 65 |5 | re 50% C. do. Prod.-Bk.|5 | — 90 C. do. 300 ll 2 . 1189 . Roggen 58% Thlr. Weisen 85, Gerste 52, Hafer 42%, 
5 6 4 1 — 994 0. Lond. 1 L. Strl. k S. — = Raps 110, Rüböl 23'7/,,, Spiritus 19%. 
%  Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien. Schles. Bank- 2 W Aue ee er rer 3 — 
Freiburger. 4 136 Ib — Verein.. 4 [170% B x ag a ee = 
BR . gie: — do. Ben. 4 113%, De Wien 1504. |k8.192% B 2 Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
schl. 4 — — 2 t An 4 4 . . 5 
Obrschl. A. u. C 3 217 iulRUG. — een rer Bale aa. e 6Jxdß 33. 
Bio: Lit. B. 32 — I, l Frankf. 100 fl. 2. — 2 dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 17 Thlr. 25 Sgr. 11 Pl, B. 
echte Oder- | Oest. Credit..|5 2027 B. perult. 202-2 ] LeipzigTOOThl |2M.| — a dito dito 7 „ 190 % . 
Ufer-Bahn. 5 130% C. — Wien. Unionb.|5 | — e it... Ehe 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 0 


— — 4 


